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Sie Tage RotspamenS sin - gezählt
Völliges Durcheinander in Madrid? - Vor dem Mrttritt NegrinS

Paris , 25. Februar.
In gewöhnlich sehr gut unterrichteten Kreisen

verlautet auf Grund besondererInformationen
aus Madrid, daß dort alles drunter und
drüber gehe , und daß der völlige Zusammen¬
bruch der Bolschewistenherrschast bevorstehe.
Man erwarte jeden Augenblick den Rücktritt
Negrins, nachdem sich bereits alle irgendwie
kompromittierten Bonzen in den letzten Tagen
in , Sicherheit gebracht hätten. Mehrere rotspa-
nische Milizführer, die sich über die Widerstands¬
mittel leine Illusionen mehr machten , bestürm¬
ten noch die wenigenvorhandenen ausländischen
diplomatischen Vertretungen mit Gesuchen um
Ausstellung von Pässen.

In den gleichen Kreisen will man wissen , daß
Azana am Sonntag Paris verlassen und sich
nach Lonnolle in Savoyen begeben werde, wo
er sich als weitschauender Mann beizeiten ein
kleines Haus gebaut hat. Die rotspanische Ver¬
tretung in Paris selbst soll fast völlig ausge¬
räumt sein . Die Möbel und die Archive seien
bereits fortgeschafft . Gerüchtweise verlautet,,daß
Azana bereits am Sonnabend Paris verlassen
habe . Eine Bestätigung für diese Information
ivar jedoch nicht zu erhalten.

Ein halbe Lösung
London ist bescheiden geworden

London, 25. Februar.
Wie aus einer Mitteilung des diplomatischen

Mitarbeiters des Reuterbüros hervorgeht, ent¬
spricht eine der Anerkennung Francos durch
England zugrundegelegte„neue" Erklärung des
Generalissimus zwar „nicht voll und ganz den
ursprünglichen britischen Erwartungen "

, wird
aber von London liebend gern als Anlaß zu
dem bedeutsamen Schritt genommen. General
Franco hat nämlich , — was allein seinen
Freunden und der Weltöffentlichkeit ja als
selbstverständlich gilt . — festgestellt , daß er
keinen Krieg gegen das spanische Volk führe
und lediglich das kriminelle Lumpen¬
pack aus roter Seite zur Rechenschaft
ziehen werde . Genau so klar sei es mit der
Wahrhaftigkeit seiner These „Spanien den
Spaniern " . Auch der diplomatische Korre¬
spondent von Preß Association erklärt darauf,
letzt bestehe kein Grund mehr, die Anerkennung
noch weiter zu verschieben.

Die Anerkennung der nationalen RegierungSpaniens durch die britische Regierung wird,
wie von unterrichteter Seite erklärt wird, a m
Montag im Unterhaus durch den
Premierminister verkündet werden. Dabei hatman, wie verlautet, eine echt „demokratische"
Regelung ins Auge gefaßt. Man will die Re¬
gierung Francos zwar in vollem Umfange äs
fürs anerkennen, hat jedoch die Absicht , die bis¬
herige sowjetspanische „Regierung" weiterhinals äs kaoto -Regierung desjenigen Teiles von
Spanien zu betrachten , der sich noch unter ihrer
Herrschaft befindet. ( !)

Eine solche Halb-und-Halb-Entscheidung ist
den Engländern ohne Weiteres zuzutrauen.

Anerkennung durch Argentinien
Die Anerkennung der Regierung Francos

durch Argentinien steht unmittelbar be¬
vor, nachdem über diese Frage bei den West¬
mächten Klarheit besteht . Die argentinischeRe¬
gierung ist bereits über ihreLondoner Botschaftmit dem dortigen nationalspanischenVertreter
Herzog Alba wegen der Formalitäten in Ver¬
bindung getreten.

Spanisch -französisches Abkommen
unterzeichnet

Paris, 25 . Februar.
Ein Sonderberichterstatter der Havas -Agentur meldet aus Burgos , daß der Besuch
des Senators Börard beim nationalspanischen Außenminister General Iordana
am Somrabendvormitlag von 1 .45 bis 12 .45 Uhr gedauert habe. Im Verlauf dieser
Besprechungen sei ein Abkommen unterzeichnetworden , das sich aus drei Abschnitten
zusammensetzte. Anschließend hahe General Jordana mit dem nationalspanischen
Führer Franco telephoniert , um ihn von dem glücklichen Abschluß der Be¬

sprechungen zu unterrichten.

Gesinnungswechsel in Frankreich
VSrarbs letzte Unterredung mit Jordana

Paris , 25. Februar.
Senator Bö r ar d hat am Freitag um 21 llhr

mit dem NationalspanischenAußenminister Ge¬
neral Jordana eine letzte Unterredung ge¬
habt, die etwa eine halbe Stunde gedauert hat.
Der französische Sonderbeauftragte wird sich
am Sonnabend nach Paris zurückbegeben.

Die große Mehrheit der Pariser Frühpresse
begrüßt am Sonnabend mit offensichtlicher Ge¬
nugtuung den angeblich erfolgreichen Abschluß
der BesprechungenBerards mit General Jor¬
dana in Burgos . , Die rechtsgerichteten Zeitun¬
gen und die großen Informationsblätter be¬
glückwünschen sich dazu, daß die kommunisti¬
schen und sozialdemokratischen Manöver in der
Kammer gescheitert sind und unterstreichenall¬
gemein, ) daß die gestrige Abstimmung in der
Kammer die Anerkennung General

Francos gewissermaßen vorweggenommen
habe.. Die marxistischen und kommunistischen
Blätter schnauben natürlich vor Wut über den
Mißerfolg ihrer Machenschaften.

Der dem Quai d 'Orsay nahestehende „Petit
Parisien " betont, daß die Abfassung der Wort¬
laute der verschiedenen in Burgos Unterzeich¬
neten Abkommen sich „als sehr schwierig " er¬
wiesen habe. Die Wahl eines französischen
Botschafters sei noch nicht getroffen worden.
Vernünftigerweisedürfte dieser Posten Senator
Börärd angeboten werden. Im übrigen glaubt
das Blatt zu wissen , daß „Präsident" Azana
im Verlauf der nächsten 24 Stunden zurück-
treien werde. Die Londoner und die Pariser
Regierung seien auf alle Fälle fest entschlossen,
den „rotspanischen Machenschaften " nicht mehr
Rechnung zu tragen.

Das nor-afrikanische Schachbrett belebt sich
Italien begegnet sramöMch-enMchen Teuppenkonzentrationen

Von unserem römischen Mitarbeiter Leo Emmerich

^ Rom , 24 . Feb ar.
MarschallBadoglio, der Chef des Ge-

"^ eneralstaves der italienischen Waffen, ist
ach Tripolis gereist , und die Nachricht ist

O sofort politisch ausgegrifsen worden.^^ ch der AußenministerGras Ctano eben
N dem englischen Botschafter Lord Perth aus
Wn Anfrage bestätigt, daß Italien seit der

M ° tzung der englisch - italienischen Oster-
^ r,„

"k>e seine Truppenstärkenin Libyen erhöht
<von 30 000 auf etwa 60 000) , erhöhen

a l e, weil Frankreichs in Algerien und Tu-
versammelten Streitlräste zur Zeit 100 000-Mnn betrügen.

U,, . " dnsen Nachrichten wird die allgemeine
samkeit auf die militärische Lage in

L .
muka überhaupt gelenkt . Um das aber

das -Rühmen : Marschall Badoglio ist nicht
in Libyen, und seine neuerliche

dasNÄb " beweist gar nichts außer, daß auch
dettiil̂ ^ ingungsshstem Libyens in den Kom-

' Nierkin seines hohen Amtes gehört. Jm-
die gegenwärtigen politischen Be-»urnstande seiner Reise ein Relief.

vier
von 0sl bis West

Pro^ han ist bekanntlich mit seinen —
ivoiden ^ /r/ ^ ich zum Heimatgebiet geschlagen
iorvs tt

'^ ^ ehen dort zwei italienische Armee-
Anapb»» ^ in voller Stärke) und eine
Armeek ^ / "Äiviston . Die Kaders dieser
Milli haften inzwischen stärker aus-
Meeru ?» ». ? sem . Die 2000 Kilometer lange
emciekwiktt vor zwei Jahren vom Duce

, !purde und von den Grenzen
die ^ denen von Tunis führt , ist

(abgesehenvon ihrer
ichüAa A " Bedeutung) eine schnelle Ver-
Uyy * libyschen Besatzung zwischen Ost
^ sen ist. Bedeutende Flug-
tzbltz s.Mden sich hei der Stadt Tri-

. leibst, in Derna und Amseat im

Osten ; die Häfen von Tripolis , Bengasi und
Tobruk im Osten sind Stützpunkte für die
Flotte . Militärische Präsidien befinden sich in
den Oasen längs aller Grenzen und bis tief in
den Süden hinein (Fessan) . Wenn im italieni¬
schen Heimatheer der Typ der „schnellen Di¬
vision " besonders ausgebildet worden ist, so
versteht es sich von selbst , daß dieser Typ stark
motorisierter, leicht beweglicher Einheiten auch
in Libyen Einsatz gesunden hat. Im Oasen¬
dienst sind insbesondere die Kamelreitertruppen
tätig ; reguläre Kavallerie und die Spahis (die
ihre eigenen Pferde reiten und eine Art frei¬
williger Etngeborenentruppe darstellen) sind
bildhafte Typen der Besatzung Libyens.

Wie steht es nun jenseits der libyschen Gren¬
zen . inAegyPten und inTunis aus ? Aus
Kairo wird gerade gemeldet , daß am 28. Fe¬
bruar im Westen , in Richtung der libyschen
Grenze, Manöver stattfinden werden. Kein
Grund also für die Engländer , sich über die
Reise Badogltos auszuregen! Diese ägyptisch-
englischen Manöver sollen schlüssig werden für
die endgültige Gestaltung des ägyptisch - eng¬
lischen „Verteidigungssystems" in jenen Zonen.
Im Gegensatz zu früher, wo die ersten starken
Positionen sich an der Bucht von Sollum , nicht
weit von der libysch - italienischen Grenze, be¬
fanden, ist das strategische System neuerdings
zurückgenommen , eine strategische Wüste zwi¬
schen Aegypten und Libyen geschaffen worden.
In Sollum und Weiter südwärts befindet sich
heute nur Grenzschutz . Schlüsselstellung ist
Marsa Matruh , etwa 200 Kilometer östlich, und
die Senke von Quattaro . Diese Stellung hat
eine bedeutend schmalere Front , weil sie im
Süden durch ungeheure Sanddünen gegen Um¬
gehungen, wenigstens mit motorisierten Trup¬
pen gesichert ist. Nach dem Plan des Generals
Cornwall, der im Januar 1W7 eine Inspek¬
tionsreise in jene Gebiete machte , sollte Marsa
Matruh durch ein System ausgezeichneter

Straßen mit allen wichtigen Punkten des Nil¬
deltas verbunden werden. Anscheinend ist das
aber noch nicht durchgeftihrt worden, denn es
heißt, daß es von den Erfahrungen des jetzt
stattfindenden Manövers (unter dem Befehl
des Generals Cort) abhängen wird, wie Marsa
Matruh zum Hauptstützpunkt des strategischen
Systems ausgebaut werden wird . Die ägyp¬
tisch-englische Luftwaffe hat ihre Flugbasen in
Heliopolis (Kairo) , Jsmali (Kanalzone) und
in Abukir (Verteilerzone) , das zugleich auch
Zentrale des „Oasendienstes" ist. Flottenstütz¬
punkte sind Alexandrien und Haifa (Palästina ) . -

Was Wik Frankreich?
Erwägt man die Möglichkeit eines Zweifron¬

tenkrieges in Nordafrika, so ist für die Sicher¬
heit Libyens die westliche tunesische Grenze ge¬
fährdeter als die östliche. Graf Liano hat
den englischen BotschafterLord Perth auf die
neuesten Publikationen bekannter . französischer
Militärs (z . B . in der „Revue des deux Mon¬
des" ) hingewiesen, in denen die Bereitstellung
schneller Transportschiffe und tragsahiger Flug¬
zeuge für den Truppentransport zwischen Frank¬
reich und seinen nordafrikanischenBesitzungen
gefordert wird. Diese Artikel haben einenrecht
offensiven Charakter. Auch die Idee
einer westöstlichen Querverbindung (Straße
oder Eisenbahn) von Casablankaaus durch Ma¬
rokko und Algier nachTunis verrät solchen Cha¬
rakter. Sie stammt übrigens von Daladier oder
hat in ihm seiner Zeit ihren Fürsprecher gefun¬
den. Casablanca ist -der afrikanische Stützpunkt
der atlantischen Verbindung und höchst wichtig
für den Fall , daß einmal die Mittelmeerverbin¬
dungen vom französischen Mutterlande zu den
afrikanischen Küsten gestört sein sollten.

Daher der Aerger über die Anwesenheit
italienischer Flieger auf Mallorca , die Bürg-
schaftSgelüste auf Minorca und die Besorgnis,

(Fortsetzung - nächste ; Seite)

Vltt in die 3ett
vr . k . Oldenburg, 25. Februar.

Mit stolzer Genugtuung hat der Führer bei
der Feier des 19 . Gründungstages der
NSDAP vor seiner Alten Garde eine Würdi¬
gung seines Kampfes um ein neues, freies,
starkes Deutschland geben können , und mit
Recht stellte er die Verwirklichungdes Punktes 1
des Parteiprogramms — Großdeutschland— -
besonders heraus . Wenn man sich dieses , vor
19 Jahren verkündete Programm einmal
daraufhin durchsteht , welche Punkte von den
25 denn inzwischen Zug um Zug ihre Er¬
füllung gefunden haben, so kann man mit tief-
innerer Bewegung seststellen , daß im Lause der
letzten sechs Jahre eigentlich alle wesentlichen
Gedankengängedes Führers in die Tat um¬
gesetzt worden sind . Die Brechung der Zins¬
knechtschaft, die Lösung der Judenfrage , die
Wiedererringung der deutschen . Gleichberech¬
tigung durch die Wehrfreiheit, die kulturelle
deutsche Renaissance, die Befreiung des Reiches
von allen in Versailles angelegten Fesseln , die
Schaffung Großdeuischlands durch Angliede¬
rung der Ostmark und die Heimkehr der
sudetendeutschen Brüder , von der Wieder¬
besetzung der Rheinlande und der Rück¬
gewinnung des Saargebiets ganz zu schwei¬
gen — das sind so die Etappen des national¬
sozialistischen Großdeutschen Reiches . An wirb-
lich lebenswichtigen Problemen steht einzigund allein noch Deutschlandsbisher unerfüllter
Anspruch aus seine ihm unter fadenscheinigen
Begründungen entrissenen und vorenthaltenen
Kolonien auf der Tagesordnung, und auch
dieser wird — dessen sind wir gewiß — einmal
befriedigt werden. Reichsstatthalter Ritter von
Epp hat am gleichen Abend , als der Führer
M seinen Getreuen sprach , auf unser Recht
aufKolonien hingewiesenund dieses Recht
auch noch einmal vor aller Welt Politisch und
moralisch begründet, nachdeni der Führer am
30. Januar vor dem Großdeutschen Reichstag
die deutschen Kolonialforderungen bereits aufsneue erhoben, aber zugleich hinzugefügt hatte,
daß aus diesem Rechtsanspruch nicht auf
deutsche Absichten geschlossen werden dürfe, auf
kriegerische Weise eine Lösung herbeizuführen.

*
Die demokratisch -parlamentarischen Staaten

des Westens haben nun mit nachdrücklicher
Unterstützung Amerikas eine gewaltige Rü¬
stungskampagne eingeleitet mit der Begrün¬
dung, deutschen und italienischen Angriffs¬
absichten müsse damit wirksam begegnet wer¬
den. In einem Artikel„Krieg in Sicht ? " hat
Reichsminister vr . Goebbels darauf hingewie¬
sen, welche Jrrtümer gewollt oder ungewollt
jene demokratischen Staaten anrichten. Denn '
tatsächlich hat der Nationalsozialismus immer
betont, diese Weltanschauungsei keine Export¬
ware, so daß ein ideologischer Kreuzzug der
autoritären Staaten gegen die „Demokratien"
ins Reich der Fabel verwiesen werden muß.
vr . Goebbels' verweist da auf den logischen Ge¬
dankenfehler, den man in Paris,t London oder
Washington macht , wenn man die Well glau¬
ben machen will, Deutschland liege - irgendwie
daran , das System, das ihm seine Stärke wie¬
dergegeben hat, progagandistisch anderen Völ¬
kern aufzuzwingsn. „Andere Staaten mit Ge¬
walt , List oder Tücke zu einem Staatsprinzip
zu bekehren , von dem wir wissen , daß es die
Völker innerlich stärkt und für ihren Daseins¬
kampf gewappnet macht , besteht für uns keine
Veranlassung" — schreibt der Minister. Mili¬
tärisch ist ein Angriff auf den amerikanischen
Erdteil von .Deutschland aus überhaupt ein
Ding der Unmöglichkeit , sinnlos wäre er in
seiner Zielsetzung und aussichtslos in seiner
Durchführung. Was also veranlaßt die Demo¬
kratien, immer wieder Hctzgesänge gegen
Deutschland und Italien auszustoßen?

*

Einer der aktivsten amerikanischen Kriegs¬
hetzer , der Vorsitzende des auswärtigenSenats-
ausschuffes , Senator Pittman , hat schon vor
Monaten einmal offen erklärt: „Man braucht
einen Mann ja nicht zu erschießen , wenn man
ihn zu Tode hungern kann . " Er hat damit
sagen wollen, Deutschland sei leichter auszu-

.hungern als auf dem Schlachtfeld niederzu¬
zwingen, knüpft also an bewährte Methoden
früherer amerikanischer Politiker an Für ihn
regiert Geld die Welt, und da man an Kriegs¬
geschäften am schnellsten verdienen kann , hetzt
man die Völker , die ihre Haut zu Markte
tragen sollen, gegeneinander unter der heuchle¬
rischen Bezichtigungeiner Kriegslüsternheitder



, , ^

l : !

ll

' " i

anderen . Man begibt sich damit zwar an die
Seite Stalins und seiner Moskauer Trabanten.
Mein es handelt sich dabei natürlich „nur um
die Erhaltung des Weltfriedens "

, wenn man
bis zur Grenze des Möglichen
rüstet . Man rüstet nicht gegeneinander,
sondern füreinander , zur Festigung der all¬
gemeinen Sicherheit . „Das ist unvermeidlich ge¬
worden , nachdem sich herausgestellt hatte , daß
durch die bisherige Sicherheitspolitik ein Zu¬
stand gefährlicher Unsicherheit geschaffen worden
war " — bemerkte die „DAZ " neulich ironisch.
Das alte Rezept der kollektiven Sicherheit durch
möglichst kollektive Rüstung wird in den Gift¬
küchen von Washington und Newyork wieder
ausprobiert . Dabei stellt die große Lüge von
demAusdehnungsdrang der autoritären Mächte
nur die Kulisse dar , hinter welcher das nackte
Machtstreben der jüdisch -amerikanischen Geld-
Verdiener am Werke ist . Angesichts des Auf¬
enthalts Antony Edens in USA drängt sich die
Frage auf , ob man in Washington die Kriegs¬
hetze eigentlich allein betreibt , oder ob der ehe¬
malige englische Außenminister dabei seine
Hand im Spiele hat , und , was einmal gesagt
werden muß : ob die Propaganda gegen
Deutschland und Italien etwa nur ein
Vorwand für Amerika und England , auch das
offiziöse England , ist, um die Aufmerksamkeit
der Welt von den Plänen abzulenken , die man
im Pazifik verfolgt : die Befestigung der
pazifischen Inseln, vor allem von
Guam , um den Japanern einen Dolch ins Herz
zu bohren ? Sollte Amerika , wie es scheint , die
Absicht haben , auch in der Endregelung
der spanischen Frage mitzureden , um
sich auf der Iberischen Halbinsel genügend
Einfluß zu sichern, so werden die Staaten , die
durch den gemeinsamen Kampf gegen die
jüdisch -marxistische Weltherrschaft miteinander
verbunden sind , darüber wachen , daß hier
Leute , die nichts . auf dem Kontinent zu suchen
haben , ihre Finger davon lassen.

Graf Ciano in Warschau
Eine Erklärung - es Sure an Polen

Der italienische Außenminister Graf Ciano
und Gräfin Ciano trafen Sonnabendmittag
mit dem fahrplanmäßigen V-Zug aus Wien in
Warschau ein . Auf dem festlich geschmückten
Bahnhof wurden der italienische Außenminister
und Gräfin Ciano von dem polnischen Außen¬
minister Beck und Frau Beck, die Gräfin Ci¬
ano ein Blumengewinde überreichte , und dem
Warschauer italienischen Botschafter di Valen¬
tins begrüßt . Weiter hatten sich zum Empfang
des italienischen Außenministers neben zahl¬
reichen Vertretern des polnischen Außen¬
ministeriums und der italienischen Warschauer
Kolonie der deutsche Botschafter von Moltke
sowie die Gesandten Ungarns , Jugoslawiens
und der Tschecho-Slowakei eingefunden.

„Gazetta Polska " veröffentlicht anläßlich des
Besuches eine Erklärung des Duce, in
der u . a . daran erinnert wird , daß die ita¬
lienische Nation die Wiederaufrichtung Polens
vor 20 Jahren mit Begeisterung begrüßt habe.
Wie ein Wunder sei damals das heldenhafte
Unternehmen des polnischen Volkes erschienen,
das seine Fahnen erhoben und mit der Waffe
seiner heldenhaften Legionäre die Unabhängig¬
keit und die Verteidigung des Vaterlandes ge¬
fordert habe . Weiter wird in der Erklärung
die Leistung bewundert , der Polen seine heu¬
tige Stellung zwischen den Großmächten und
jene wichtige Rolle im Leben Europas ver¬
danke , die es durch seine geographische Lage
und seine historische Tradition zu spielen be¬
fähigt sei.

Londons neuester VatWina -Plan
Ein Appell gbn Sauds an Chamberlain

London , 2S. Februar.
Der Londoner Morgenpresse zufolge hat die

britische Regierung jetzt einen neuen Plan
für Palästina entworfen , von dem sie hofft , daß
er die Zustimmung sowohl der Araber wie auch
der Juden finden werde . Dem „ Daily Tele¬
graph " zufolge soll der Plan vorsehen , eine
Körperschaft in Palästina zu bilden , die
aus Juden und palästinensischen Arabern,
Vertretern des Mufti wie auch der Nascha-
schibi-Gruppe bestehen und eine neue Verfassung
entwerfen soll . Sollte sich das als möglich Her¬
ausstellen , würde - man diese verfassunggebende
Körperschaft ersuchen , eine Verfassung entspre¬
chend den britischen Traditionen , etwa nach dem
Vorbild des Nachkriegs -Aegyptens , zu entwer¬
fen . „ Es bestehe Grund zu der Hoffnung " , daß
Araber und Juden diesen Plan annehmen
werden.

Die übrige Morgenpresse gibt zum Teil
weitere Hinweise , wie diese neue Verfassung

NordakrttaMivesSchachbrett
(Fortsetzung von der vorigen Seite)

daß ein den Mächten der Achse verbündetes
Spanien mit seinen atlantischen Küsten auch
die atlantische Verbindung nach Casablanca
stören könnte . Mag es , was die westöstliche
Querverbindung betrifft , auch vorläufig bei
der Idee geblieben fein — , Tatsache ist die
neuerdings hohe Stärke der franzö¬
sischen Streitkräfte in Algier und
Tunis . Daß die sranzösifche Flotte ihre atlan¬
tischen Mittelmeerübungen bis nach Biserta
(auf die KüstenSiziliens gerichteter „Revolver ")
ausgedehnt hat , konnte in Pom nicht anders
als eine bezeichnende Demonstration angesehen
werden.

So ist der Blick plötzlich aus das nordaserika-
Nische Schachseld gelenkt worden . Militärisch,
aber auch politisch . Denn wenn Frankreich dort
„Vitale Lebensinteresftn " verteidigen zu sollen
glaubt , und es dabei (siehe Chamberlains Er¬
klärung ) der Hilfe Englands sicher sein darf , so
zeigt das an , daß der Wert deritalienifch-
englischen Ofter - Verträge nur relativ
ist. Und dies um so mehr , als ja nun auch die
Ostküste des Mittelmeers , Syrien und Palästina,
in eine Bewegung hineingeraten ist, die mit
Statik und Status guo eigentlich wenig zu
tun hat.

aussehen soll . Danach soll ein gesetzgeberischer
Ras mit einer arabischen Mehrheit ge¬
schaffen werden . Der jüdischen Minderheit
würden bestimmte Garantien eingeräumt wer¬
den . Die britische Regierung wolle diesen Man
zunächst versuchsweise fünf,,Jahre arbeiten
lassen , und nach fünf Jahren soll die Lage dann
nochmals überprüft werden . Palästina solle
in drei Zoneneingeteilt werden , in
denen in der ersten der Landverkauf an Juden
völlig frei , in der zweiten beschränkt und in
der dritten verboten sein solle . Außerdem solle
die jüdische Auswanderungsquote von Jahr
zu Jahr herabgesetzt werden.

Der Emir Feisal von Saudi -Arabien , der
die Delegation seines Landes auf der Palästina-
konserenz führt , hat dem Premierminister ein
persönliches Schreiben seines Bruders , des
Königs Jbu Saud , überreicht . Wie es heißt,
handelt es sich dabei um einen freundschaft¬
lichen Appell Jbn Sauds an Chamberlain.

Ende der ..lallen Pracht
Der NeichShandwerksmellter Ü- er artgemötze Wohnkultur

Leipzig , 25 . Februar.
Am Sonnabend wurde in Leipzig eine Aus¬

stellung des Tischlerhandwerks „Deutsches
Wohnen 1939" in Anwesenheit zahlreicher Ver¬
treter von Partei und Staat feierlich eröffnet.
Aus der Eröffnungsfeier sprachen der Reichs¬
handwerksmeister Schramm, die Reichs¬
beauftragte für das BDM -Werk „Glaube und
Schönheit "

, Obergausührerin Clementine zu
Castell, und der Reichsinnungsmeister des
Tischlerhandwerks Kaiser.

Reichshandwerksmeister Schramm führte
seine Hörer in die Zusammenhände zwischen
handwerklicher Verpflichtung und zeitgemäßer
Heimgestaltung ein ; er brachte dabei u . q. fol¬
gende Gedankengänge zum Ausdruck:

Die Wohnungseinrichtungen , die man in den
letzten Jahrzehnten unserem Volke aufgeredet
hat , sind meist keine artgemätze Eigenwelt . Hier
sieht das Handwerk eine große , Ver¬
antwortliche Aufgabe. Das Handwerk,
das durch die Gesetzgebung des Führers zu
einer lebens - und leistungsstarken Gemeinschaft
zusammengeschlossen ist, muß sich um die Ge¬

staltung der Umwelt des deutschen Menschen in
Heim , Kleidung und Landschaft bemühen.

Die Obergausührerin wies darauf hin , daß
noch vor einigen Jahren eine Möbelausstellung
uns hätte glauben machen können , mit Sack¬
leinen bespannte Stahlröhren seien die Umge¬
bung für den modernen Menschen . Der Ueber-
gang vom Plüsch zur Sachlichkeit und zum stili¬
sierten Möbel fei jetzt überwunden . Heute habe
sich der Geschmack wieder gewandelt
und veredelt. Es gelte nun , das , was be¬
reits geschaffen worden ist, in Zusammenhang
mit . den allgemeinen Aufgaben unserer Zeit zu
bringen . Das gehöre zu den großen Erziehungs¬
aufgabe « , zur Bildung der Persönlichkeit auf
der Grundlage der nationalsozialistischen Welt-
anschauung und sei damit eine politische Aus¬
gabe . Es gebe keine Trennung vom politischen
und persönlichen Leben und keine Trennung
von Oeffenilichkeit und Wohnstuben . Alles sei
eine Einheit, und diese Einheit müsse sich
durch klare und gerade Formen auch in un¬
serer Wohnkultur Widerspiegeln.

Die Jugend werde die Trägerin dieser

Entwicklung fein . Die Erziehungsarbeit saiw
bereits bei den Jungmädeln an . Bei
Mädeln der Jahrgänge des BDM - W » »»-
„ Glaube und Schönheit " stehe das Eia ? » ,
heim bereits im Mittelpunkt aller Uch -ft
legungen . Deshalb gebe das BDM - Werk di/
fen Mädeln die Möglichkeit , sich mit diesen
Fragen praktisch zu beschäftigen und zu erken¬
nen . daß die Welt ihres künftigen Heimes dem
großen Erleben des Zeitgeschehens entsprechen
muß.

Die Mädel würden dazu erzogen , daß sie an
kalter Pracht und den nach Listennummern be¬
stellten Serienmöbeln keinen Geschmack mehr
finden . Sie sollen dereinst praktisch , zweck¬
mäßig und im besten Sinne gemütlich wohnen

Kritik am englischen Nrrndiunl
„Berichterstattung häufig unglaubwürdig"

London , 25 . Februar.
Die „ Times " hat in der letzten Zeit eine Fülle

von Zuschriften erhalten , in denen über die
Unzuverlässigkeit des vom britischen
Rundfunk verbreiteten Nachrichtendienstes be¬
wegte Klage geführt wird . Diese Klagen haben
sich so gehäuft , daß die „ Times " sich verpflicht
fühlt , in ihrem Leitartikel vom Sonnabend den
Rundfunk gegen den Vorwurf in Schutz zn
nehmen , daß er sich in seinen Berichten von
linksradikalen Tendenzen leiten lasse. Igz
Blatt schreibt u . a„ in den Zuschriften werde
von dem Nachrichtendienst und sogar mit einer
gewissen Berechtigung behauptet , daß jetzt zn
viele Gerüchte neben tatsächlichen Nachrich¬
ten gegeben würden . Diese Gerüchte seien
manchmal völlig unbegründet und daher m den
Zeitungen nicht mehr erschienen . Sie seien
häufig unglaubwürdig und unwürdig einer so
weiten Verbreitung wie der Rundfunkt sie biete.
Damit würde das allerdings unbeabsichtigt
Ergebnis eintreten , daß die Ereignisse der Welt
in einer falschen Perspektive erschienen.

In Verschiedenen Vorwürfen sieht die „Times'
„ eine gewisse Berechtigung "

, und man müsse die
leitenden Männer des Rundfunkes ersuchen,
ihnen Beachtung zu schenken.

einei*
besseren Ogarette

Hvirci vieles gut!

Ueber dem Mittelmeer
verunMüt

Berlin , 25 . Februar.

Bei einem Fluge über das Mittelmeer ist das

deutsche Flugzeug „V -ZVII8 " nach d«

vorliegenden Meldungen von einem Unfall

betroffen worden . Mit dem Verlust des UV

zeuges und seiner Besatzung muß leider ge¬

rechnet werden.

- t

' s.

Spiegel der Kultur
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-
'

T- eater
Wilhelm v . Scholz spricht im Rahmen der

Bochumer Friedrich -Hebbel -Woche in einer Vor-
mittagsveranstaltnng über das Thema „ Hebbel
und der Ruhm ".

*
Die diesjährigen Reichsfestspiele im Heidel¬

berger Schlotzhof wurden auf fünfeinhalb Wochen
ausgedehnt . Der seit fünf Jahren gespielte
„Götz" fällt zum ersten Male aus , dafür ist
„ Florian Geyer " in den Spielplan ausgenom¬
men worden . Dazu kommt zum ersten Male
Schiller mit seinen „ Räubern " und nach län¬
gerer Pause wieder „ Sommernachtstraum " ;
Eichendorfs ist mit seinen „ Freiern " vertreten.

Auch in diesem Jahre findet vom 27. April
bis zum 6. Juni ein „Maggio Musicals " in
Florenz statt . An alter Musik werden auf¬
geführt : „Amfiparnasso " von Vecchi , die
komische Oper „Die Weiberlist " von Cimarosa
in der Bearbeitung Von Respighi , „Wilhelm
Teil " von Rossini , sowie „Trouhadonr " und
das „Requiem " von Verdi , dazu die „Matthäus¬
passion " von Bach . Von neueren Werken der
Musikbühne werden dargeboten : „Alceste " von
Salviuci , „L' enfant et les sortilsges " von
Ravel und „Persefone " von Strawinskij . Zur
Uraufführung ist die Oper „König Lear " von
Frazzi vorgesehen . Drei Abende wird das
Ballett von Monte Carlo bestreiten . Die Frei-
ltchtspiele in den Boboli - Gärten bringen:
„Aminia " von Tasso mit der Musik von Gluck.
Auf der Piazza Peruzzi wird das Spiel „Die
Hexe" von Grazziani aufgeführt . In zwei Or¬
chesterkonzerten spielt das Augustes - Orchester
aus Rom unter Mitwirkung des Augusteo-
Chores den „S. Psalm " von Petrassi , die „Auf¬
erstehung " von Perosi und die Neunte Sym¬
phonie von Beethoven . Außer der Matthäus¬
passion kommt in deutscher Sprache auch Wag¬
ners „Holländer " 'zur Aufführung.

Das Preußische Staatstheater Kassel hat die
neue Oper von Paul von Klenau „ Elisabeth
von England " zur Uraufführung erworben.
Paul von Klenau , der in Wien lebende dänische
Komponist , hat auch das Textbuch feiner Oper

geschrieben . Im Mittelpunkt des Geschehens
steht der Konflikt der englischen Königin zwi¬
schen Macht und Liebe in ihrem Verhältnis zum
Grasen Essex.

*

Ende dieses Monats unternimmt der be¬
kannte Londoner Theaterleiter - Basil Dean im
New Theatre in London ein neues Theater¬
experiment . Es handelt sich dabei um die Ur¬
aufführung des neuen Stückes „Johnspn ovet
Jordan " von I . B . Priestley . Nach einer Mit¬
teilung von Basil Dean ist das neue Priestley¬
stück ein Zeitdrama im Stil mittelalterlicher
Spiele , der , englischen „moralities "

, wie sie vor
allem imJedermann " vorliegen . Das Stück
stellt eine seltsame Stilmischung dar , denn es
enthält realistische Dialoge , ins Dichterische ge¬
steigerte Prosa , und am Schluß fünffüßige
Jamben . Prrestley hat an dem Stück zwei
Jahre gearbeitet und betrachtet es selbst als
Experiment.

Auch in diesem Jahre werden wieder Auf¬
führungen von Shakespeares „Hamlet " im Hase
des Schlosses Kronborg in Helsingör stattfinden.
Während im vorigen Jahre eine deutsche Ge¬
sellschaft spielte wird in diesem Jahre eine Ge¬
sellschaft englischer Schauspieler zehn Vorstel¬
lungen im Jnm oder Juli geben.

Als Nachsolger des nach Graz berufenen
früheren Regensburger Intendanten vr . Rudolf
Meyer übernimmt Intendant vr . Eugen

. Schmidt , ver besonders die Bewegung für das
Freilichttheater erfolgreich gefördert hat , mit
Beginn der Spielzeit 1939/40 die Leitung

' des
Regensburger Stadttheaters.

Mus»
Der Wiener Komponist vr . Franz Schmidt ist

im Alter von 64 Jahren in Perchtoldsdorf bei
Wien gestorben . Schmidt war an der Wiener
Staatsakademie tätig.

Das Deutsche Musikinstitut für Ausländer in
Berlin veranstaltet von Mai bis September
Wieder Meisterkurse in den Fächern Dirigieren,

Klavier , Orgel , Clavicembalo , Violine , Violin-
cello , Viola , Kammermusik , Gesang und Opern¬
darstellung . Als Lehrer stehen namhafte deutsche
Musiker und Musikpädagogen zur Verfügung,
u . a . Clemens ' Krauß für den Dirigierkursus,
die Professoren Edwin Fischer , Wilh . Kempsf,
Walter Gieseking (in Verbindung mit Direktor
Karl Leimer ) , Winfried Wolf und Eduard Erd¬
mann für die Klavierkurse , Günter Ramin für
Clacicembalo , Anna Bahr - Mildenburg für
Operndarstellung.

Bildende Kirnst
In Venedig ist in . den letzten Tagen ein

Fresko Tizians , das die Fassade des „Fondaco
dei Tedeschi " an der Rialtobrücke , des Kauf-
Und Lagerhauses der Deutschen , schmückte, ab¬
gelöst worden , um endgültig in einem Saal
der „Ca ' d 'Oro "

, des berühmten Palastes am
Canale Grande , untergebracht zu werden . Das
Fresko stellt ein Mitglied der „Compagnia
Hella Calza " dar , einer großen Brüderschaft
der jungen venezianischen Adligen zur Ver¬
anstaltung von sportlichen , musikalischen und
gesellschaftlichen Festen . Es gehört zu den besten
Arbeiten des großen Meisters , obwohl die Un-
bilden her Witterung und auch die Unerfahreu-
heit eines Restaurators , der in der Mitte des
vorigen Jahrhunderts arbeitete , die ursprüng¬
liche Schönheit beeinträchtigt haben , indem sie
die Feinheit der Farben verwischten . Durch die
Ablösung soll das Fresko vor der drohenden
völligen Zerstörung bewahrt werden . Das
Fresko mißt 2,50 mal 1,50 Meter . ,

*

Ein wertvolles , Tintoretto zugeschriebenes
Gemälde wurde auf dem Dachboden eines Land¬
hauses in Comptoir bei London entdeckt , das der
Witwe des englischen Malers I . F . Watts ge¬
hörte . Nach dem Tode des Künstlers hatte die
Witwe alle Bilder von den Wänden genommen,
die nicht von ihrem Manne gemalt waren , und
zu diesen gehörte der Tintoretto.

Bilder von Braunschweiger Malern werden
im Foyer des Braunschweigischen Staats¬
theaters ausgestellt . Die Bilder bleiben je¬
weils einen Monat hangen , und die Monats-
ausstellung gilt jedesmal einem Künstler . Die
ausgestellten Bilder sind verkäustlich.

GedSchtniS. Ehrung . Preise
Der Führer hat dem Dichter Hermann Bmi!

aus Anlaß seines 60. Geburtstages in
erkennung seiner Verdienste um das deuW
Schrifttum die Goethe -Medaille für Kunst«
Wissenschaft verliehen . Die gleiche Ehrung er¬

fuhr der Schriftsteller Josef Stolzing -CernM"
München , der das 70. Lebensjahr vollende
und der sich um die nationalsozialistische Kultur¬
politik große Verdienste erworben hat.

-i-
Der diesjährige Kunstpreis der LandeshuH

stadt Dresden wurde an dem Maler Ml
Willy Waldapfel und den Bildhauer M

mund Moeller verliehen.

Der Erzählerpreis der „neuen linie"
soeben für 1939 in Höhe von 3500 RW dM

die ehrenamtlichen Preisrichter (Werner §

melburg , Paul Fechter , Helene v . NoiützftQ
Helm v . Scholz . Bruno E . Werner ) verieut
acht Preisträger werden im März - Hell ^
„neuen linie " vorgestellt . Es sind : Engen ^
Georg van der Bring , Ernst Scheibelrelter, " -
ner von Grünau , Grete König , Karl Hem
Grass , G . V . Otten , Ernst Johannsen.

Deutsche Kunst im Ausrand
Im Rahmen des Belgrader Balles

Nationen , den die Auslandspresse anM'
veranstaltet , konnte Franziska von Dova?
der Berliner Staatsoper einen Sonderersm»
zielen . Die Künstlerin erntete mit der
Arie aus „Lannhäuser " und Zwei ^ ^
Liedern stürmischen Beifall . Ihre Leist" 8 '

^ ,
Von der gesamten Presse in der emd -ua ^
sten Weise gewürdigt , wobei die Anregung ^
gesprochen wird , die deutsche Künstlerin o» ,
einem eigenen Konzert oder bei einem u

gastspiel zu sehen.

Wissenschaftund Forschung
Vom 3. bis 6. April findet in

47 . Versammlung der Anatomischen Ge
, M

statt ; gleichzeitig wird die JahresverM
der ll .ssooiatiou äss ^ .uatomistss dort " ß
ten . Der deutsche Vorsitzende der
Untversttätsprofefsor Max Clara
Vorstand des Anatomischen Instituts,
zösische Vorsitzende Prof . Rouvwre ( M



Wir lesen in anderen Fettungen . . .
Fragen zur 3ettges« ichte mit politischem Einschlag

zue PaMwahl

Die Papstwahl macht nicht nur in Rom, son¬
dern auch in Paris den Interessierten und Be¬
teiligten viel Kopszerbrechen . Es scheint , daß
die reinliche Scheidung zwischen weltlicher und
religiöser Gewalt in den ' demokratischen
Staaten nicht durchgeführt ist, denn gegenwär¬
tig soll ein neuer , Papst gewählt werden, und
da zeigt es sich , welch großes Interesse gerade
Mch Frankreich und Amerika an dem künftigen
Kandidaten nehmen. Wir haben allen Ernstes
in einer französischen Zeitung gelesen , daß ge-
iuifse pekuniäre Fragen das Wahlkollegium
nicht ganz außer acht lassen sollten , denn hinter
amerikanischen oder französischen Krndioaten
stünden immerhin dickere silberne Kugeln, als
hinter den Kandidaten, die von anderen Staaten
begünstigt werden könnten . In Paris im be¬
sonderen ist man auf den Grafen Ciano böse,
denn angeblich soll Graf Ciano daraus auf¬
merksam gemacht haben, daß dieser oder jener
Kandidat eine arge politische Belastung für
das Verhältnis zwischen Italien und Vatikan
werden könnte . Man lese die Zeitung
„La Croix "

, die sich sehr eingehend mit der
Frage der Papstwahl befaßt und mit Freuden
Mellt, daß das ganze französische Parlament
ohne Unterschied der Einstellung zu den himm¬
lischen Dingen sich in die Kathedrale Notre
Dame de Paris begab und plötzlich ganz gläu¬
big und kirchenfreundlich erscheint . Vergessen
sind die Gesetze des Ministeriums Combes, der
die religiösen Volksschulen schloß und darauf
der Kammer erklärte : „Dieser erste Akt wird die
völlige Billigung der republikanischen Mehr¬
heit finden . Dem ersten Akt werden
weitere folgen . Wir sind fest entschlossen , dem
Laienstaat die Vorherrschaft über die Mönch¬
gewalt zu sichern !" Frankreich hat die Be¬
ziehungen zwischen weltlicher und geistlicher
Gewalt geregelt , es hat Papst und Kirche un¬
sanft und sicher außer Landes verwiesen. Um
so verwunderlicher ist es, wenn man jetzt mit
allen Mitteln ein neues Avignon anstrebt und
den Papst wieder für sich haben will, weil man
wittert , wie angenehm es ist, die höchsten
Kirchenfürsten für sich zu - haben. Die fran¬
zösischeRegierung verhält sich stumm und be¬
günstigt keinen Kandidaten. Das besorgen die
katholischen Kreise für sie. Man lobt bereits
dm großen unermüdlichen Kirchenbauer Kar¬
dinal Verdier , der übrigens in den Salons der
Stadt so würdevoll und geistreich über die
Tagenden der Demokratie zu plaudern versteht.
Ad wenn es denn partout kein französischer
Krchmsürst sein sollte , der Pius XI. auf dem
Thron folgt , dann könnte es immerhin ein

anderer „demokratischer " Kirchenfürst sein , zum
Beispiel der Kardinal Mundelein von Chikago.
Auch für diesen Kandidaten macht die Pariser
Zeitung „La Croix" heftig Stimmung . Man
sieht , wohin es auch noch im 20. Jahrhundert
führt , wenn man aus einer rein religiösen
Angelegenheit eine politisch - ideologische machen
will. (Rhein.-Westf . Zeitung)
Prüfung am Arbettsvlak

Gelegentlich der vor. kurzem in Köln abgehal¬tenen Kausmannsgehilfenprüfungen
im Einzelhandel wurde von einer Neue¬
rung berichtet , die geeignet erscheint , diese Prü¬
fungen der Praxis des täglichen Lebens näher
zu bringen und gleichzeitig auch eine inten¬
sivere Nachprüfung der Kenntnisse des Nach¬
wuchses im Einzelhandel zu ermöglichen . Drei
größere Häuser des Textileinzelhandels stellten
nämlich ihre . Räume zur Abhaltung der Prü¬
fungen in Warenkunde, Verkaufsgesprächusw.
zur Verfügung. Etwa 260 Prüflinge nahmen
teil, die an einem bestimmten Tage in einem
dieser Geschäfte auf den Besuch der „Kund¬

schaft" warteten, die aus Prüfern bestand . Zwi¬
schen dem an seinem gewohntenPlatz stehenden
Prüfling und dem Prüfer -Kunden entwickelte
sich nun ein Frage- und Antwortspiel, wie es
sich jeden Tag zwischen einem Verkäufer oder
einer Verkäuferin und der Kundschaft ent¬
wickeln kann und das nicht nur das. Vorlegen
richtiger Ware, sondern auch die Art der Ware,
die verschiedenen Qualitäten und ihre Eignung
für verschiedene Zwecke, Herkunft der Ware und
Rohstoffbeschaffenheit , modische und geschmack¬
liche Kundenberatung und alle in diesem Zu¬
sammenhang nur denkbaren Möglichkeiten be¬
traf . Wie nicht anders zu erwarten war , konnte
trotz der mehrjährigen Praxis der angehen¬
den Verkäufer und Verkäuferinnen eine
große Anzahl Fragen nicht beantwortet
werden und so bewies diese Prüfung aufs
neue , daß die Ausbildung des kaufmännischen
Nachwuchses im Einzelhandel nicht damit als
abgeschloffen gelten kann , wenn er nur aus der
Praxis des täglichen Lebens seine Kenntnisse
schöpft , in der Berufsschule die für sein spe¬
zielles Fach wissenswerten Dinge nicht erfährt

und eine Ausbildung und Bereicherung seines
Wissens durch Studium von Fachliteratur und
Fachblättern nicht vornimmt. Wenn auch im
Textilsach die Verhältnisse infolge der Unzahl
von Warengatlungen schwierig liegen mögen,
so daß selbst alten Verkäufern manche Kennt¬
nisse, vor allem infolge des Hinzutretens neuer
Rohstoffe , neuer Verarbeitungen usw . fehlen,
so mutz doch tunlichst daraus geachtet werden,
daß im Interesse einer Leistungssteigerungim
Einzelhandel auf keinem Gebiet Lücken vor¬
handen sind , vor allem dort nicht , wo es sich
nicht nur um theoretische Fragen, sondern um
sehr wichtige Kenntnisse handelt, die im täg¬
lichen Leben dringend benötigt werden. Denn
mehr als je ist der Einzelhändler heute zum
Berater seines Kunden geworden. Er kann
seine Aufgabe der Warenlenkung nur dann
ausfüllen, wenn er die Dinge beherrscht und
aus sachverständigem Wissen heraus spricht.

(Rhetn .-Westf . Zeitung)

Mörder hingeeichlet
Berlin , 25. Februar,

Am 25. Februar ist der am 4. Juli 1913 ge¬
borene Friedrich Griesinger hingerich¬
tet worden, der durch Urteil des Schwurgerichts
in Tübingen zum Tode verurteilt worden war.
Griesinger hat mit seinem Taschenmesser seine
20jährige Brauterstochen.

Holland und seine Kolonien
Von unserem Amsterdamer Mitarbeiter UdoFremy

Amsterdam , Ende Februar.
Es gibt kaum ein europäisches Land, das den

aus der politischen Tagesordnung stehenden Fra¬
gen , insbesondere der Koloniaksrage,
aber auch der Entwicklung der Dinge im
Mittelmeer und im Fernen Osten soviel Auf¬
merksamkeit widmet, als Holland. Immer
wieder kann man die Feststellung machen , daß
diese gespannte Aufmerksamkeit eine gewisse
ängstliche Besorgnis verschleiert , die die Hol¬
länder hinsichtlich der Behauptung ihres Kolo¬
nialbesitzes hegen . Jeder Holländer weiß, daß
sein kleines Vaterland ein im Vergleich zu
seiner Größe und Bedeutung unverhältnis¬
mäßig großes Kolonialreich besitzt, um das ihn
nicht nur die „Haventos" beneiden. Jeder
Holländer weiß, wie wichtig für ihn die direkte
Verbindung mit seinen ostasiatischen Kolonien
ist , und daß der Ausbruch eines Konfliktes im
Mittelmeer gleichbedeutend wäre mit einer
Unterbrechung dieser Verbindung, da dann nur
der ebenso kostspielige wie zeitraubende Um¬
weg um das Kap der Guten Hoffnung übrig
bliebe. Der Konflikt im Fernen Osten - »
hat für die Holländer nicht nur wirtschaftliche
Bedeutung, insofern als der größte Teil des
niederländisch- indischen Handels mit Japan

' und China lähmgelegt ist, sondern auch eine
politische ; denn es ist ein öffentliches Geheim¬
nis , daß die Holländer bereits seit Jahren be¬

sorgt sind , Japan könne eines Tages dazu über¬
gehen , sich Rohstofsgebiete aus ihre Kosten zu
verschaffen . Die Besetzung Hain ans hat
diese Besorgnis noch erhöht, da die Holländer
der Auffassung sind , daß Japan diese im Golf
von Tongking gelegene Insel zu einem Flotten¬
stützpunkt ausbauen will, wodurch der Abstand
Japan — Niederländisch- Indien ungefähr aus
die Hälfte zusammenschrumpft.

Noch allzu wenig ist es bekannt, daß der ost¬
indische Kolonialbesitz der Niederlande nicht
weniger als 1,9 Millionen Quadratkilometer
mit einer Einwohnerzahl von nahezu 70 Mil¬
lionen Menschen umfaßt. Das kleine Holland
stellt also mit seinen 34 500 Quadratkilometer
Oberfläche und mit seinen 8,5 Millionen Ein¬
wohnern gewissermaßen nur den Kopf eines
mehr als 2 Millionen Quadratkilometer großen
Imperiums dar (der westindische Besitz der
Niederlande umfaßt weitere 130 000 Quadrat¬
kilometer) . Der wertvollste Teil der holländi¬
schen Kolonien ist ohne Zweifel Ost - In - ien,
das mit Recht den schönen Namen „Gürtel von
Smaragd " trägt , denn überaus kostbar ist dieser
Besitz.

Man kann unter diesen Umständen ver¬
stehen , daß der Holländer ängstlich daraus be¬
dacht ist , nichts zu ünternehmen^wasidiesen Be¬
sitz gefährden könnte , und dafür zu sorgen , daß
er keinem Lände.einen Anlaß bietetj- ihm dietztz x etztzuH>tzen . x tz?

Besitz streitig zu machen . Darum dreht sich im
Grunde genommen die ganze holländische
Außenpolitik, und man gewinnt sogar den Ein¬
druck, daß die Behauptung des ostindischen
Kolonialreiches für die Holländer primär ist,
wenn man berücksichtigt , daß das Flottenbau¬
programm der holländischen Marine voll¬
ständig auf die Verteidigung der ostindischenKolonien zugeschnitten ist, sogar in dem Matze,
daß man darauf verzichtet , im Mutterlande
große Flotteneinheiten zu stationieren, um so
in Ostindien um so . stärker sein - zu können.
Eifersüchtig achtet man auch auf alle Aeutze-
rungen europäischer und außereuropäischerStaatsmänner , wenn sie über das Kolönial-
problem sprechen , und regelmäßig geht ein bei¬
nahe hörbarereSeufzer der Erleichterung durch
den holländischen Blätterwald , wenn . man
wieder einmal die Feststellung machen kann,
daß diese Frage nicht auf Kosten des Kolonial¬
besitzes der kleinen Staaten gelöst werden soll.
Man behauptet also nicht zuviel, wenn man
sagt, daß Holland bei oem heutigen Stand
seiner Rüstungen in erster Linie auf den
guten Willen der Großmächte an¬
gewiesen ist, eine Position, die durchaus nicht
beneidenswert zu nennen ist. Allmählich faßt
denn auch in den Niederlanden die Parole

-t-iKekbstzistderMdnn ^ fSsteBFutz , und man be- -' eiltchch , den .Rückstand in den Rüstungen wieder.
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Allen , die mir beim Heimgang meines lieben Mannes
so hilfreich zur Seite standen und ihn auf seinem leUei
Wea begleiteten , sage ich auch im Namen meiner nn
gehörigen meinen

ksl ^ iicksn Dank
krau XLtks Sauman"
geb . Schönekes

Oldenburg, im Februar 1939 ^

Für das mitfühlende Gedenken beim Heimgang unsere*
lieben Mutter sagen wir hierdurch

unsSksn ksi 'rÜckstsn Dank

Karl Aast « ebst Geschwister«
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Der Flachs im Tagewerk unserer Bitter
(Nach dem großen Oelgemälde von Bernhard Winter im Stadtmuseum)

,De Flatz , de gift to doon , to ween 'n , to
mpen , to roten, spreiten, to treuten, braten,
sleepen , döschen, rippen, to hecheln , spinnen,
jveben un dat Linnen to bleeken ."

So lautet die Inschrift über dem vortreff¬
lichen Bilde Professor Winters im Stadt-
mseum (Theodor- Francksen - Stiftung ). Was'
die Bearbeitung des Flachses im Tagewerk
unserer Vorvärter bedeutete , das zieht in sieben
Bildern, die durch einen einheitlichen Eichcn-
kchmen zusammengefaßtwerden, an uns vor¬
über. Da steht er vor uns , der ammersche
Bauer, wie er leibt und lebt, inmitten seines
Wirkungskreises.

Es ist Hochsommer . Vor uns liegt ein Flachs¬
feld mit seinen schönen himmelblauen Blüten.
„Hinter des Gartens süßduftender Hecke wuchs
und blühte der blaue Lein." (A Allmers.)
Neben dem breit ausliegenden Bauernhause
ragt der Kirchturm von Zwischenahn hervor.
Der alte Bauer schreitet am Felde entlang und
läßt die Flachsstengel durch seine Finger glei¬
ten. — Nach einigen Wochen sind die Saat¬
knoten (Knötten ) so weit gereift, daß die Sten¬
gel ausgezogen werden können . Beim „Flachs-
iehn" , kann die Jugend hilfreiche Dienste
leisten. Das erleben wir in unseren Jahren,
wenn die Hitler-Jugend oder der Arbeitsdienst
beim Flachsranfen mit Hand anlegt.

Rauch liegt über dem Ganzen. Kühe undPferde schauen friedlich drein. Die Frauen ausder Nachbarschaft haben sich hier zum Brechender Flachsstengel, zum „Braten " zusammen¬gefunden. Die beiden Männer bei der Dielen¬tür „ treiten, trenten" den Flachs, d . h . sie machendie holzigen Teile der Stengel brüchig . Mitder „Treit "
, einem vierkantigen, geriffeltenKlotzan einem gebogenen Stiel bearbeiten sie denFlachs. Jede Frau steht vor einer Breche

(Brake ) . Mit der rechten Hand bewegt sie den
Schlägel auf und ab , während die linke denFlachs durch die Brake zieht. Die holzigenTeile
(Schäf ) fallen nach unten. Die im Vorder¬
gründe sitzende Frau ist mit dem „Rippen" be¬
schäftigt . lieber den Schoß hat sie sich einenRipplappen aus dickem Leder gebunden. Dielinke Hand zieht den Flachs über den Ripp¬lappen, während die rechte mit dem Rippeisendarüber hinwegschrappt, um die noch verblie¬benen holzigen Bruchenden zu entfernen.Das Bild „Unter dem Rahmen" beim Herd-seuer macht uns mit der Feinarbeit in der
Leinengewinnung vertraut , mit dem Hecheln,Spinnen und Weben . Die junge Frau sitzt vor

der Hechel und zieht den Flachs durch die
Zinken, um die gröberen, holzigen Fasern
(Heede , Werg) von den feineren Bastfasern zutrennen. Der in „Docken" zusammengedrehteFlachs wird als Wollen auf dem Spinnrade
befestigt . Die alte Mutter , die wärmebedürftiger
ist , hat ihr Spinnrad nahe an das offene Herd¬
feuer gerückt und läßt bei schnurrendem Rade
die Fäden durch ihre Finger gleiten. — Wie
meisterhaft hat unser heimischer Künstler unsdas Innere des Bauernhauses veranschaulicht:Der Kesselhaken mit dem schwererTopf an demmit Ruß überzogenen Rahmen, die verlocken¬
den Speckseiten unter dem Wiemen, der Blickin den Unterschlag , die feingelegtenSteine vordem Herdfeuer, der blankgeputzte Bettwärmerneben der Stubentür . Alles ist mit seltenerTreue wiedergegeben. In der Hinterstube sitztder alte Vater am Webstuhl . Man hört es,wie das Geklapper durch das Haus schallt.Das gewebte Leinen wird in langen Stücken,an Stöllchen befestigt , auf der Grasbleiche „ uPde Bleek " aüsgespannt. Mondscheinstimmungempfängt uns . Das Mondlicht übergießtBauernhaus , Bleicherhütte und Bleiche mit

mildem Scheine . In der Bleicherhüttehält ein
Knecht mit einem Hunde treue Wacht . Ein
wunderbarer Zauber liegt über dem Bilde.

Endlich ist der Tag gekommen , an dem das
sauber gebleichte Leinen aufgerollt in die großen
Truhen, die Koffer , gelegt werden kann . Ge¬
füllte Leinenkoffer sind der Stolz der Bäuerin.Am Sonntagnachmittag kommt freundnachbar¬
licher Besuch . Rach dem Kaffeetrinken wird erin die niedrige Stube geführt, wo die glücklicheBraut die Schätze ihrer Aussteuer zeigt , die
von den Tanten mit Kennerblick und Kenner¬
gefühl bewertet werden. Dieses zeigt uns das
letzte, das siebte Bild.

Der feine Rahmen, von Prof . Winter selbstentworfen, aus ammerschem Eichenholz her¬
gestellt , faßt die sieben Bilder zu einem ein¬
heitlichen Ganzen zusammen . Die Bilder sindin den Jahren 1906 und 1907 in der Umgegendvon Zwischenahnentstanden. Jedes Bild legtZeugnis davon ab , daß der Künstler seine
ganze Liebe hineingelegt hat. Wir können
Theodor Franksen gar nicht dankbar genug da¬
für sein , daß er dieses Kunstwerk seinerzeit an¬
gekauft und damit der Heimat erhalten hat.Unser Stadtmuseum besitzt in diesem Bilde,
welches das Tagewerk und das Brauchtum
unserer Vorväter in vollendeter Weise festhält,einen großen Schatz . Möchten doch viele , die
es noch nicht kennen , kommen und ihre Freudedaran haben.

Die ..GräflicheMenburgflche Feueror-urtug"vou 1857Das zweite Bild zeigt uns , wie der Bauer
mit seinem erwachsenen Sohne beim Riffeln
(Reepen ) d . h . beim Entfernen der Flachs¬
inoien beschäftigt ist. Neben der Seitentür
(„Stedeldör" ) wird zwischen zwei Fachwerks-
(tändeln ein Balken mit aufrechtstehenden eiser¬
nen Zinken angebracht, ein „Reep" . Bundweise
ziehen sie den Flachs durch die Zinken, so daß
die Knoten abfpringen. Die Tochter, die an
einem Tisch im Unterschlage steht , löst die
Garben auf und legt die Stengel bundweise
sin das Riffeln zurecht.
Nunkommt es darauf an, die Rinden und

holzteile der Stengel mürbe zu machen , so daß
die widerstandsfähigen wertvollen Bastfasern
übrig bleiben . Dieses geschieht durch das Rot¬
ten „Roten "

, d . h . Verfaulen im Wasser oder
m nassen Grase. Vor uns sehen wir eine
LGrkuhle , in der die Flachsstestgel bereits
einige Wochen gelegen haben. Steigen Blasen
ms, dann muß der Fäulnisprozeß unterbrochen
Verden, damit die Bastfasern nicht leiden. Der
(leine Knecht holt mit einer Forke die Garben
ms dem Wasser und wirft sie auf das hohe
Der. Der Bauer und seine Frau breiten
Metten ) die Flachsstengel auf der GrasflächeM Trocknen aus . Rach dem völligen Abtrock¬
ten werden die Garben nach Hause gefahrentnd aus dem Trockenboden oder der Hille auf-
beivahrt . Wenn die Außenarbeit es zuläßt oder
Regenwetter eintritt , wird der Flachs weiter»erarbeitet. -v

Das große , mittlere Bild veranschaulichtuns
euren wesentlichen Teil dieser Arbeit: das
»Trenten, das Blaken und das Rippen" . VorW liegt die weite Diele. Die große Tür istwert geöffnet. Die Sonne flutet voll herein»urch die Türöffnung und Fenster. Ein leiser

Die landesväterliche Fürsorge des letzten
oldenburgtschen Grafen, des Grafen Anton
Günther, für fein Voll und Land ist uns
heute noch besonders bekannt durch die Tatsache,
daß es seinem diplomatischen Geschick gelang,
die Kriegsfurie des 30jährigen Krieges nahezu
ganz von seiner Grafschaft fernzuhalten. Wir
kennen seine nachhaltige Wirkung auf die olden-
burgische Pferdezucht, die noch heute Olden¬
burgs Ruhm in die weite Well trägt.

Daß seine Fürsorge sich aber auch auf alle
anderen Zweige des öffentlichen Lebens bezog,das zeigt besonders eindringlich die „ Gräflich
OldenburgischeFeuer-Ordnung " von 16S7. In
der Einleitung zu dieser Verordnung heißt es
zu ihrer Begründung : „Aber der Augenschein
bezeuget , daß anzetzo mehr als vorhin, diese
Unsere- Stadt Oldenburg mit allerhand un¬
erzogenem , lebendigem, teils auch Herr-losen
GtzstndMUNd sich häuslich setzenden jungen Leu¬
ten angefüllet wird, wobei um Abwendung aller
Feuersnot soviel desto emsiger zu sorgen, wie¬
viel liederlicher und unachtsamer sotanes Ge¬
sinde , aller Vermhan- und Warnung zuwider,mit Licht und Feuer Pflegt umzugehen: als
haben wir nötig erachtet , diese Unsere Feuer-
Ordnung darum öffentlich zu publizieren, damit
ein jeder wissen möge , was in solchen Notfällen
zu tun , und was sowohl zu Verhüt- als zu
Dämpfung der etwa durch GOttes Verhängnis
entstandenenFeuersbrünste zu beachten fei ."Bei der sehr engen Bebauung der Stadt
Oldenburg und der derzeitigen Bauart , die eine
reichliche Verwendung von Holz und fast nur
weiche Bedachung kannte , war ganz besondere
Vorsicht in dem Umgang mit Feuer geboten.
Wie notwendig der Ausbau des Feuerschutz¬

wesens war , bewies mit erschreckender Ein¬
dringlichkeit der große Brand von Oldenburg,
der im Sommer des Jahres 1676 die ganzeStadt verheerte. Das ungeheure Schadenfeuer
entstand durch Blitzschlag . Infolge eines hef¬
tigen Sturmes fand das Feuer so rasche Aus¬
breitung, daß innerhalb von zwölf Stundenüber 700 Wohnhäuser und 230 Nebengebäude
dem rasenden Element zum Opfer sielen . Ueber
3000 Einwohner wurden damals obdachlos . „Es
war ein Unglück "

, schreibt Prof . vr . Kohl , „ wie
es niemals vorher und nachher die Stadt be¬
troffen hat."

In dem ersten Kapitel seiner Feuerordnung
äußert sich der fromme Sinn des Grafen Anton
Günther . „ Erstlich ist bekannt und die tägliche
Erfahrung bezeuget es , daß durch menschliche
Vorsichtigkeit , Forgfalt und Fleiß mannigem
Unheil kann vorgebauert werden, wie aber alle
Vorsichtigkeit , Sorge und Fleiß vergeblich, , wo
GOtt die Stadt nicht bewahret und , bewachet;
also soll ein jeder exnstlich vermahnet fein, den
Allerhöchsten abends und morgens inständig an¬
zurufen, daß er alles Unglück , Not und Gefahr,von dieser Stadt und dem ganzen Lande in
Gnaden abwenden wolle ."

Sodann folgen Vorschriften, die zum Teil
noch heute Gültigkeit haben. Der Hausvaterund die Hausmutter sollen ans Licht und Feuer,
gute Acht haben. Besonders sollen sie darauf
achten , daß am Morgen die Asche nicht eher
hinausgebracht wird, als bis alle Glut völlig
verlöscht ist. Bei Tag oder Nacht soll niemand
solche Räume, in denen Büchsen . Pulver , Heu,
Stroh , Hanf, Flachs, Hopfen , Tors, Plaggen,
Kohlen lagern, mit offenen Kerzen und Lam¬
pen, viel weniger mit offenen Bränden betreten.
Feuerstätten, Schornsteineund Rauchlöcher sol-

k

Ausnahmen(2) : „Nachrichteick -Archw

len gründlich vermauert sein . Besonders sollen
„ die Bäcker ihre Oefen, die Brauer ihre Bran-
pfannen und Darren, die Schmiede und Schlos¬
ser ihre Essen und die Branntweinbrenner ihre
Kessel" vermauern lassen . Leicht brennbare
Stoffe sollen nicht unmittelbar am Schornsteingelagert werden. Die Böden sollen mit Dielen
dicht und fest belegt werden, damit die leichtbrennbaren Sachen nicht herunterhängen. Es
soll bei Strafe verboten sein , Plaggen in dieStadt zu bringen und dort zu brennen. Man
befürchtete Wohl den Funkenflug und die leichte
Flugasche . Die Baumeister und Hausvögte soll¬ten für den Bereich des Hofes und sechs Brand¬
meister , die von dem Bürgermeister und dem
Rat bestellt werden sollten, in der Stadt mit
der Aufsicht betraut werden. Mängel sollten
sofort abgestellt und Strafen am nächsten Tage
verhängt werden. Der Dienst der Nachtwächterwurde für das Winterhalbjahr für die Zeitvon 8 Uhr abends,bis 4 Uhr morgens festgesetzt-.In dieser Zeit der Wache sollten sie stündlich
blasen . Es wurde ihnen besonders eingeschärft,auf „etwan des Abends ausgetragene Asche
genauere Acht" zu haben.

In dem zweiten Kapitel wird in 31 Punkten
aufgeführt, „ was zu tun und in Acht zu neh¬
men , damit die entwa entstandenen Feuers¬brünste beizeiten gelöscht werden" . Wer in sei¬nem Hause ein Schadenfeuer entdeckte und sich
dessen Löschung allein nicht zutraute, sollte die
Nachbarn zu Hilfe rufen. Jedermann war zu
solch nachbarlicher Hilfe verpflichtet . Eine Vor¬
schrift für die Stadtwächter läßt uns schmun¬
zeln : „Finden sich dann erhebliche Merkzeichen,
so sollen sie an die verdächtigen Häuser mit aller
Bescheidenheit anklopfen , die Einwohner freund¬
lich warnen und zu fleißiger Nachfchauung aus¬muntern " .

Machte ein Schadenfeuer allgemeine Hilfe
nötig, so sollten unverzüglichder Drost und der
Hofmeister , der Stadtkommandant und der
regierende Bürgermeister benachrichtigt werden,
„ jedoch ohne Tumult und Lärmen, ein offen¬bares Geschrei davon machen lassen " . AufGrund einer solchen Anzeige sollte der Drost,im Falle der Gefahr der Stadtkommandant und
im Notfall auch der Bürgermeister die Feuer¬
glocke schlagen lassen . Aus dieses Zeichen hin
sollte der Stallmeister sich nach dem Marslall
begeben und die Kutscher anhalten, mit den
gräflichen Kutschpferden die „auf Schlitten
stehenden Spritzen, Stannen und Küpen " nach
dem Brandplatze zu bringen. Auf „mehrberühr¬ten Feuer-Glocken-Schlag" sollten auch die
Trompeter und „ Einspänniger" und alle Be¬
dienten sich ans dem Hofplatz einsinden und
Hilfe leisten und den Absperrdienstam Brand¬
platz versehen . Die Leibschützen aber sollten auf
dem Schlosse bleiben. Der Kommandant sollte
die „ Soldatesca " zur Absperrung und Hilfe¬
leistung einsetzen . Etliche Soldaten sollten auch
ausgebildet werden, „ daß sie mit Unfern zu
Hofe Habenden großen und kleinen Wasser¬
spritzen umgehenund sich .derselben füglich auch
ohne deren Verletzung zu bedienen wissen
mögen " . Der präsidierendeBürgermeister sollte
sich bei einem Brandunglück mit etlichen Rat-
münnern und einem Diener auf das Ratbaus

. begeben und von da aus den Einsatz der not¬
wendigen Rettungsmittel verfügen. Die übrigen
Bürgermeister dagegen hatten sich an den
Brandplatz zu vegeben und dort mit „ Hilfe der
Bau-Verständigen" das Kommando zu über¬
nehmen. Die jüngsten Ratspersonen , sollten sichin die einzelnen Stadtbezirke verfügen und da¬
für sorgen , daß die „ Feuer- Leitern, Haken,Stannen » Spritzen und Eimer hervorgebracht,
die Tubben voll Wassers beständig gebalten"und in der Dunkelheit die Gassen beleuchtet
wurden Die Amt- und Rott - Meister hatten ihr
Löschgerät nebst der ausgevitdeten Bedienungs¬
mannschaft an den Brandplatz zu schaffen . Im
Falle größerer Not sollten die Bürger aus
anderen Stadtteilen ebenfalls zur Rettungs-arbert eilen und „sich in allem bescheidentlich
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erweisen , aller Fluch - und Scheltworte sich ent¬
halten ".

So wurden durch die Feuerglocke der gesamte
Hof und die ganze Bürgerschaft alarmiert und
zur Bekämpfung des Schadenfeuers ausgerufen.
Fast alle Einwohner erhielten ihre Arbeit und
bildeten eine große Notgemeinschast . Es
herrschte im Ernstfall überall emsige Betrieb¬
samkeit , die jede Haushaltung erfaßte . Die
Schmiede , Maurer , Ztmmerleute und Dachdecker
mutzten mit ihrem Handwerksgerät eingreifen.
Jede Haushaltung hatte ihre beiden ledernen
Löscheimer bereitzustellen und in der Dunkelheit
eine Laterne vor das Haus zu hängen . Die
Fuhrleute mußten sich mit ihren Gespannen zum
Wasserfahren einfinden . Große „Tubben "

, die
an den Straßen standen , mutzten überall nach¬
gefüllt werden . Jeder hatte seinen eigenen
Brunnen zur Verfügung zu stellen . Im Winter
mutzten die Wasserlöcher in den Wasserzügen
osfengehalten werden , die öffentlichen Brunnen
erforderten Aufsicht und Arbeitskräfte usw.

Zu den Spritzen gesellten sich die Löscheimer,
die von Hand zu Hand gereicht wurden . Um
gefährdete Nachbarhäuser vor dem Funkenfluge
zu bewahren , wurden in jedem Quartier oder
Stadtteil von den Rottmeistern Segellaken be¬
reitgehalten . Endlich - sollte » „diejenigen , so zu
Löschung des Feuers oder einiger anderer Hilfe
Schwachheit halber unbequem , auch andern viel¬
mehr verhinderlich als nützlich sein , die sollen
sich des Ortes der Gefahr enthalten , in ihren
Häusern bleiben , GOtt um Rettung anrufen,
und da sie Wider dies Gebot zu handeln ' sich
gelüsten lassen , dafür willkürlicher Bestrafung
gewärtig sein " .

Wer bei einem Brandünglück der Dieberei
überführt wurde , sollte sofort in Haft genom¬
men werden und ohne Gnade am Leibe oder

gar am Leben gestrafet werden . Durch geldliche
Belohnung der raschesten Helfer und Bestrafung
der Säumigen suchte man die Rettungsmaß¬
nahmen zu beschleunigen.

Mtnrannen in Sldenbueg
Die Bürgerschaftsvertretung Oldenburgs , als

Behörde einer Grafenresidenz und eines Stapel¬
platzes für den beträchtlichen hamburgisch -friesi-
schen Durchgangsverkehr , Festung und wirt¬
schaftlichen Metropole der Grafschaft , die sich
aus drei Bürgermeistern und achtzehn Rat¬
mannen zusammensetzte und das Ratskollegium
bildete , hatte als Hüterin von Handel und Wan¬
del und als Vermittlerin zwischen gräflicher Re¬
gierung und Bürgerschaft unter den damaligen
Verhältnissen Aufgaben zu bewältigen , deren
Lösung nicht immer leicht war . An Bürger¬
meister und Rat lag es die Jahrhunderte hin¬
durch , in politischer und wirtschaftlicher Be¬
ziehung der Stadt die Stellung zu sichern , die
sie als Mittelpunkt des Landes und als Resi¬
denz einzunehmen berechtigt war . Es ist hier
nicht der Platz , alle Schwierigkeiten aufzuzählen,
die die Ratmannen zu bestehen gehabt . Ab¬
gesehen von einigen bedrohlichen Fehden und
in deren Verlauf erfolgten Belagerungen (Juli,
August 1474,1538,1679 ) , waren die Ratmannen
unserer Stadt während der furchtbaren Pe st¬
reiten (1607/09 und 1667/68) und mehrmali¬
ger verheerender Brandkatastrophen
(1597. 1615 und 1676) jedesmal vor schwere Auf¬
gaben gestellt und beauftragt , turmhohe Hinder¬
nisse zu beseitigen , wobei in vielen Fällen kaum
mit dem Verständnis der Bürgerschaft zu rech¬
nen war . Daher ist es nicht verwunderlich , daß
Rat und Bürger mehrmals hart aneinander
gerieten und auch der Graf nicht immer mit
der Tätigkeit der Ratsherren zufrieden gewesen
ist. Längst sind Oldenburgs Ratsherren in¬
zwischen aus solch angrifssfähiger Stellung her¬
ausgehoben und mit anderen , dem Wohle der
städtischen Bevölkerung besser dienenden Auf¬
gaben betraut . Aus der Geschichte des Rats«
kollegiums aber sind einige markante Punkte
bekannt und für den Freund der Geschichte un¬
serer Stadt von Interesse.

Schon ehe Oldenburg eine Stadt und die Ein »,
tvohnerfchaft mit den Rechten und Pflichten von
freien Bürgern versehen war , gab es hier ein
Kollegium von Männern , die die Interessen der
Gemeinde zu vertreten hatten . Es waren dies
die bereits 1299 erwähnten Schö 'ffen. Sie
scheinen Aussicht über Märkte , Matze und Ge¬
wicht usw . ausgeübt zu haben (erste Erwähnung
von Märkten in Oldenburg 1243) . Als die
Grafen am 6 . Januar 1345 Oldenburg mit dem
bremischen Stadtrecht bewidmeten und es zur
freien Stadt erhoben , verfügten sie auch über
Wahl und Befugnisse der Ratsherren (Ra¬
desverwandte ) . Fortan sollten alle drei Jahre
18 Männer in den Rat gewählt werden , von
denen alljährlich sechs in Amt und Würden
waren . Würde die Stadt sich vergrößern , so
sollte die Wahl von weiteren sechs Ratmannen
in Erwägung gezogen werden . Dem Grasen
hatten die Gewählten den Eid zu leisten.

Die aus den angesehensten Familien der
Stadt in das Ratskollegium berufenen Männer
trafen unter sich verschiedene Vereinbarungen,
die ihr Verhältnis zur Bürgerschaft wie auch
ihre Stellung zueinander regeln sollten . Etwa
um 1375 beschlossen sie, gemeinsam den Schaden
zu tragen , den sich einer im Dienste der Stadt
znzöge , wenn er ohne eigenes Verschulden dazu
gekommen . Hatte ein Ratmann wider den an¬
deren zu klagen , so sollte er die Beschwerde vor
dem gesamten Rat und nicht etwa vor den

gräflichen Räten Vorbringen . An den Sitzun -
gen des Ratskollegiums mußte sich
jeder Ratsverwandte beteiligen , und den Spruch
der Gesamtheit mutzte er anerkennen . Wider¬
spenstige wurden mit Geldbuhe belegt . Treulos

und meineidig wollte man ihn schelten und aus
dem Rat der Stadt ihn ausstotzcn . Dann sollte
die Angelegenheit dem gräflichen Richter über¬
geben werden . 1494 willkürten die Ratleute , daß
verabschiedete Ratsmitglieder von der Leistung
bürgerlicher Beschwerden befreit werden konn¬
ten . Z . B . sollte ein Ratmann niemals der
Bürgerwache angehören , nicht die üblichen im
Hofdienst für die Landesherrschaft zu leistenden
Reisen (zu fremden Höfen , Festungen im Lande,
gräflichen Gütern , zu Jagden usw .) ausführeu,
Wohl aber mußte jeder Ratmann , wie alle an¬
deren Bürger , das so wichtige Aufeisen der
Flüsse und Stadtgräben (wegen Bekämpfung
von Bränden ) und das sog . Dämmen , d . h . das
Jnstandhalten von Dämmen und Uferbefesti¬
gungen besorgen . Alten , kranken , unvermögenden
Ratsmitgliedern gedachte man zu Helsen . Seit
altersher genossen die Ratsherren das Recht
zum Fischen in der ^ Haaren unweit der ehe¬
maligen Haaremnühle (heute „Ammerländer
Hof ") . Dafür lag ihnen die Pflicht der Deich¬
unterhaltung beim Mühlenwehr ob . 1409
einigten sie sich dahin , daß ein jeder aus ihrer
Mitte deichen und dämmen sollte , wenn der
Ratsdiener dazu aufrtef.

Anno 1455 setzte das Kollegium der Rat¬
mannen fest, wie bei der Neuwahl von
Ratsherren zu Verfahren war . Am Tage
der Wahl oder am darausfolgenden sollte der
Neuaufgenommene , so er für würdig erkannt,
den Kollegen eine Tonne Bremer . Bieres , einen

saftigen Schinken , einen mächtigen Braten i„,i>
so viel Brot stiften , als für die gerade,, »»
Ratmannen und ihre Frauen notwendig
War kein bremisch Bier , am Orte erhältlich
sollte ihm Zeit gelassen werden , es zu beschäm»
Außerdem hatte der neue Ratsherr 1 Guide!
zu geben . Besoldung erhielten die Ratsherrn»
nicht , doch scheint sich gegen Ende des lg . IG.
Hunderts hier eingebürgert zu haben , vom HM.

'

scheid der Einnahmen aus Strafgeldern und
Bürgeraufnahmen (von den Strafgeldern
hielt der Gras die andere Hälfte ) die erwähnt»
Bewirtung zu bestreiten . Zu Ratssitzungen iM-
sich jeder Ratmann pünktlich einzufinden W
da Recht zu finden nach seinen " vyf sinnen"

Nach der Stadtordnung vom Jahre 1833, dj,
die Verfassung der Stadt auf eine ganz andere
Grundlage stellte , gehörten dem Magistrat drei
Ratsherren an . Uever ihre dienstlichen Ob¬
liegenheiten bestimmten mehrere Artikel ge¬
nannter Ordnung - Seitdem wechselte die Z«
zwischen vier und sechs . Die neue Gemeinde¬
ordnung von 1855 wies bez . der Ratsherr«
neue Bestimmungen auf . Bis zur Machtüber¬
nahme durch den Nationalsozialismus kam le«
bemerkenswerte Veränderung zustande . HM
sind die Beigeordneten und Ratsherren unter
Einsatz aller Kräfte und steter Bereitschaft M
beteiligt am Wirken für unserer Stadt Blüh«,
und Gedeihen . So hat eine alte EimichiuM
Jahrhunderte hindurch ihre Notwendigkeit W
Berechtigung bis aus den Tag bewiesen.

Vom alten Stad- und Vntjadinaerland
Wie im neuen Deutschland die Kunde von

der Geschichte des eigenen Volkes im Vorder¬
gründe jeder Geschichtswissenschaft steht , so heißt
es heute auch , in erster Linie das eigene
Land zu verstehen . Zu der erweiterten Erd¬
kunde unseres Vaterlandes gehört nun selbst- ,
verständlich auch die begrenzte Kunde vom Ent¬
stehen unserer engeren Heimat . Die neuen
Forschungsergebnisse der Küstensenkung und
Wurten haben jenes Wissen um das Werden
unserer heimischen Landschaft bedeutsam er¬
gänzt . Damit wurden auch die Kenntnisse von
der Entstehung des Bodens unserer Vorfahren
und Ahnen erweitert . Diese neuzeitlichen For¬
schungen werden von den vorhandenen geschicht¬
lichen Werken unterstützt . Es ist daher heute
sehr lohnend , unsere alten Land - und Orts¬
beschreibungen näher zu betrachten . Quellen
solcher Beschreibungen sind unsere Chroniken,
Hamelmann , Mnkelmann , ferner unsere Ge¬
schichtswerke von Halem , Sibrandt , Meyer
( Rüstringsche Merkwürdigkeiten ) , von Münnichs
Deichband u . a . , nach denen spätere Geschichts¬
schreiber , wie Kohlt , Tenge und Rüthning , ge¬
arbeitet haben . In alten oldenburgischen Kalen¬
dern stehen verstreut Auszüge der ältesten
Werke . Nach ihnen sind die folgenden Auszüge
gegeben . Der Kalender von 1805 bringt historisch
belegte Nachrichten über

das Stad - und Butjadingerland
im Herzogtum Oldenburg.

Beides gehörte ursprünglich zu dem vli , Zee-
„landx (Seeland ) des alten Friesland und
machte einen Teil des Gaues Rüstringer - aus,
dessen Bewohner Rüstringer , Uprustringer , ge¬
nannt

'
wurden . Späterhin , wahrscheinlich bei

Erweiterung des Busens der Jade , verschwand
diese Benennung , und der nördliche Teil erhielt
den Namen des Landes „ Buten -Jade " , d . h.
Butjadingerland, der südliche den Na¬
men Stadland.

Außer der an der Ostseite herfließenden Weser
stützt es an der West- und Nordseite an die

'
Jade, die im Dorfe Molbergen im Kirchspiel
Wiefelstede entspringt , von da nach Norden
fließt und , nachdem sie bei dem Jader Vorwerk
einige kleine Bäche , unfern Bollenhagen , die
Dornebbe und bald darauf die Wapel aus¬
genommen hat , als ein großer Busen in die
Nordsee geht . Der jetzige Meerbusen entstand
hauptsächlich in den Wasserfluten von 1218 und
1511. Ein alter Schisser , Rolaf Rallen , berichtete
jedoch in einer Weserzollabhandlung von 1630,
daß zu seiner Zeit zwischen Butjadingerland
und der gegenüberliegenden Herrschaft Jever
die Jade noch so eng gewesen sei , daß man von
einem Gestade zum anderen einander habe Zu¬
rufen können . Sein Haus habe vor diesem an
dem Orte gestanden , der jetzt mitten in der Jade
liege , und wo es in jetziger Zeit Sei 20 Faden
tief sei und große Schisse mit 500 Lasten durch¬
gehen können . Da doch vor der Zeit allein kleine

Schiffe ihren Laus dadurch nehmen mögen . In
früheren Zeiten war das Land von mehreren
kleinen Flüssen und Bächen durchschnitten , die
aber allmählich bei dessen Bedeichung zu-
gedammt worden sind . Indessen scheint eine
kurze Nachricht von den namhaftesten nicht über¬
flüssig zu sein.

Die Hete,
wovon noch ein Teil in Atens in der Breite
eines Sieltiefes übrig ist , floß auf der einen
Seite an dem Dorfe Atens vorbei in die Weser,
scheint aber auch zwischen Esenshamm und
Abbehausen noch einen anderen Ausfluß gehabt
zu haben . Auf der anderen Seite ging sie durch
das Kirchspiel Stollhamm , ergoß sich , nachdem
sie vorher die Ahne ausgenommen hatte , in die

Jade und schied so Stad - und Butjadingerland
voneinander . Daß sie keine unbeträchtliche
Breite gehabt hat , steht man aus dem , was
Hamelmann in seiner Chronik Seite 18 erzählt,
daß nämlich 20 Elen oder Flöße nötig waren,
um eine Schiffbrücke darüber zu schlagen . Ver¬
mutlich ist sie im Jahre 1450 in der Gegend
von Moorsee zugedeicht worden.

Die Ahne
floß im Kirchspiel Aübehausen nahe am Kirch¬
hof vorbei , vereinigte sich etwas weiterhin mit
der Hete und hatte bei den Oberahnschen Fel¬
dern , wo auch noch jetzt ein Wasserstrich diesen
Namen führt , ihren Aussluß in die Jade . Das
Jahr der Zudeichung ist nicht bekannt.

Das Lockflety
ging bei der Harrierbrake in die Weser und

macht noch jetzt bei Brake das Harrier Sieltief
aus . Es floß an Ovelgönne vorbei durch die
Dornebbe in die Jade . Ein anderer Arm aber
von Ovelgönne hinunter nach dem Hoben und
Seeseld und darrst ebenfalls in die - Jade . Schon
1531 machte Graf Johann XVI . mit der Zu¬
deichung den Anfang . Hierdurch entstanden die
sog . Wurpländereien , und das Stadland wurde
mit hen übrigen oldenburgischen Ländern ver¬
bunden . Und endlich'

der Hajenschloot,
ein großer , offener Fluß , der durch das But¬
jadingerland und bei Eckwarden in die Jade
ging , und den der genannte Graf ebenfalls 1556
zudeichen ließ . So wie nun in früheren Zeiten
die Bedeichung das Land vor Abbruch , obgleich
nur schlecht, geschützt haben mag , so ward durch
jene Eindeichungen auch manche Strecke Landes
gewonnen . Indessen läßt sich nicht mit Ge¬
wißheit angeben , wann das Land mit Deichen
versehen worden ist, da die Bedeichung zu Graf
Otto l . Zelt wohl nur von einer Verbesserung
der Deiche zu verstehen und nicht zu vermuten
ist , daß ein so gefährlich liegender Landstrich
vorher gar keine gehabt haben sollte . Es heißt
bei Hamelmann : „ Otto , dieses Namens der,
erste , soll die Frteßländer gegen das wütend?
Seewasser mit hohen Leichen und Tämmen
herrlich verwahrt und verbessert haben . (1220)

Aller Kosten , die daraus verwandt wurden , un¬
geachtet , blieben sie dennoch in äußerst schlechtem,
kümmerlichem Zustande und konnten wegen
ihrer geringen Höhe und Breite dem andrmgen-
den Wasser nicht gehörigen Widerstand leisten
Dies beweisen die häufigen Deichbrüche M
Ueberschwemmungen , wovon die in den IM»
1164, 1218, 1511 , 1570, 1578, 1597, 1610 , IW.
1625 , 1651 , 1663 , 1685, 1686, 1717 den groß,«
Schaden verursacht haben.

Ueber die einzelnen Wasserfluten wird folgen¬
des mitgeteilt : Am 16. Februar 1164 war i
erste Flut , von der man gewisse Nachrichth
Dadurch wurde das an der Elbe und We
liegende morastige und alles an den sich in di!
See ergießenden Flüssen gelegene Land müi
Wasser gesetzt. Viele tausend Menschen und«
unzählige Menge Weh kamen um . Am 17
November 1218 gingen das Kloster Jadeletz,
Wurdeloh und Aldeloh und das Land bei dm
Hoben unter . Am Antoniustage , dem 17. Zw
1511, ertranken 800 Menschen . Im Jahre M
1 . November , am Tage Allerheiligen , iW»
seinem „ Partikularen Abriß der Oldenburg!!
Wasserdeiche mit dem 1625 daran durch GeM
des Wassers geschehenen Schäden " . Ueber di!
schweren Zeiten an unserer Küste schrieb Cail
WoebAen sein anschauliches Buch „DG
und Sturmfluten an der deutschen Nmdj«-

küste"
, mit zehn Karten , 1924, im FriesenveM

Bremen - Wilhelmshaven,
sieben Siele ; 4000 Menschen kamen ums AN
Am 16 . März 1578 , mm Stillen Freitag , W
das Wasser noch eine - Elle , höher als beN«
vorigen Flut ; die Deiche -erlitten großen Ssti-
den , doch so

'
Mn nicht/ .so viele Menschen»

gekommen sein . AM W . September 1SB M
die Flut höher als bei allen vorigen NH
Daher war der Schaden an den Deichen
beträchtlicher . Viel Vieh kam um , doch ertra » ,
nur wenige Menschen . Im Jahre M , R

Januar , wurden die Deiche aus einige tauB
Ruten weggerissen . Am 21. Dezember N
rissen die Deiche . Das Land überschwemmtem
dem Salzwasser . Die Wintersaat verdarb t"

durch , vollkommen . Menschen und Vieh m»
in Stotze Verlegenheit . Die Flut boiE
FeiÄmr 1625, am Faflnachtsabend , war ivM-
um sehr verheerend . Vom Golzwarder , M»
Archer Deich wurden große Strecken fortgeM
Die Wiederherstellung der Deiche und

taler ; an der Landwürder Sette , 13123 7
taler ; 19 Braken wurden weggerissen, M

Reichstaler ; die Esenshammer Deiche veruM
ten 724 Reichstaler Unkosten , der Esenshai»
Siel 300, der Heringer 80 Reichstaler . AE
Ellwürden und Atens rissen sechs Ruten
Unkosten 4680 Reichstaler . Der AtenseE
wurde weggeschwLmmt und brachte MV M«
taler Reparaturkosten . Weitere Beschreibung«
Schäden dieser Flut von 1625 gibt MuslE»

s» r

flluminlum -ZlStenkessel . z .so 1 .4S 1.2Z 0.?5

Schmortöpfe mit vs-kol . . . 2 .10 1.70 1 .40 1 .00 o.vo 0 .?S

Nerdocher mit kinratr . . 1 .50

LssentrSger 1 vr. . . . . . . . o.ps 0.?S

Wäschesprenger . . . . 0.50

patentkocher . . . 2 .40 1 .20 0.S5

LmsMs

Orost« ävrvokl in oilsn Esbrcwcdroi 'tiksln
LckmoftLpfv , MngiSpks , 14 bi» 3- cm, V/osssr-
ksrssl , V/orcdrcimwn , Xoftssfiorcdsn , k« sn-
trSgvr, //Ilcvtüpfs , Xottsekonnvn , vrytäossn.

Lsbroucirrortlksi in

pylops » — SskvM — pivxiigis»
rinck v/sgsn iirrsr 7vvsci<mS6igI «sit sskr bsliskt

kierbecher . . 0.15 0.10
kierlöffel. s Stück . . 0 .Z0 0.25
kierservire . s -wiiig . . . 1 .25
Vrotkärbe. . . . 1.SZ 1.00 0.?5

Gebäckdosen . . . . 2.S5

Seleedosen . . . . . . 2 .00 1 -0l>

Secher . . . . o .so 0 .2s 0.20 0.10
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rieten ins I^and

Der süße Kern birgt sich in rauhen Schalen,
und arme Wagen bergen Kunst und Pracht . . .

Alsenborn, äa8 Dort 6er HeiltLiEr
Das ist Alsenborn, unweit von Kaiserslautern

in der Pfalz, das Dorf der Seiltänzer . Alsen¬
born, das die Welt mit Artisten beliefert, vor¬
zugsweise mit Seiltänzern . Immer , wenn im
Frühjahr der Schnee weggeht und die Wiesen
iMgjam grün werden, fahren viele Dutzend
Heiner bunter Zirkuswagen aus Alsenborn
hinaus . —

EinSommervarietä besteht gewöhnlich aus
jiinsbis acht Köpfen : ein Athlet, zwei Tän¬
zerinnen, ein dummer August, eine DrahtseN-
Ajikrin und zwei , drei Kinder. Diese kleinen
Wagen steuern nach einem genauen Fahrplan
Den Jahrmarkt, jedes Schützenfest am Am
Abend, wenn die Lichter angehen, steht man
Mj dem Anger in einer grünen Manege solch
einSommervarietö . Ein Frühjahr , einen gan¬
zen Sommer lang, und einen halben Herbst
hindurch zuckeln diese Sommervarietäs von
Dorfzu Dorf. Und erst , wenn die Weitzen
Nebeldichter und dicker werden und niemand
mehr im Freien gern sitzen mag, traben die
kleinen Wagen aus allen Richtungen wieder
heimnach Alsenborn, in die Winterquartiere.

*
Warum haben die Artisten und die Seil¬

tänzer hier ihre Heimat? Ja , das ist merk¬
würdig . Da war der Bauer Karl Schramm
aus Alsenborn — ihn deckt heute längst dis
braune Pfälzer Erde — und der Bauer
Schramm war, was man damals den ersten
Arena - und Zirkusbesitzer nannte. Irgendwie
war in dieses schwere Bauernblut Zirkusblut
Snaien und er wurde der Stammvater der
Aisenborner Artistengeneration. Er holte die
Seiltänzersamilten , die Schweitzers, den Peter
Kosenberg , den Simon Müller ins Dorf, und

lebten da mit ihren kleinen und großen
Menagerien . -

Es gibt Schicksale in Alsenborn . . . Da steht
heute außerhalb, gegen den weiten Schorlen¬
berg zu , ein alter Wohnwagen. Er steht nicht
nur im Winter da, wie die vielen anderen,
nein, auch im Sommer. .Seine Räder rollen
nicht mehr, er ist wie in den Heimatboden fest-
gewachsen . In diesem Wohnwagen wohnt eine
alte Frau , jedenfalls steht sie so aus , und ihre
schlimmen Sorgenfalten sind nicht ohne Grund
da. Die Frau ist d -e jüngste Tochter des großen
Bügler, Schulreiterin und Akrobatin, Jsabella
heißt sie. Sie Hai Aufstieg und Ende eines
berühmten Unternehmens mitgemacht. Dann
hatte sie später selber eine Arena, mit ihrem
Mann, dem Italiener Zerbonj. . Aber das Un¬
glück begleitete auch Jsabella , ein schwerer
Sturz vom Pferd hat alle Pläne zunichte ge¬
macht . Nun wohnt sie hier. Der alte Wagen
ist ihre Heimat und ihr Hof geworden. —

Kie' Perezoffs hatten mehr Glück. Perezoff
ist ein spanischer Reiteroffizier, seine Frau Elsa
jst die Enkelin des alten Bügler . Die Perezoffs
sind heute eine Weltnummer. Sie haben längst
dem Zirkus den Rücken gekehrt und sind zum
gtstzstädtischen Variete übergegangen; sie haben
eine Nummer „Perezoff und Kiko" . . Kiko, das
ist der Vater, und die beiden Schwestern sind
seine Töchtkst, in Alsenborn geboren.

Die Mädchen steppen mit der Springschnur,
sie sind vorzügliche Jongleusen , und „Kilo " ist
ein Groteskkomiker . Nach manchen .Stürzen und
verwegenenSaltos zieht „Kilo " aus der Hosen¬
tasche Bierseidel, unentwegt volle Bierseidel
mit schäumendem Bier . Ganze Doppelliter zieht
er aus seinen unendlichen Hosentaschen , und
es ist ein Rätsel, warum das Bier nicht aus¬
fließt bei seinen Saltos und Sprüngen . , Jetzt
sind „Kiko" und die Mädchen aus Alsenborn
in Amerika.

»
> Münchweiler an der Alsenz kommend,
mchte damals in Alsenborn ein Mann namens
Andreas Bügler auf, auch ein Seiltänzer , mit
mm Kindern . Die Kinder hatten alle seine

artistische Ader und mit ihnen baute er sein'^ Ehmen aus . Die Alsenborner sind heute
H stolz auf den großen Sohn ihres Dorfes.

An
""

, ^ von seiner Tournee heimkam nach
stnborn, war das 'jedesmal ein Festtag für
. dMe Dorf. Mit seiner Arena und seinen

Manzern zog er in der Welt umher; aber
äog er ein nach Alsenborn! Es klang und

Depperte in den Geldkisten . Wie ein Trimn-
der Mann ein, das ganze Dorf war

w,,„DU Beinen . In der Wirtschaft von Daub
stkrj

^ Rückkehr des großen Mannes ge-
das Zechgelage dauerte zwei , drei"M . Das ganze Dorf war eingeladen.

An, » h °ute noch ein paar prächtige
es «

"^ . Alsenborn , sie gehören den Artisten,
nick? ? ^ Ruhesitze der alten Seiltänzer , die

^ mehr in der Arena stehen.
Li'? !? ^ Rilla, die einst der große Andreas
N? -? gebaut hatte, steht noch, inmitten eines

. K» »« » « --" -ingen dabei, und von
erzählen sich die Alsen-

sein-nj schöne Stallungen dabei, r
bo? ? Bankguthabenerzählen sich di. ,
eines » erstaunliche Dinge. Aber —
Nh,. .„

" Ns ^ itg sich das Unglück an diesen
de», „,, ^ auu . Es gab einen Fehlschlag nach
dniaen in seinen ) Zirkus, in den Stal-
Ac,km

' ging bergab. In Odenbach an der
Mck ^ aor Aufregung über sein Un-
skllung Herzschlag , mitten in der Vor-

Das ist immer so in Alsenborn: Wenn im
Frühjahr die ' bunten Zirkuswagen abreisen,
geben die Sommervarietes vorher noch eine

»Sondervorstellung, und dazu ist das ganze
Dorf eingeladen. Die Menagerie Wieser lag
auch in Alsenborn, und sie hatte den Ehrgeiz,
dem Dorf etwas ganz Besonderes zu bieten.
Der Besitzer kam auf die kühne Idee , sich im
Löwenkäfig rasieren zu lassen.

Peter Feierabend hieß der mutige Friseur
aus Alsenborn,

'
der sich bereit erklärt hatte,

Herrn Wieser zwischen seinen fünf Löwen zu
rasteren. Vom Publikum mit ehrfürchtigem
Staunen betrachtet , schritt Feierabend in stolzer
Haltung in die Güter . Im Hintergrund saßen
die fünf Tiere und sahen die komischen Hand¬
bewegungen eines Mannes in seinem weißen
Kittel mit einiger Verwunderung. In erstaun¬
licher Ruhe hatte Feierabend die rechte Gesichts-
Hälfte des Herrn Wieser rastert, und nun wollte
er aus die andere Seite gehen , um die linke
Gesichtshälfte unters Messer zu nehmen. Er
dachte an die hundert Mark, die für dieses Bra¬
vourstück ausgesetzt waren, und die er schnell
verdient haben würde — als mit einemmal ein
entsetzlicher Schrei den Zirkus zerriß. Der am
weitesten wegsitzende Löwe hatte mit einem
blitzschnellen Sprung den Friseur zu Boden
gerissen.

. Was jetzt begann, war der nervenerregende
Kampf eines Menschen um sein Leben . Aus
den Knien liegend, versuchte der Friseur mit
übermenschlicher Kraft, sich den Bissen des wü¬
tenden Tieres zu erwehren. Die Dompteure

stürzten sich mit langen, zweizinkigen Gabeln
aus die Bestie . Die anderen Zirkusangestellten
bemühten sich , die übrigen unruhig gewordenen
Tiere in Schach zu halten.

Um es kurz zu machen : Nach wenigen
Minuten trugen sie einen Menschen aus der
Manege heraus in seine nahegelegene Woh¬
nung . Feierabend starb nach wenigen Stunden.

»
Und da ist noch ein anderer Alsenborner, der

Seil - und Trapezkünstler Lorenz Schweitzer,
Nachkomme der alten Seiltänzerfamilie
Schweitzer . 1897, als die ersten Bioskope , die
„ersten lebenden Photographien" auf den
Markt kamen , hat sich Schweitzer mit seinen
ganzen Ersparnissensolch einen Wunderapparat
zugelegt und ein sechzehn Meier langes Zelt
dazu. Und bevor er Alsenborn verließ, „um
auf Tour zu gehen "

, gab auch er eine Gratis¬
vorstellung— einen Eisenbahnfilm. Dies war
die erste kinemaiographische Vorstellung in
Alsenborn; die Leute hatten niemals zuvor
„lebende Photographien" gesehen . Als der
Film begann und eine Lokomotive mit Voll¬
dampf auf der Leinwand auf das Publikum
zubrauste — erhob sich eine schwer zu be¬
schreibende Panik. Die Zuschauer begannen zu
schreien und von allen Plätzen begann eine
wilde Flucht. —

Da lebte auch der Schreiner Philipp Schmidt
in Alsenborn — er wohnt heute noch dort. Der
Schreiner verspürte, durch die enge Verbindung
mit den vielen Artisten, selber einen artistischen
Drang . Oft, wenn die Wärter schliefen , schlich
er zu den Elefanten, und beim Anblick der ge¬
waltigen Dickhäuter dachte er sich , daß er mit
solch einem Tier etwas unternehmen müßte.
Eines Nachts geschah etwas Ungewöhnliches.
Der Schreiner hatte mit vieler Mühe einen
mächtigen Elefanten aus dem Stall geholt,
war mit dem braven Tier auf einen nahen
Acker marschiertund hatte den erstaunten Dick¬
häuter vor einen alten Ackerpflug gespannt.

Es gelang ihm tatsächlich , das Riesentier in
Bewegung zu bringen, Lind in Heller Vollmond¬
nacht stapfte der Elefant über den Ucker, hinter
sich den Pflug . Aber mit einemmal stand der
Elefant wie eine Mauer; er war nicht mehr zu
bewegen , vorwärts oder rückwärts zu gehen.
Es half auch nichts , daß der Schreiner aus
Leibeskräften mit pfälzischen Originalflüchen
um sich warf und zu handfesten Schollen griff
und sie aus das Elefantengebirgepflasterte. Der
Elefant stand , aber er stand nicht müßig; er
grub mit aller Ruhe ein riesiges Loch in den
Acker und warf mit einem Ruck den Pflug hin¬
ein , und dann drehte er sich gemächlich um, um
Herrn Schmidt dazuzulegen. -

In diesem Augenblick erkannte der Schreiner
die Gefahr, in der er schwebte . Mit einer stram¬
men Kehrtwendung lief er um sein Leben . Mit
Hellen Trompetenstößenjagte der Elefant hin¬
ter ihm her . Mit dem Dorf wurden auch die
Wächter wach, und es war Schmidts Glück, daß
sie den Dickhäuter noch einfangen konnten!

Einer der artistischen Senioren von Alsen¬
born ist der alte Arenabesitzer Thys , der mit
der alten Zirkusfamilie Renz verwandt ist.
Aus der Dynastie Thys sind eine ganze Reihe
bekannter deutscher Seiltänzerfamilien hervor¬
gegangen, die Frank und die Raymunds und
die Endres , und das kleine Alsenborner Draht-
seilwnnder Elisabeth Endres.

Das also ist ein bunter Bilderbogen von
Alsenborn, von seinen Menschen und ihren
Schicksalen , von dem Dorf der Seiltänzer und
Artisten.

^ViUisIm8vklioktin8.

. . . die abends aller Augen staunen macht,
wenn sie im Lampenlicht, dem flackernd fahlen
die kühnsten Sali «» lächelnd dargevracht.

.

äer -Vlkwn,
äsr viält mestr leben sollte"

Es war weit vor der Jahrhundertwende als
Carl Hagenbeck, der spätere Begründer
des Tierparks Stellingen, eine Dressurgruppe
angeboten erhielt, die ein damals noch unbe¬
kannter Wärter namens Sawade vorbereitet
hatte. Es war der erste Dressurversuch Sawa-des, aber er bewies bereits das große Talenteines Mannes , der in wenigen Jahren zueinem der größten Zirkusnummern der Welt
aufsteigen , vor Kaisern und Königen auftretenund aus allen Teilen der Erde riesige Gagen¬
angebote erhalten sollte.

Die von Sawade dressierten Gruppen wiesen
gegenüber den bisher in der Zirkuswelt be¬kannten Raubtierdressuren einen grundlegenden
Unterschied auf : Die Tiere wurden nicht mehrmit der Pistole in Schach gehalten, mit der
Peitsche zu ihrenAufgabengetrieben. Ein Wort,eine Handbewegung Sawades genügte , um
Leistungen zu erzielen , die viele der bisher ge¬zeigten Raubtierdressuren weitaus übertrafen.

Die Dressurversuche Sawades sielen in eine
Zeit, in der die immer stärker aufkommende undin vielen Vereinen organisierte Lierschutzbewe-
gung Sturm gegen alle Raubtierdressuren lief,die — ihrem ganzen Auftreten in der Manege
nach — ihre Erfolge nur aus einer brutalen
Einschüchterung und Quälerei der Tiere holen
konnte . Sawade bewies, daß gerade die um¬
gekehrten Faktoren — Geduld, unendliche Aus¬dauer und liebevolles Eingehen auf den Spiel¬trieb der Tiere — die Voraussetzungenfür eine
erfolgreiche Dressur waren. Es war geradezueine Sensation, als im Jahre 1900 die bisheram schärfsten gegen die Raubtierdressuren vor¬
gehenden englischen Tierschutzvereine RichardSawade als Ehrenmitglied aufnahmen.

Zur Bestätigung seiner Dressuranstchten zeigteSawade eine Schaunummer, wie sie bisher in
dieser Art noch nicht gezeigt worden war. Hattedie Arbeit mit Tigern bisher nur als schwer
möglich gegolten und sich eine Schaustellung in
der Manege meist auf ein Hereinjagen wenigerTiere beschränkt , die sich der Dompteur mit Re-
volperschüssen vom Leibe hielt, so war Sawade
der Ansicht , daß auch die Tigerdressur Erfolge
versprach , wenn sie nur richtig angefaßt wurde.
Zur Bestätigung seiner von vielen Seiten um¬strittenen Einstellung besorgt sich Sawade fünf¬
zehn Tiger, ausgewachsene und starke Exem¬plare aus Sibirien und Indien und beginnt
seinen Dreffurversuch.Es wird totenstill in dem großen Zelt des
Zirkus Schumann in Berlin , alS in der Reihen¬
folge des Programms die seit Tagen mit rie¬
sigen Plakaten angelündigteSensationsnummerfällig ist : „ Richard Sawade mit seinen 15 Ben¬gal-Tigern."

' Niemand will glauben, daß es
einem Mann gelingen., ktznnte, fünfzehn Tiger
zugleich vorzufnhren. Selbst die Kollegen SÄ
Wades zweifeln an dem Erfolg der .Nummer. ?' Dann erscheint Sawade !" Schon glaubt ' man,
beunruhigt durch das Erscheinen dieses wie ein
englischer Lord wirkenden Gentlemans im Zen-tralkäfig, an ein Ausfallen der Nummer, alsvon dem Laufgang zum Käfig hin ein Fauchenund Knurren die tausendköpfige Menge zurRuhe bringt.

Die Tiger kommen in die Manege, riesigeTiere, die jetzt schleichend und geduckt in den
Zentralkäfig jagen und dann aus einen kurzenBefehl des Dompteurs hin gehorsamihre Plätzeeinnehmen.

Und nun zeigt Sawade eine Nummer, wieman sie in der Welt der Manege noch nicht ge¬
sehen hat. . Er braucht keine Pistole, aber dieTiere gehorchen ihnt , bis in das beklemmende
Schweigen der erste Beifall bricht , der sich zumOrkan steigert , als Sawade sich vor dem Publi¬kum verneigt.

In kurzer Zeit ist Sawade mit seiner Tiger¬nummer weltberühmt, tritt vor fast allen ge¬krönten Häuptern Europas aus , kann sich vor
den Angeboten der Agenten und Zirkusunter-
nehm ?r kaum retten.

Sawades Leben gehört von jetzt an dem Zir¬kus , dem er Jahrzehnte hindurch treu bleibt,bis ihn Hagenbeck nach Stellingen als Ches-dompteur seines gesamten Unternehmens be¬
ruft. Hundertfach sind die Abenteuer dieserJahre , oft geht es bei seinen Vorführungen,
trotz aller Liebe und Sorge für die Tiere, aufLeben und Tod. Im Jahre 1910 fällt ihn aufder Weltausstellungin Buenos Aires sein Lieb-
lingstjgcr -aus einer bösartigen Laune jäh an.Mit zerfetztem Oberarm und schweren Bißwun¬den an Schultern und Schenkel ist Sawade be¬reits hilflos dem mächtigen Königstiger aus-
geliesert , als sein Assistent Matthies in den
Käfig stürzt und den Kampfmit dem Tiger auf¬nimmt. Mit größter Mühe und unter Einsatzdes eigenen Lebens gelingt es Matthies , seinen
Chef auS dem Käfig zu bringen.Aber ovwohlSawade wochenlang im Hospitalliegt und Hagenbeck ihm den Posten des Ge¬
schäftsführers am Zirkus anbietet, gibt Sawade
seinen Beruf nicht auf, selbst nach dem grauen¬haften Vorfall nicht , bei dem einer seiner Wär¬ter in seiner Abwesenheit aus Ruhmsucht vor
seinen Freunden sich in Len Tigerkäfig begibtund von den Tigern zerfleischt wird, obgleichSawade , der sich gerade für den Auftritt an¬
kleidet , in den Käfig stürzt , um den Unglück¬lichen zu retten. Vergeblich ! Trotzdem stehtSawade kurze Zeit darauf mit den Tieren !m
Zentralkäfig, fordert ihnen ihre Ausgaben ab.

Manchmal glaubt der heute über Siebzig¬jährige selbst, daß er , wie einer seiner Kollegeneinmal sagte , „ eigentlich nicht mehr leben"dürfte. Er hat sich einen Löwen so gezähmt,daß er ihn ans seinenSpaziergängen mitnehmenkann ; er ist bis in das Letzte mit den Raub¬tieren vertrant , und dennoch beweisen die !m
Laufe der Jabre immer wieder neu kstnzukom-
menden Narben, daß auch das Glück sich ans
seine Seite gestellt bat, wenn es ihn aus den
gefahrvollsten Situationen immer wieder her¬
auskommen läßt. Udo Wolter.

(Bilder : WM Engel).
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im „l . incisnkof"
Mitw irrende:

1. Musikkorps der Fliegerhorst-Kommandantur Oldenburg
(Streichmusik) — Leitung : Mufikleitcr Remshagen

L. NiederdeutscheBühne Oldenburg am StaatStheater
3. H . Krum (Tenor) . Am Klavier : Olbrich Bolaczel
4. Frauen -Abteilung des TB „Glück auf"
5. Oldenburger Aithergruppc mit G. B S s e l als Jodler

Vorti ' ogssolgs:
1. „In alter Frische" , Marsch . . . Steinbeck
2. Ouvertüre zur Oper „Wilhelm Test" . . , . . Rossini
3. Begrüßung
4. H . Kru m:

z) „Der Lenz " . . Hildach
b) „Es war einmal" . . P . Ltncke

5. Große Fantasie a . d . Oper „Die toten Augen" , d 'Albert
8. Gastspiel der Niederdeutschen Bühne am Staatstheater:

„ Aopp Aopp

Een lustig Spill van Fried r . Lange
Spälbaas : vr Ivo Braak

Lüe tN ' t Spill:
Jan Doscher.
Katrin , sin Fro.
Gerd, ehr Jung . . . . .
Martha Hellrich.
Klaus Doscher , Jan sin Broer

Dat Stück spält an en 'n Sommerabenb
Pause

7. Ballettmusik a . d . Suite „ Der Nußknacker " , Tschaikowsktz
8. H . Kru m:

z) „Jsolabella " , Romanze.
d) „Nachttgallenlied" aus „Vogelhändler"

S. Frauen -Abteilung „ Glück aus" :
Walzertanz nach dem Traumwalzer . .

lv. „ Kaiserwalzer" (auf Wunsch ) .
11 . . Zithergruppe:

g,) „Unter Kameraden" , Marsch . . . . . . Schröder
d) G u st. Bösel: Harzer Jodler
v) „Die Mühle im Thale " , Polka . . . . . . . Kau

12 . „ Die Perlen " , Solo für zwei Trompeten . . . . Kltnck
(Solisten : Feldwebel Schi u hl u . Gesr. Fr endlich)

13 . Frauen -Abteilung „Glück aus" :
„Ahoi" , heiterer Matrosentanz

14. „Die Geisha" , Potpourri . . . . . . . . . Jones
15. Zithergruppe:

a) „Die lustigen Dorfmustkanten" , Ländler . . Donde
b) G u ft. Böse l : Harzer Jodler
<-) „Erinnerung an Burg Hohenaschau" ,

Schuhplattlwalzer . . Hauser
16. Schlußwort mit Deutschland- und Horst-Wessel -Lied

Ende 119- Uhr — Aenderungen Vorbehalten
Preis der Vortragsfolge 1.— RM
( Dieselbe berechtigt zum Eintritt)

Vorverkauf i m » B r ä u n e n L a d e n"

Saalöffnung 79 - Uhr

. . . Fritz Binder
. Mathilde Weddi
. . Heinz Schnittker

Martha Stamereilers
. . . . Fritz Hüer

. P . Ltncke

. . Zeller

. Millöcker
Joh . Strauß

vis vkiitsolig Msitskröllt - K6 KM dillöli krsuüs

VvücsbilMllssststkk OIüMburg

OisostsZ , äso 28. sisbrusr , 20.30 (Ihr
vieütoriosnng im kolsnäsnal , ^ nAllstsnw

LumttlMmtekr
Ilvrtsur eigenen Vilsr Ken
Pkurilralircks vmrsiimung

LilltEsprsis ' Vorvsi'ksuk 0.50 KU , KLV , kU 0.30 KU
0.75 KN , ^ ödi-maokt, k^.v, ÜZ 0.50 KN . Vorvsrksut 'Z-

stsUsu: kcik '- UisustLtslis, Narkt 3, Krsuosr 6üoddavcL1lio §sll
Kisedoff, Ldsl ouct Lalov?

Turnverein Eversten
Sonntag , den 28 . Februar

45 . Gründungsfest
im Vereinslokal Joh . Holze

Turnerische Vorführungen der Frauen -, Jugend - u .Männer-
Abteilungsn — Deutscher Tanz — Anfang 20 Uhr

lüenn
eineZrau
wissen will , was

morgenMode ist,

dann sielst sie da;

deute schon an

deninieressanien

WÜKÜSl !» !!

in schönen Swsten
dei

Mdendurg
kiMgengeistwall 1

Jungftsnnsn
sind noch in beschränkter Anzahl
vorhanden , müssen aber sofort
bestellt werden.

Eiergenoffenschaft Etzhorn

Schöne , volle , mollig Warme

Betten
gute , preiswerte Ware,

lauft man bet

degsöe
«rrn ^ Markt

> K>
-»V

Eorvisssudakts Huprobs
vs .rbürgt Zütsn 8 itr

8amt3tsdau8
Oaststr . 20a-b llmlich

Infolge Herstellung neuer Dalben im Vorhafen unterhalb
der Schleuse Oldenburg ist dort die "

S«I»»LLs»I»rS
Die Baustelle .mutz mit besonderer Vorsicht befahren werden

Wasserstraßenamt Oldenburg

Perfekte Kontoristin
bewandert in Kurzschrift und Buchhaltung , sofort gesucht
Ludwig Feldtange . Oldenburg . Donnerschweer Straße 68

für größeres Baugeschäft zu sofort oder 1 . Uprst
gesucht. Kenntnisse in Lohnbuchhaliung und
Maschinenschreiben erwünscht . Schriftliche Bewer¬
bungen mit Gevaltsanspruch an

vsugsrckslt N6 . 8 arte Ir . -llexeneierrtr. »r

«mr « >itr unser Ladengeschäft in Oldenburg per< vtr struskN sofort oder später gewandte

Vorerst nur schriftliche Angebote erbeten an
Singer Nähmaschinen Akt . - Gesellschaft , Oldenburg . Staustr . 18

Gesucht zum 1. April ksukm. kkürling
möglichst mit abgeschlossener Berussschulausbtldung
Oldenburger Mühlenwerke Bernhard Frerichs

Essuoüt 2 N Okitsrn siniAS

Sovmerletsvlinge
Oiäsnburgircks kirengishsrsi Ssorg stsrmk
Oläsobarg i. 0 ., kossnstrsLs 13

Wir suchen zu Ostern R L^ IirlSns
mit guten Schulkenntnissen

Oldenburger Chemische Fabrik H. W . Dnrsthoss
Seifen - und Sodafabrik — Warengroßhandlung

Wir suchen zum baldigen Ein¬
tritt für Oldenburg ein

Lehrmädchen
Verlangt werden gutes Schul
zeugnis , besonders im Rechnen,
Ordnungssinn und freundliches
Wesen . Geboten wird gründliche
Ausbildung als Verkäuferin.
Schriftliche Angebote erbeten an

Tengelmann Kaffee -Geschäft
Oldenburg

Vertreter Friedr . Munscheid,
Bremen , Rheinstraße 781.

HolzwurmÄLl-
macht alte Möbel neu
Radtkalmitt . geg . Holzwurm
Alleinverk .: Kreuz -Drogerie
Kolwey , Jnb .Apoth . BÜfing
Lange Straße 43, beim Mar !:

Gesucht baldmöglichst ein

jüngerer Bote
für alle vorkommend . Arbeiten.

Adolf Helms.
Nadorst über Oldenburg.

umei dieser Rubrik veröffentlichen wir
Woriaiizetgen dis zu IM Wörtern nur
in der Grunvichrist. Das erste Wori wird
durch Fettdruckhsrvorgehoben. Jedes Won
kostet S Ps.. bei Stellengesuch«, 4 W.

Das Wstt 8 pfemttse
Slevttmrekmr« der „SiSenvurasr Kacheichtvn"

Wörter mit mehr alS Id Buchstaben
werden doppelt gerechnet. WorUürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarn.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugesteN

Wotmungsmavkr
Unterwohnung
an schöner Lage ; 6 Zimmer.
Küche , Bad , Veranda , zum 15.
März evtl , ipäter zu vermieten.
130 RM . Herm . Behnke , Makler,
Lbeaterwall 34. _
Kleine
sonnige Wohnung zu vermieten.
Evtl , mit Gartenland . Angebote
unter T V 225 Oldenburger
Nachrichten. _ ,

Wer
braucht Hilfe ? Gebildeter Fünf¬
ziger , früherer Bankangestellter,
gewissenhaft und zuverlässig,
Ucht Büroarbeit , Rechnungsfüh¬
rung oder Vertrauensposten für
vormittags , bestimmte Wochen¬
tage oder Stunden . Angebote
mrt Angabe der Art der Arbeit
unter U L 237 Oldenburger
Nachrichten.

Sonniges
leeres Zimmer an junges Mäd¬
chen zu vermieten . Am Schloß-
garten 191.

Freundlich
möbliertes Zimmer mit Zen¬
tralheizung zu vermieten . Von-
Finckh - Stratze 2._

Hausgehilfin
(evtl . Frau ) für kleinen moder¬
nen Haushalt bei älterem Ehe¬
paar gesucht. Nachzufragen Ol-
lenburger Nachrichten.

Zweirauniige
sonnige Wohnung (Ohmstede)
an eine oder zwei Personen zu
vermieten . Miete 18 RM . Zu
erfrag . Oldenburger Nachrichten.

Laden
mit vollständiger Einrichtung
an Hauptverkehrsstraße in Ol¬
denburg , worin seit Jahren ein
Manufakturwaren - und Betten-
geschäst mit bestem Erfolg be¬
trieben wurde , ist umständehal¬
ber zu vermieten . Angebote un¬
ter T W 226 Oldenburger Nach-
richten. _ ,
Wohnung
zwei Zimmer , Küche und Zu¬
behör , zum 15. März oder 1
April gesucht. Angebote unter
U N 239 Oldenbg , Nachrichten

Junges
Ehepaar sucht zum 1 . April oder
später 3—4räumige Wohnung,
evtl , mit Stall und Land . An
geböte unter U K 236 Olden
vurger Nachrichten.

Stellengefutyo Stenotypistin
(perfekte ) zum 1 . April gesucht.
Rechtsanwalt Or von Busch,
Gaststratze 17.

Gut
empfohlenes jüngeres Mädchen
für vormittags gesucht . Bis-
marckstratze 41.

Gärtnergehilfen
und Arbeiter gesucht für Land¬
schaft. Arthur Leugering
Schützenweg 47, Telephon 5502

offene Stetten Junger
Drogist zum 1 . April 1939 ze¬
ucht . Waller Ring - Drogerie,
r . Logemann , Bremen , Waller
sing 73/77

Junges
Mädchen oder Frau iür vor¬
mittags gesucht . Adlerstratze 2-

Junges
Mädchen für vormittags oder
dreivtertel Tage gesucht Gar-
tenstraße 361.

Erfahrene
Hausgehilfin , die zu Hause
schlafen kann , zum 1 . April ge¬
sucht. Frau Goering , Lasius-
stratze 34.

Väfrve
und Meldung

Hauser
Kapitalien vermittelt Grund¬
stücksmakler Finke . Bergstraße

Konfirmation
Dafür Anzüge und Mäntel von
Wilh . Geerken , Donnerschweer
Straße 42. Bezahlen können Sie
den Rest auch in mehreren Be¬
trägen.

Rundfunkempfänger
( Wechselstrom ) mit eingebautem
dynamischen Lautsprecher zu
verkaufen . Artillerieweg 30.

Zum
1 . Mürz oder später für meine
kleine Landwirtschaft und für
mein Geschäft ein umsichtiger
landwirtschaftlicher Gehilfe ge¬
sucht. Gerh , Thafe , Heidkrug
über Delmenhorst.

Junger
Verkäufer für mein Porzellan - ,
Glas - und Hausratgeschäft zum
1 . April gesucht Moritz Waje,
Achim.

MV woffNUNg
und Gaushatt

Garteninstandfetzung
Gartenpflege und Neuanlagen
führt aus Helmut Schneidewind,
Wohnung BUrgerstratze 16, Te¬
lephon 5688.

Garten
für den Sommer zu mieten ge¬
sucht , Angebote unter U M 238
Oldenburger Nachrichten.

Billig
zu verkaufen : Bettstelle mit Zug-
federmairatze u . Aufleger , zwei¬
türiger Kleiderschrank , großer
Wäscheschrank , sechs Stühle uno
sonstiges . Sleuvenstratze 36.

rrshonngs-
nnd Gonutzmttwr

Moorriemer
Bohnen kauft D.
Lange Straße 88.

Suche
sofort oder zum 1 . März 1939
einen guten Melker . Sanitäts-
meierei C . A . Knollmann , Bre¬
men , Hemmstratze 145, Weser
82072.Sauberes

und ordentliches junges Mäd¬
chen im Alter von 16 bis 18 Suche

Lli „ ^ ur meinen anerkannten Lehr-
Abtrieb (170 Morgen , mittlerer

Johann Hermann Hernemann , Hoden , eingetragene Viehzucht)

G . Lampe,

ONUWV
GvUNSMrkL

Zweifamilienhaus
Oldenburg , Marschweg , verkauft
Finke , Makler

Hude.

Morgen-
od . Stundenhilfe gesucht . ASer-
stratze 21 oben.

einen braven landwirtschaftlich.
Lehrling bei Familienanschluß,
guter Behandlung und Taschen¬
geld . Bauer Bernhard Brüse,
Ottmarsbocholt i . W.

LandVtvtfrhaft
««d Gasts«

Auto-
Verwertung , An - u . Verkauf M.
Wagen . Ersatzteile billig U
Degen . Donnerschwer Str . (»,

Fernruf 4643. _

Ackerland
und Grasland am Sandwege
und Moorland zu verpachten.
Osternburg , Stedmger Str . 96.

Sahsrsugs

VevfrMedenes
Uhren -Reparaturen
preiswert und gut bei' ing am Dam»

Echt
bayerischer Blockmalz , huM
lindernd , Beutel 30 Ps . WEer,
Drogerie am Friedensplatz . ^

Grasland
zu vermieten , 3 )4 Scheffelsaat,
auch als Gartenland . Ostern¬
burg , Largauweg 2.

Wer
nimmt etwas hilfsbedürftig
Fräulein in mittlerem All» ,,
gute Pflege ? Angebote A
Preis erbittet vr.
Makler , Donnerschweer SttM.

TIermar »» de Groot , Haarenstraßew ^ .

Ziege
zu verkaufen . Wittsfeld 53. beim
Rauheborst.

Foxterrrerhundin
drei Monate , zu verkaufen.
Rauhehorst 59.

Hengstfohlen
10 Monate alt , abzugeben . Josef
Reintken , Elisabethfehn i . Old .,
Loherweg 56,Einfamilienhaus

mit Heizung , Bad , Wintergar - !^ . .
ten , Garage und herrlichem Eingetragenes
Garten preiswert zu verkaufen.
Bezugsfrei je nach Wunsch . O.
K. Vogt , Makler , Brüderstratze
24, . Telephon,4763.

ostfriestsches , Mitte März lam¬
mendes Schaf zu verkaufen . B.
Aust , Eversten . Siedlung Wil¬
denloh.

Diese kleine Anzeige
hätte Ihnen längst das g
kauft , was Ihnen io nu

herumstebl

MSMLsa Gis
hswalea?

Fräulein
38 Jahre , wünscht auf
Wege die Bekanntschaft ^ .^ -
netten , solid Herrn K-
dienst , auch in vorgerückt» ' ,,
ter bis 60 Jahre , zweck » «
Witwer nicht ausgeschlo !!» ^ ^p
geböte unter U O 240
vurger Nachrichten.
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Le»rtS»un«rIrü«« kinS«» ckei» Konten
kine englircks ^ nrickl über cke kinrs-rmögiickksil von ksllrckirmjägsrn uncl I»uftisncie1ruppsnSeit dem letzten Kriege sind grundlegende
Veränderungen eingetreten. Die Vernichtung
des feindlichen Feldheeres ist nicht mehr der
ausschlaggebende Faktor für den endgültigen
Sieg . Heer und Meere stellen künftig dem
feindlichen Einsall keine unüberwindlichen
Schranken mehr entgegen. Das Flugzeug hat
es möglich gemacht , die Feindseligkeiten ins
feindliche Land zu tragen, wo auch das Heer
des Gegners stehen mag. Die größte Ueber-
raschung mag dabei die Art , wie dieses Trans¬
portmittel verwendet wird , bringen.

Dis Russen haben bei den Manövern Von
IW einen erfolgreichen Angriff gegen den feind¬
lichen Rücken mittels Fallschirm durchgeführt.
Auch andere Völker haben diese Art des An¬
griffs ins Auge gefaßt. Es fragt sich aber, ob
man schon zu dem folgerichtigenSchluß gekom¬
men ist , nämlich zu der Vernichtung der lebens¬
wichtigen Hilssguellen des Gegners dadurch, daß
mm die unsichere Bombe durch zielbewußt han¬
delnde Persönlichkeiten ersetzt.

Es hat nie an Freiwilligen für gewagte Un-
iernehmungen gefehlt. Warum sollten wir be-
zweiseln , daß die heutige Generation genug
Freiwillige liefern wird, wenn nur der zu er¬
wartende Erfolg das Opfer lohnt.

Wir können uns darum wohl denken , daß
zahlreiche kleine Abteilungen unter dem Schutze
von Jagdfliegern durch Transportflugzeuge an
ihr« Bestimmungsortegebracht werden. Diese
Verbände sind leicht bewaffnet, dafür aber reich¬
lichmit Spreng- und Brandstosfen ausgestattet.
Ne tragen Uniform und haben im Falle der
Gefangennahme Anspruch auf die übliche Be- .
Handlung als Kriegsgefangene. Es besteht vor¬
erst wenig Aussicht , daß derart verwendete
Truppen wieder zurückgebracht werden können,
wem sie erst einmal auf feindlichem Gebiete
gelandet sind. Einzelne Mögen allerdings ent-loinmen.

Die Art , wie die verschiedenen Angriffsabtei¬
lungen an ihre Ziele herangebracht werden,
wird verschieden sein . Folgendes Beispiel ist
wöglich: 1 oder 2 Bomber fliegen über dem an-
zugreiseyden Gelände; sie suchen die Verteidiger
zu täuschen und das Geräusch der Transport-mWnen zu übertönen. Es kann dabei gelin¬gen, den Feind zum Zeigen seiner Scheinwerfer
zuveranlassen- - Vielleicht verrät er durch deren
Aufstellung dem Angreifer' sein Ziel, -Vas wahr¬
scheinlich in der Mitte der Scheinwerfer zusuchenist . Den Bombern folgen die Maschinenmt dm Landungs-Abteilungen- Sie gehen ge¬räuschlos im Gleitflug nieder.
Man kann auch eine Art Tragschrauber ver¬

wenden. Dieses Flugzeug kann landen und
einige Zeit Wartens um die Landungs -Abtei-Mg wieder aufzuneymen. Man kann auch die
Truppe durch Fallschirm absetzen . Damit sieW nachts nicht zu sehr zerstreut, kann man dieuute vielleicht wie Bergsteiger anseilen. Dazumuffen sie allerdings gleichzeitig oder dicht hin-« emander abspringen.
. AH der Landung werden die Angreifer js-°es sichbietende Transportmittel beitreibenund
n ? -AA zustreben . Vielleicht warten sie auchZerstörungswerkdas Tagesgrauen ab,ücher an die richtige Stelle zu kommen Und"^ Versprengten die Zeit zum Herankommenzu geben . Wenn die Leute ihre Ziele nicht sin-
-A. Essen sie selbständig handeln. Man wirdche Anweisung ein Verzeichnissonstiger ge-
»Wter Angriffszieleaufnehmen, falls das ur-^ Ziel nicht erreicht werden kann,
i-n- » Hilfe der Ueberraschunghaben entschlof-

m A Aussicht , in die gewählten Gebäude
??Wen einzudringen. Zuweilen kommtm leichter durch einen Seiteneingang herein,

W

tÄ'

wo man vielleicht nur eine einzige Schildwacheüberwaältigen mutz . Die Stärke des Angreifershängt von der gestellten Aufgabe ab . Grund¬
sätzlich muß die Abteilung stark genug sein , umWachen und Patrouillen , die sie begegnet , zuüberwinden. Daneben mutz sie klein genug fein,um ihr Ziel unauffällig zu erreichen.Während einesLuftangriffes werden die Ein¬wohner ihre Schutzränmeaufsuchen . Es bestehtdaher wenig Gefahr, daß der Angreifer erkanntwird, während er sein Ziel sucht. Die wenigenPolizisten, auf die man stößt , können leicht er¬ledigt werden.

Die geeignetsten Ziele werden die Grundlagendes Transportwesens sein , also die Oel- undBenzinlager, die Oel und Kohle gewinnendenFabriken und die Kohlengruben. An zweiterStelle kommen große Wasserkraftanlagen. Manwird zwar schwerlich genügend Sprengstoffmit¬führen. können, , um Staudämme zu zerstörenund das Land zu überfluten ; man kann aberwenigstens die Maschinen unbrauchbar machen.An nächster .Stelle folgen elektrische Kraftwerkeund alle Anlagen, die dem täglichen Leben die¬nen, Endlichkommen die Kriegsmaterialfabriken.In späteren Zeitabschnittendes Krieges kannman auch Waffen und Sprengstoff über Ge¬fangenenlagern abwersen und gleichzeitig die

Einzäunung durch eine besondere Abteilungöffnen.
Nach dem ersten Angriff wird die Ueber¬

raschung viel von ihrem Wert verloren haben.Jetzt werden alle Wachen bereit sein . Aus die¬
sem Grunde muß man bei der Eröffnung derFeindseligkeitenso viel Ziele als möglich gleich¬zeitig angreifen, tunlichst schon eine Stunde nachder Kriegserklärung. Es ist nicht undenkbar,daß der Krieg zu einem raschen Ende geführtwird, wenn die Mehrzahl solcher Angriffe ge¬lingt.

Diese Art von Ueberfällen auf das Heimat¬gebiet ist weit gefährlicher als der bloße Bom¬benabwurf auf Städte . Es bedarf nur geringerFortschritte im Flugwesen, um diese Gefahr auseiner Möglichkeit in eine Tatsache zu ver¬wandeln.
Die Ueberraschung im Kriege wurde nochimmer durch neue Verfahren, die Beweglichkeitauszunutzen, erreicht . Dadurch konnten uner¬wartete Manöver durchgeführt oder unvorher¬gesehene Angriffspunkte gewählt werden. DieFrage lautet daher im Zukunftskriege nicht:

„ Welche Waffen wird der Feind herausbrin¬gen ? " Sie lautet vielmehr: „ Welche Punktewird er angreifen, wie wird er dorthin gelan¬gen , und welche Verfahren wird er . wählen? "

: r LZ

Der neue viermotorige Clipper, Amerikas neuestes Riesenflugboot, das 74 Personen Raumgewährt, bei einem Probeslug (Scherl?Bilderdienst-A)

vMrÄie Lmk «mS « e Leplel
kriebnir sut 6sm sruppsnüdungrpislr

, Mein Bursche Emil war nicht frei von philo-
-sophischen Anwandlungen. Eines Tages — er
fegte gerade die , Stube — stützte er sich nachdenk¬
lich auf den Besen und meinte, daß schöne
Frauen und die Aepfel im Garten des Trup¬
penübungsplatzkommandeurs vieles gemeinsam
hätten . Obschon auch ich schöne Frauen , wie
Aepfel für unbedingt positive Seiten im- Leben
halte,,konnte ich diesmal seinen tiefschürfenden
Gedankengängen nicht folgen. „Ja "

, sagte er,indem er sich hinter die Ohren kratzte und dann
die Mütze langsam mit seiner riesengroßenTatzewieder zurechtrückte , wobet ein halbes Dutzend
Stirnfalten sein Gesicht ungeheuer nachdenklich
erscheinen ließ, „einmal kommt man verdammt

7; D

So schützt Deutschland sein Hinterland»» «in« Lustwcrr -Batteri «. Bis zu 10 MW Meter Höhe könne » die Ballone aufgelassen werden
Ausnahmen : Scherl (2) .

schwer heran, ziveitens aber paßt dann meistenseiner auf, und drittens darf man sich nicht da¬
bei kriegen lassen . "Da es auf einem Truppenübungsplatz wohlSand und viel Schweißtropfen aber kaum
Frauen gibt, so vermutete ich, daß er es in die¬
sem Falle auf die Aepfel im Garten des Kom¬mandeurs abgesehen hatte. Sie waren der
ganze Stolz und die Freude des Generals , An¬
scheinend aber war mein Bursche nicht der erste,der sich zu diesen Aepfeln hingezogenfühlte. Dabereits einmal die gesamte Ernte in den Mägender Soldaten verschwundenwar , hatte ein Feld¬webel der Kommandantur besonders in den
Abendstunden besagten Garten scharf im Auge
zu behalten.

Am nächsten Tage habe ich mich nach dem
Abendessen noch ein bißchen zwischen den Ba¬
racken ins Gras gepackt, und rauche noch eine
Zigarette. Plötzlich höre ich ein tolles Laufenund Schimpfen. Ehe ich noch richtig sehen kann,
verschwindet eine Gestalt eiligst im Flur der
Baracke 6. Nach den breiten Schultern, denlangen Armen und den riesigen Händen zu ur¬teilen, konnte es nur mein braver Emil fein.Dicht aus seinen Fersen aber folgt auf einemFahrrade ein dicker, schwitzender Feldwebel. Ertritt wie ein Besessener die Pedalen und brüllt:
„Halt ! Stehenbleiben! Befehl: sofort stehen-bleiben!" Dann ist auch er vor der Baracke an¬
gekommen , in der Emil verschwundenist . Miteinem Satz, den man ihm gar nicht zugetrauthätte, hat sich der Dicke vom Rade geschwungen,hat es an die Wand neben den Eingang gelehntund schon saust er wie ein Ungewitter ebenfallsin die Baracke 6 . Türen schlagen , man hört pol¬terndes Laufen und Trampeln . Dann fegt ausdem anderen Eingang jemand heraus . Es istganz unverkennbar der Emil . Mit ein paarSätzen ist er außen an der Baracke entlang¬gelaufen. Schon freue ich mich auf eine stun¬denlange Jagd der beiden, immer zum einenEingang herein, und zum anderen heraus , als
plötzlich die Sache eine andere Wendung nimmt.Ich glaube meinen Augen nicht trauen zu dür¬
fen über soviel Frechheit. Da hat der Emil dasneben der Tür lehnende Rad des Feldwebelsergriffen, sitzt mit einem wahren Rennerauf¬
schwung im Sattel , und schon braust er den
Weg entlang, den er gekommen ist. Wenn icheben meinen Augen nicht traute , so zweifle ich
jetzt an meinen Ohren. Denn eine derartigeSerie von Flüchen und Verwünschungenist mirim Leben noch nicht vorgekommen . Da steht der
Dicke, puterrot, vor Anstrengung und Wut und
schüttelt beide Fäuste hinter Emil her. Plötzlich

kr« kk«i1 rieqt
vis verckick -s einer Banner,

«Her rick ru keilen wühle
Jeder Mensch hat seinen kleinen Vogel . Dereine behauptet, Nivea-Creme sei das beste Mit¬

tel , um braun zu werden, der andere schwörtauf Nußöl. In Wahrheit haben beide recht,und es ist letzten Endes ganz gleich, welches vonbeiden Mitteln man wählt. Mit der nötigenSonne wird man in beiden Fällen braun.
Aehnlich ist es bei den Soldaten hinsichtlichder Mittel, die zur Erreichung des Ausbil¬

dungszieles angewandt werden. Es gibt Vor¬
gesetzte, die behaupten, ein Soldat könne nurdann richtig schießen lernen, wenn er recht viel
Gewehrübnngen mache . Bei einem anderen gehtes nur bei täglichem Dreieckzielen . Und in dem
Falle, von dem hier die Rede sein soll, war nurderjenige ein wirklich guter Schütze , der ausdem Schießstand genau den Sitz seines Schussesanzufagen verstand, d . h . der angeben konnte,
welchen Ring er getroffen hatte, ehe dies vonder Deckung aus angezeigt wurde. Und da dies
die Ansicht des betr. Regimentskommandeurswar, so wurde eben in diesem Regiment eifrigdas richtige Schutzansagen geübt. Man brauchtegar nicht mal immer „12" zu schießen , wennman nur richtig ansagen konnte.

In unserer Kompanie diente ein Mann, der
schon am ersten Tage seiner Rekrutenzeitdurch
seine freche Klappe ausgefallenwir . Als er näm¬
lich von seinem Korporalschaftssührer gefragtwurde: „ Riemann, ist dies Ihr Bett ? "

, sagte
er zu unser aller Entsetzen : „Nein, Herr Unter¬
offizier, dies ist ein Bett der Heeresstandort¬verwaltung." Daraufhin mutzte er allerdingsdas „Bett der Heeresstandortverwaltung" ersteinmal von oben bis unten mit Wasser und
Seife abschrubben ; in dieser Hinsicht verstand
unser Unierossizier keinen Spatz. Aber recht
hatte Riemann letzten Endes doch gehabt.Riemann war kein guter Schütze , aber auch
kein schlechter. Er gehörte weder zum „Ziel¬verein"

, der jeden Sonnabendnachmittag Nach¬
zielen hatte, wenn die anderen bereits auf Ur¬laub fahren konnten , aber er gehörte auch nicht
zu den Glücklichen , die ihre Schießübungen so
hervorragend erfüllten, daß sie bereits Sonn¬abends gleich nach dem Bormittagsdienst oder
gar . schoß aH. Freitagabend auf Urlaub fahren
ronlKri.^ Und das ärgerte; Riemann im ge¬
heimen . Denn wo er sich eine freie Stunde
machen konnte , da tat er es -mit Vergnügen.Was andere durch gutes Schießen erreichten,das erreichte Riemann mit seiner Frechheit. Zu
feiner Ehre mutz ich allerdings hinzufügen, daßer sehr gut feine Schüsse anfagte. Es war eigent¬
lich selten , daß feine Schüsse nicht tatsächlich dort
saßen, wo er sie angesagihatte. Er war in dieser
Hinsicht schon unserem Hauptmann angenehm
ausgefallen.

Eines Tages wohnte der Herr Regiments¬kommandeur dem Schietzdienst bei . Begleitetvon unserem Hanptmann, ging er von Stand
zu Stand , lobte hier, tadelte dort, je nachdem,
wie es gerade nottat . Einem Kameraden, der
gerade zweimal hintereinander eine „ 12" ge¬
schossen hatte, schenkte er sogar für jede „12"
eine Zigarette. Der Tadel setzte natürlich alle¬
mal dort ein , wo die Leute schlecht ansagten.

„ Nächster Schütze : Schütze Riemann"
, ließ sich

ein frisches , freches Organ hören. Alle atmeten
erleichtert auf ; jetzt würde der Herr Oberst
staunen. Und er staunteauch tatsächlich . Riemann
schoß. „ Sitz des Schusses : zehn tief rechts ",meldete er . Aus der Deckung wurde zehn tief
rechts angezeigt. „Sehr gut, mein Junge "

, lobte
der Oberst. Riemann schoß zum zweitenmal.
„ Sitz des Schusses : neun links. " Augenblick der
Spannung . Dann zeigte die Deckung an : achtlinks. Der Hauptmann verbeißt den Aerger.Da verschwindet die Acht, und stattdessen wird
eine Neun herausgeschoben . „ Ausgezeichnet der
Mann , Sie wissen 's ja besser als die Deckung
selber . Wenn Sie noch mal richtig ansagen,
sollen Sie einen Tag Sonderurlaub haben ."

Diese Worte des Herrn Oberst waren etwas
für Riemann. Richtig lang wurde sein pfiffiges
Gesicht. Wenn es nur auch diesmal noch klappen
wollte. Bedächtig setzt er an, setzt ab und setzt
noch einmal an. Und meldet dann laut und
deutlich : „Sitz des Schusses : Fehler. " Und tat¬
sächlich erscheint nach einiger Zeit die gefürchtete
rotweiße „Fahrkarte"

, die besagt , daß nicht ein¬
mal die Scheibe getroffen wurde. Sonst be¬
deutete Fahrkartenschießen Teilnahme am
Schietzverein . Und hier? „ Deibel auch "

, sagt der
Oberst, „ Sie schießen ja wie ein Heupferd. Ver¬
dient haben Sie 's nicht , aber ich mutz wohl mein
Wort halten. Also , einen Tag Sonderurlaub
wegen genauen Ansagens." — „Und nächsten
Sonnabend in den Schießverein", konnte unser
Hanptmann nicht umhin, leise hinzuzusügen.

aber setzt er sich in Bewegung und verschwindetin der bekannten Richtunghinter demUebeltäter.Am anderen Tage war Emil auffallend ruhigund in sich gekehrt . Er atmete offenbar erleich¬tert auf, als ich die Baracke verließ und zumBüro ging.
Im Büro türmt sich die eingegangene Post.Ganz oben liegt ein Befehl des Uebungsplatz-kommandeurs: „ Gestern abend wurde ein Fahr¬rad sichergestellt, das verbotswidrig neben dem

Haupteingang zur Kommandantur stand . Der
Besitzer meldet sich sofort beim Kommandeur!"

„ Nicht gerade sehr angenehmfür den Besitzer ",dachte ich und sah von meinem Schreibtisch aus
durch das Fenster. Da ging gerade mein Bur¬
sche Emil vorbei und aß einen dicken Apfel.



?

Woche des berussiütigen MüdelS
Die Gauwaltung Weser -Ems der Deutschen

Arbeitsfront und der BDM -Obergau Nord¬
see (7) führen im Gau Weser -Ems Anfang
März die „Woche des berufstätigen
Mädels" durch , in der in den größten
Städten und Orten des Gaues alle beruss-
und betriebstätigen Mädel in überbetrieb¬
lichen Appellen zusammengebolt werden. Die
Appelle stehen unter dem Motto „Das be¬
rufstätige Mädel in der Arbeit
und Freizeit "

, und in grundlegenden
Referaten wird seitens der DAF und des
BDM Stellung genommen werden zu allen
Fragen , die heute das berufstätige Mädel
interessieren.

In erster Linie werden die Appelle ein
großes Bekenntnis aller Mädel zur beruflichen
Arbeit sein ; sie sollen zeigen , daß sie den Ruf
der Zeit nach stärkstem Einsatz aller Kräfte ver¬
standen haben, daß sie bereit sind , mit dem
ganzen deutschen Volk heute um die absolute
wirtschaftliche Unabhängigkeitzu kämpfen und
tätig mit am Werk zu stehen.

Heute , da es mehr denn je auf den Einsatz
aller Mädel ankommt, ist es unbedingt wichtig,
daß jedes Mädel in eine ihm entsprechende
Berufsarbeit geht.

So werden die bevorstehenden Wende den
Mädeln Aufklärung geben über ihre Mög¬
lichkeiten zur beruflichen Entwicklung und Er¬
tüchtigung, über das Jugendschutzgesetz , über
das Pflichtjahr, das für alle ein Ehrendienst
in der Haus- und Landwirtschaftbedeutet, über
Urlaubsfragen und Gestaltungsmöglichkeiten
des Urlaubs . Jedes Mädel soll wissen um dis
Aufgaben und Ziele, die sich die DAF gerade
in bezug auf die jugendlichen Berufstätigen
gesteckt hat, und soll spüren, wie sie als die
Gemeinschaft aller Schaffenden sein Berufs¬
leben lenkt , formt und gestaltet . Darüber hinaus
soll das Mädel das Empfinden der größeren
Gemeinschaft haben, die alle deutschen Mädel
umschließt , und soll wissen , daß es die junge
und frohe Gemeinschaft des BDM ist, die ihm
die innere Ausrichtung gibt zu dem aufrechten
deutschen Mädel, das unser Volk braucht.

So wird der BDM auf jenen Abenden eine
genaue Aufklärung geben über die ein¬
zelnenArbeitsgemeinschaftendes BDM -Werkes
„Glaube und Schönheit", die ganz besonders

den Anteil aller berufstätigen Mädel ver¬
dienen.

Ob es die Arbeitsgemeinschaftensind , die der
körperlichen Entspannung, dem persönlichen be¬
sonderen Interesse der Mädel oder der beruf¬
lichen und hauswirtschaftlichen Ertüchtigung
dienen, je nach Lust und Neigung werden die
berufstätigen Mädel sich ihnen anschließen
können und dort eine Gemeinschaft finden, die
ihnen Freude und Anregung, Entspannung und
neue Kraft für die Arbeit gibt.

Mit einer Umrahmung der Appelle durch
Musik und Lied , durch Spiel und Vorführungen
der Arbeitsgemeinschaften des BDM -Werkes
„Glaube und Schönheit" werden die Abende
für alle Mädel eine Feierstunde sein, die ihnen

Aus Anlaß der Jahrestagung der Reichs¬
filmkammer findet am Sonntag , dem 5. März
1939, der Filmvolkstag statt. An der
Durchführung dieser nunmehr zum vierten
Male erfolgenden Veranstaltung sind erstmalig
auch die Filmtheater der Ostmark und des
Sudetengaues beteiligt. In allen Filmtheatern
des großdeutschen Reichsgebietes, welche täglich
Filmvorführungen durchführen, sowie in einer

9er Dank des Gauleiters
Das Gaupresseamt Weser -Ems der NSDAP

teilt mit : Anläßlich seines 50. Geburtstages

am 12. Februar find unserem Gauleiter

Carl Röver so zahlreiche Glückwünsche

und Geschenke aus allen Kreisen der Be¬

völkerung unseres Gaugebiets und darüber

hinaus aus dem ganzen Reich übermittelt wor¬

den , daß es ihm nicht möglich ist, jedem ein¬

zelnen Persönlich zu antworten . Der Gauleiter

bittet daher , aus diesem Wege seinen herzlich¬

sten Dank entgegenzunehmen.

die Größe ihrer Aufgaben, den Wert ihrer Ar¬
beit zeigt , die stolz und froh zu dem Erkennen
führt , heute in einer ernsten und freudigen
Schaffensgemeinschast, in der Arbeit und in
der Freizeit zu stehen , der sich kein Mädel mehr
ausschlietzen kann.

So mag denn auch von htr aus der Ruf an
alle berufs- und betriebstätigen Mädel gehen:
du stellst dich zum Appel aller berufstätigen
Mädel ! Du kommst , weil du dich zu deiner
Arbeit bekennst!

Auch alle Betriebsführer sind zu den Appellen
eingeladen; und es darf von ihnen wie von
allen Eltern erwartet werden, daß sie den Mä¬
deln in entgegenkommenderWeise die Teil¬
nahme an den Appellen ermöglichen . Ebenfalls
ergeht die Bitte an alle Hausfrauen , die Haus¬
gehilfinnen an den betreffenden Abenden zu
den Appellen zu schicken.

Reihe von Betrieben, die sich , zur Teilnahme
besonders gemeldet haben, werden am Sonn¬
tag, dem 5. März 1939, außerhalb der nor¬
malen Spielzeit Film -Freiveranstaltungen er¬
folgen, zu denen die Verleih-Unternehmen die
Filmprogramme zur Verfügung gestellt haben.

Es handelt sich um eine Gemeinschafts¬
aktion der Filmtheater und der
Filmverleihfirmen, welche nicht nur
der Verbundenheit von Film und Volk sicht¬
baren Ausdruck verleiht, sondern darüber hin¬
aus der Förderung des deutschen Filmschaffens
dient.
, Jeder Volksgenosse , welcher die Schrift der
Reichsfilmkammer „Von der Flimmerkiste zur
Filmkunst" , die an den Kassen der am Film¬
volkstag beteiligten Filmtheater zu haben ist,
zum Preise von 0,10 RM erwirbt , hat Zutritt
zur Teilnahme an der Film -Frejvorstellung.

Es sind insbesondere diejenigen Volks¬
genossen eingeladen, die dem Film noch zurück¬
haltend gegenüberstehen oder selten Gelegen¬
heit haben, Filmtheater zu besuchen .

'
Die Auflage der Schrift „Von der Flimmer¬

kiste zur Filmkunst", welche in Photos und
Zeichnungen einen Ausschnitt aus der Ent¬
wicklung des Filmwesens wiedergibt, beträgt
1425000 Stück . Demgemäß steht eine Platzzahl
in diesem Umfange in den Filmtheatern zur
Verfügung.

Filmvolkstag - Sonntag» 8. März1SSS

9ll Allll M befimü » Ue Müiensuchboote
Wenn wir gestern von der großen Be¬

geisterung schrieben , mit der unsere Gau¬
hauptstadt die vier Minensuchbooteder 2 . Flot¬
tille empfing, so können wir heute wiederum
seststellen, daß vom frühen Samstagmorgen an
Hunderte von Volksgenossen auf der Hafen¬
straße sich eingefunden hatten, um wenigstens
von außen einmal die schnittigen Fahrzeuge
unserer Kriegsmarine zu bewundern. Als dann
gegen 14 Uhr die Besichtigung der einzelnen
Boote begann, ergoß sich förmlich ein Strom
interessierter Männer und Frauen und -vor
allen Dingen- Jugendlicher auf die vier Ver¬
treter der Deutschen Seefahrt . Jeder wollte
etwas wissen , der eine hatte hiervon gehört
und der andere kannte jenes Teil, und so ent¬
spann sich bald eine rege Unterhaltung zwi¬
schen Mannschaft und Bevölkerung, aus der so
recht die Verbundenheit zwischen Volk und
Wehrmachtsprach.
Preffebestchtigung

Der Presseosfizier und Kommandant des
„U S8"

, Kaptlt. Dittmers, hatte Oldenburgs
Schriftleiter zu einer Besichtigung der Flottille
eingeladen. Nach einer herzlichen Begrüßung
führte er die Zeitungsvertreter durch sein Boot
und erklärte die technischen Einrichtungen, die
Bedienung der Maschinen und die Ausgaben
von Offizier und Mannschaft. Zum Abschluß
plauderte er noch etwas in der Kommandan¬
tenkajüte aus dem Schatzkästlein der Kriegs¬
marine und gab nochmals seiner Freude über
den herzlichen Empfang in Oldenburg Aus¬
druck.
Die Entwicklung
der deutschen Minensuchboote

Der 2. Minensuchflottille wurde die Tra-
ditionspslege der Minensuchverbände der
Nordsee übertragen, die im Anfang des Welt¬
krieges entstandensind . Da es keine eigentlichen
Minensuchbootegab , wurden alte Torpedoboote
aus der Zeit vor der Jahrhundertwende be¬
nutzt , die bei einem Tonnengehalt von etwa
150 bis 350 Tonnen mit ein bis drei 5-oin-
Kanonen bestückt waren. Am 28 . August des
ersten Kriegsjahres mußten die Minensucher
bereits ihre Eiusatzfähigkeit beweisen, als eng¬
lische Schlachtkreuzer , Kreuzer und Zerstörer in
die Helgoländer Bucht einbrachen , In diesem
denkwürdigen Gefecht wurde I) 8 des Kaptlt.
Wolfram zerschossen, konnte aber noch in
den Hasen des deutschen Felseneilands der
Nordsee sich retten. Der Kommandant und zwölf
Matrosen fanden den Heldentod. Im weiteren

Verlauf bedingte die immer größer werdende
Verwendung von Minen einen schnellen Aus¬
bau dieser Art unserer Krwgsschisfe . Äm nW
nachzuhinken , wurdenFischdampserund weitere
verwendbare Schiffe umgebaut und zu gleicher
Zeit mit dem Bau eines Spezialthps — das
U -Boot — begonnen. Bei Kriegsende zählte
der Bestand der deutschen Kriegsmarine in der
Nordsee fünf Flottillen , wovon jede wieder
aus drei Halbflottillen bestand . Nächst dem
Hauptliegehasen der Minensucher Cuxhaven
waren in Bremerhaven, Emden, List , Geeste¬
münde und Hamburg Stationen errichtet. Der
Verlust an deutschen U -Booten, die in anstren¬
gendem Dienst und harter Pflichterfüllung die
vorhandenen Schiffahrtswege auf Minenfrei¬
heit untersuchtenund U-Boote begleiteten, be¬
trägt 30 U -Boote und zahlreiche Hilfsschisfe.

Mit dem Neuaufbau der Kriegsmarine nach
Wiedererringung der Wehrfreiheit erlebten auch
die Minensucher einen neuen Aufschwung . Es
wurden alte Schiffe wieder hekvorgeholt, um
mit der Mannschaftsbildungbei Indienststellung
neuer Fahrzeuge das notwendige Personal zur
Verfügung zu haben. Die Matrosen sind zu¬
meist im Unterschied zu denen der schwereren

Schissen „Zweijährige"
, kommen aber größten¬

teils aus Fischerjamilien, so . daß »alle Nekxuten
eine große , See-Erfahrung bereits mitbringen.
Die- in .Oldenburg- zu Besuch weilenden Schiffe
stammen auch noch aus der ersten Nachkriegs¬
zeit . Sie werden aber demnächst abgelöst von
modernen Typen, die sowohl an Tonnage und
Bestückung wie überhaupt in der ganzen Aus¬
rüstung ihre Vorgänger üüxrtresfen.
Montagsrüh um 8 Uhr
Abfahrt nach Wilhelmshaven

Bis Montagmorgen werden die vier U-
Boote in Oldenburg bleiben, um daun nach
Wilhelmshaven zu fahren. Der Besuch in Ol¬
denburg diente, rein ausbildungsmäßig gesehen,
besonders der Vervollkommnungdes Könnens
der Mannschaft, der mit der Befahrung eines
so engen Flusses wieder Hunte eine nicht leichte
Aufgabe gestellt ist. Für uns Oldenburger aber
werden die Tage vom 24 . bis 27. Februar
unvergeßlich sein , da uns wieder einmal klar¬
geworden ist, daß wir wirklich nicht so weit
von dem großen Meer entfernt liegen und die
Bezeichnung „Seestadt" etwas mehr ist als eine
launige Schmeichelei . ksvd.

(Aufnahme: Schieck)

§ ^
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Aus Stadl und Land
* „Ewig lebt SA". Heute um 11 Uhr Mn-,im Staatstheater eine Feierstunde zum Ged «»

ken an Horst Wessel statt. Das Chorspiel.
lebt SA " vonHerybertMenzel wird aufgesm,.?
Nicht nur die SA -Männer werden dieser
beiwohnen, sondern es sind Plätze im 3. Edel/
siy für jedermann freigelassen . Die Karten iw-nwerden kostenlos abgegeben. ^

* Die Hochschule für Lehrerbildung ^
anstaltet am Montag in ihrer», Festsaal eine,!Abend „Schaffende Hände; eine Stunde Dick,-
tung und Musik " . Im Rahmen dieses Themas
wird Dozent vr . Fr . Uhlenbruch
genössische Dichtungen sprechen , und der
Kammerchor der Hochschule -wird unter Leitum
von Dozent vr . M . Alt alte Volksweise»
singen. Zu dieser Veranstaltung, die öffenW
und unentgeltlich ist, wird jeder»,«»»
freundlichst eingeladen.

* NSFK -Standartenwettbewerv . Die NS» ,
Standarte 17 veranstaltet am 2. Ostertag «»,
dem Segelsluggelände „Joel " bei Wildeshaus«i . O. einen großen Standartenwettbewerb M
Segelslugmodeile, der nach Maßgabe de,
„Allgemeinen Bestimmungen für Flugmodell-
Wettbewerbe des NS -Fliegerkorps" dmchgeM>
wird. Meldungen zur Teilnahme müssen W
zum 4. April durch die Stürme an die Stan¬
darte erfolgt sein. Jeder Sturm ist berechtigt
15 Flugmodelle zu melden. Insgesamt nehme»
195 Modelle teil. Alle Preise, die zur Vertei¬
lung kommen , sind Ehrenpreise. Der NSW,
Sturm mit der höchsten erreichtenPunktzahl istder Sieger des Standartenwettbewerbs und ei¬
hält den Wanderpreis und die Ehrenurkunde
des Standartenführers . Für die, beste Gesamt¬
leistung eines Wettbewerbteilnehmers wird die
Plakette und Ehrenurkunde des Standarten¬
führers zugesprochen . Für die beste Beteiligung
und Gesamtleistungist der im letzten Jahr vom
Sturm 1/17 errungene Wanderpreis des Gan-
amtsleiters Pg . Kemnitz ausgeschrieben . Außer¬
dem werden Ehrenpreise bei der Baubewertung
und für Einzelleistungen in allen Klassen ans¬
gegeben.

* Lore Schürzendorf, die sich als Mitglied des
Oldenburgischen Staatstheaters in den beide»
letzten Jahren außerordentlicher Beliebtheit er¬
freute, hatte mit ihrer Antrittsrolle in Dres¬
den mit dem Lustspiel „ Ehe in Dosen" drm
Leo Lenz einen durchschlagenden Erfolg . Ans
der ausführlichen Besprechung der beiden füh¬
renden Dresdner Tageszeitungen „ Der Frei-
heitskamps" und „ Dresdner Neueste Nachrich¬
ten" bringen wir folgende kurze Auszüge . „Lore
Schützendorf hat sich mit der Gestaltung ihm
Antrittsrolle mit einemSchlag einen sestgegrün-
deten Platz in dem Ensemble geschaffen. Ganz
Verhalten und völlig im Stile der Rolle begm
sic als hausbackenes blondes Frauchen . M
einem Male war sie große Dame, und sie i«
es wirklich . Als sie dann die Heruntergekom¬
mene spielte— und eben doch nur „spielte " -
war sie echt bis in die Bitterkeit ihres Aus¬
drucks und den Klang ihrer Stimme hl« ,
Das - zeugt von Einfühlungsvermögen H
Wandlungsfähigkeit, wie sie im Nachwuchs >D
eben häufig änzütresferr sind . " — Und : „Ä
SHützendorf, die aus Oldenburg neu ins S-
semble gekommen ist, kann sich sozusagen M
in mehreren Rollen zeigen . Sie wird jcki
Rolle gerecht , steht immer ausgezeichnet aus, »!
spielgewandt, nohel und sicher in der Chamlv
ristik — eine aparte , sympathische Darstellem
und ein wirklich erfolgreiches Debüt."

* Technische . Personalien . Der Ministem!-
bauinspektor Otto Höher von der Tieskm-
abteilung des Staatsministeriums ist M
Ministerial - Bauoberinspektor ie- ,
fördert worden.

* Die Abschlußprüfungen an den Himdels-
lehranstalten haben begonnen. Vor Beginn d«
schriftlichen Prüfungen hieltOberstudiendireW
vr . Görlitz eine tiefgründige Ansprache, '"
der er auf die Bedeutung der Leistungen, «»
gerade in der Jetztzeit verlangt werden «M
in den Vordergrund der Betrachtungen stell«
Die aus den Handelslehranstalten HervorgeM-
den Kräfte, hätten sämtlich in der WirtsM
ihren Posten äuszufüllen. Das Rüstzeug HE
sei den Prüflingen in der zwar räumlich^
schränkten , sonst aber vorbildlich ausgerüstete"
Lehranstalt vermittelt worden.

* Gesellenprüfung bestanden. Im Haust "?
Handwerkskammerfanden in diesen TagenU
tere Gesellenprüfungen statt. Die SchlM
Innung Oldenburg nahm folgenden WaschiE
bauern die Prüfung ab : August Adains ^ -
denburg, Wilhelm Bunjes, Rastede
Frerichs, Rastede , Siegfried KreYe,
bürg, Georg Meher, Oldenburg
Oltinanns, Edewechterdamm, Franz
Haus, Oldenburg, und Fr . Weber,
bürg . — Bei der DamenfchneiderrnnungM
die nachstehenden jungen Mädchen ebenfalls"
Gesellenprüfung ab : Marga H ünecke,
bürg, Hertha Kaiser, Nordenham, H"'? ,
Köster, Oldenburg, Mariechen Schü - te,
denburg, Hanna Litt mann, Huntlosen, ^
Wille, Oldenburg.

* Generalversammlung der Begräbuis -E
stützungskasse Osternburg. Die mit zu den
sten Begräbniskassen des Oldenburger
zählende Osternburger Begräbnis "
stützungskasse hielt ihre Generalversam >>uH,
ab. Nach dem Jahresbericht , den der
führer,Wiesener erstattete, betrug au ^
glisderzahl am Jahresschluß 4208, D ^
noch rund 1500 Kinder der versichern
glieder kommen . In dem abgelau; mc> »
sind 122 Mitglieder der Kasse. -neu
In insgesamt 80 Sterbefällen g w>-
Hinterbliebenen die satzungsgemäßen
gen und damit eine wesentliche Hisse e

8 « wie jeck« krsu er rSed MmeSsl
vinfocd unck statt, mocksin in form unck korbs, ckos ist sin gutes Ltrickcicksick,

«Iso sin 8 I S / i » - I » i «1 . Istrt sinck gsrocks vrlscksr nsus UocksIIs singstrollsn.



Gesamteinnahmen der Kasse betrugen 1938
11W NM , während die Gesamtausgaben im
.Men Zeitrum 11193 RM betrugen. Das
ürermögen der Kasse betrug am Jahresschlutz
M RM . Dem Vorstand, dem Entlastung er-

wurde , wurde von der Versammlung der
«ank der Mitglieder für seine Geschäftsführung
,mn Ausdruck gebracht . Bei der Neuwahl des
NmÄandes wurden die sämtlichen Mitglieder
mieut in ihren Aemtern bestätigt. Dem Vor-
Maae des Vorstandes entsprechend , wurde das
Eintrittsgeld bei Neuaufnahmen in der jetzigen
höhe beibehalten.

» Rund um die öffentlichen Uhren. Oeffent-
Uhren sind eine gewohnte Einrichtung,

nd selbst heute im Zeitalter der Zeitübermitt-
ma durch den Rundfunk unentbehrlich. Im

enim ist vor kurzem eine Uhr mit Sternwarte-
m außer Betrieb gesetzt worden. Jedoch soll
Ln bald dafür ein geeigneter Ersatz beschafft
Mldm da . eine öffentliche Uhr im Hafen kei-
Msialls zu entbehren ist. Bei dieser Gelegen¬
st sei daran erinnert , daß dank der Initiative
-ines Privatunternehmers vor etwa 25 Jahren
ans Reihe von öffentlichen Uhren mit Zeit¬
ermittlung von der Sternwarte eingerichtet

wie das damals als ein dringendes Be¬
dürfnis der Zeit ermittelt worden ist . 25 Jahre
bindurch hat diese Uhkvnanlage, an der auch
vrwate Betriebe und mehrere Schulen an-
Mossen waren, durchaus ihren Zweck erfüllt.

* Anregungen für den Eigenheimbau gibt
die im ..Saus Schöneck" von der „Gemeinschaft
der Freunde Wüstenrot" durchgesührte Aus¬
stellung, die am Sönnabendnachmittag er-
Mnet wurde und auch den ganzen Sonntag
über noch zur Besichtigungeinlädt . Unter dem
Motto „Dein Haus, wie es aussieht und fern
U " werden dort zum Teil zerlegbare natur¬
getreue Modelle . Abbildungen mit genauer Be¬
treibung der dargestelltenWohnungen, Grund¬
risse und allerlei sonstige Pläne gezeigt. Zu
diesem reichhaltigen Anschauungsmaterial ge¬
sellensich eingehende schriftliche und bereitwillig
gegebene mündliche Aufklärungen über alle
möglichen Fragen, die mit dem Bau eines
eigenen Hauses zusammenhängen.

* Die NSB -Kindergärten in der Stadt er¬
freuen sich außerordentlicherBenutzung und Be¬
liebtheit . Die steigende Benutzung bedingt nicht
nur die Vermehrung dieser der Allgemeinheit
dienenden Einrichtungen, sondern auch einen
Ausbau der schon vorhandenen Kindergärten.
An der Ehnernstratze wird der Spielplatz
durch Ausfahren eines ehemals als Kiesgrube
Ausgebeuteten Grundstücks vergrößern. Dieser
Kindergarten ist der erste-, seiner Art und ist
durch die NSV von Beginn an vorbildlich aus-
Mattet. Der Kindergarten am Sandweg , der

! zunächst nur mit geringsten Mitteln vexseyen
worden war, wird nunmehr auch zeitgemäß
hngerichtei . Die Räumlichkeitenwerden durch
Umbau erstellt und im übrigen werden dPch
Ausbau des Dachgeschosses die Räumlichkeiten
.vermehrt.

* Die Arbeiten zur Herstellung einer Laut-
simcheranlageauf dem Hauptvahnhof sind ge-

. Wwärtigim Gange. Nachdem die Anbringung
du notwendigen Kabelleitungen und der Ein¬
bau der Lautsprecher -Anlage auf dem Bahn¬
steigt beendet wurde, werden jetzt dieselben Ar¬
beiten ans dem Bahnsteig S vorgenommen.
Durch die Lautsprecheranlage, die auf einer
Reihe von größeren Bahnhöfen bereits ange¬
bracht ist , wird eine Erleichterung des Reisever¬
kehrs herbeigeführt.

*
Geländeaufhöhung an der Werßenmoor-

skraße. Fm Zuge der Beschaffung von Acker-
Mo Bauland werden in den Außenbezirkendie
Kultivierungsarbeiten fortgesetzt , indem die
heute beim geringsten Hochwasserstand iiber-
Memmten Gebiete aufgehöht und fomit urbar
Macht werden . Eine an der Südseite der
-Wennworstratze belegene Niederung ist jetzt
für die Aushöhung in Angriff genommen. Die
ü ? ^ blähe anfallende Bau - oder sonstige ent¬
behrliche Erde wird angeliefert und eingeebnet,
hernach werden Abzugsgräben gezogen , und
bann ist neues Ackerland gewonnen, das späterEgen seiner günstigen Lage an einer befestigtenMaße auch als Baugelände in Anspruch ge¬
nommen werden kann.
,

*

* DerUmbau eines Mehrfamilienhausesist
ftWandersfeld durchgeführt worden. Ein

Bauernhaus , das zum Mehr-
I ?E ?uha>ns umgestaltet war und als Mets-
M Gegend vereinzelt dasteht, ist

der Raumgestaltung der ein-
Wohnung als auch der technischen Be-

NAHert der einzelnenGebäudeteile erheblich
§M >strt Vor allen Dingen hat es ein neues
M/bhMen und ist dadurch in seinem Aeuße-
n>>»^ oen anderen Verschönerungensoweit mit
b >.? Maden versehen , daß das große Miets-
bwfkgi architektonisch der Landschaft gut

lMu ^ Schweineverstcherung Donnerschwee
lomws..? ^ Eralversammlung ab. Die Ver-
S wurde vom ersten Vorsitzenden
i
'Swu geleitet . Nach Verlesen der Nieder-der letzten Versammlung gab der
W« - Kassenbestand bekannt . Im Jahre
Eching Unkostenbeitrag 1,50 RM je
kemnan

' Gesamtvorstand wurde wieder-
Täiator , ^ rahl (Scheideweg ) kam als

hlnzu. Die Versicherung hatte am
Ljx//^ ^ uß 142 Mitglieder und 249 versicherte

Awischenzählungfür Schweine
die « r F Marz 1939 statt und dient dazu,
Mdev, „^ ^ bzomber 1938 eingetretenen Ver-
n»ch wr ,Bestände zu ermitteln, um da-
döhrmiaLt,üE^ ? digen Maßnahmen auf er-
^niien EGrundlage beurteilen zu
den wird die Anzahl der in
und «um » Dezember bis Februar erfolgten
von beschauten Hausschlachtungen"'" er drei Monaten alten Schafen und

Wetterberichtdes Reichswetterbienstes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruckverboten)

Die Ausstrahlung während der Nachtstunden hat
auch am Sonnabendmorgen örtlich wieder leichten
Frost gebracht . Dabei liegt auch heut « wieder — wie
schon am Freitag — Warmluft südlicher Breiten über
einer nicht mehr mächtigen Schicht kälterer Lust . Die
Durchmischung der unteren Luftschichten war infolge
der Sonneneinstrahlung ziemlich stark, so daß dis
Lustiemveratur aus 6—8 Grad Wärme anstieg , tm
Westen unseres Bezirks wurde durch di« oben geschil¬
derten Umstände entgegen der Erwartung sogar eine
Erwärmung auf 12 Grad hervorgerufen . Weiterer
Druckanstieg über Westeuropa wird Wohl eine Milde¬
rung unserer Witterung bringen . Mit südwestlichen
bis westlichen Winden können dann milde atlantische
Luftmassey zu uns kommen . Diese wird zeitweise
von nordatlantischer Lust abgelöst , wobei Nieder¬
schläge eintreten.
. Voraussage für den SS. S. : Mäßige , zeitweise frische

Winde aus Süd bis West , wechselnd bewölkt , Tem¬
peraturen über dem Gefrierpunkt.

Amtlicher täglicher Witterungsbericht
der Wetterstation Landesvauernschaft Weser -Ems

Unterfnchnngsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 25 . Februar . 3 Uhr nachm.

Baromtr . Lusttemp . Windricht . Niederschl . Niedrigste
mm Osisins u . Stärke mm Erdb .-Tp,

757,4 6 .2 > VV5 6 .0 —0.7
Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodentiefe feuchtigkeit
7.3 1,5 0.0 4 .1 82°/,

Am 27 . Februar 1939:
Sonnenaufgang 7 .19 Uhr Mondaufgang 19 .59 Uhr
Sonnenuntergang 17 .59 „ Monduntergang 2.06 „

1. Viertel 4.51 „
Hochwasser: Oldenburg 9.11 , 21 .21 ; Elsfleth

7 .26 , 19 .46 ; Brake 7 .96,19 .26 ; Nordenham 6 .31,18 .51;
Wilhelmshaven und Tangast 5.46, 18 .06 ; Wanger¬
ooge 5 .00 , 17 .16 Uhr.

Os» övi-rgt
Montag, den 27 . Februar 1939

Deutschlandscnder: 6-10 : Eine kleine MelodieS.39r Frühkonzert / 9 .49 : Kleine Turnstunde10 .00 : Das Lumpengesindel / 11 .30 : Dreißig bunte
Minuten / 12 .00 : Schlotzkonzert Hannover / 14.09:
Allerlei von zwei bis drei / 15.15 : Kammermusik16 .00 : Musik am Nachmittag , zwd : Einl . / 18 .00:
In den Ostwind hebt die Fahnen (Lieder der
Ausländsdeutschen ) / 18 .30 : Buna (Hörbericht ) /18 .00 : Die Zauverflöte / W .20 : Weltpolitischer
Monatsbericht / S3.9H: Neue Musik aus der Ost¬mark.
ReichssenderHamburg: 6.30 : Morgenmustk10 .09 : Alte Grimmsche Märchen / 19 .39 : So zwi¬schen elf und zwölf / 11 .35 : Stadt und Land /
12 .99 und 13.15 : Schloßkonzert Hannover / 14 .29:
Musikalische Kurzweil / 15 .25 : Violtmnustl / 16 .00:
Es geht aus Feierabend / 18 .90 : Fatzloam / 19.00:
Einführung zur Pfitznevs Kantate „Von deutscherSeele " / 19 .19 : Schöne Ouvertüren und Zwischen¬

spiele / 19 .40 : Vielerlei Berufe bei der Straßen¬
bahn / 29 .19 : Von deutscher Seele (Kantate ) /
22 .29 : Weltpolitischer Monatsbericht.
Keichssender Köln: 6.30 : Freut Euch des
Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.39 : Morgenmustk
9 .S0 : Ratschläge für den Küchenzettel der Woche
19 .99 : Schassendes Volk / 11 .45 : Der Winter
geht zu Ende und damit auch der Winterschlaf
12 .99 : Die Werkpause des RS Köln , 13 .15:
Schlotzkonzcrt Hannover / 14 .19 : Melodein aus
Köln am Rhein / 15 .39 : Für große und kleine
Kinder / 18 .99 : Musik am Nachmittag , zwd : E.
18 .09 : Wir suchen und sammeln / 18 .16 : Eine
Vierstunde Sport / 18 .25 : Musik für zwei Kla¬
viere / 18 .50 : Denken Sie noch daran / 19 .99:
Fürs WHW ! / 29 .99 : Die Woche sängt gut an
20 .19 : Die Volksliederstunde des RS Köln / 29 .49:
Westdeutsche Wochenschau / 21 .99 : Ludwtg -van-
Becthoven -Stunde.

Ziegen errnittelt. Schließlich werden auch die
im gleichen Zeitraum lebend oder tot geborenenKälber gezählt. Bei der diesmaligen Zählung
hat es sich wieder als notwendig erwiesen, aufdas besondere Verhalten der Zähler in den
etwa noch verseuchten Gebieten hinzuweisen.Alles, was zur Verbreitung der Seuche bei¬
tragen kann. muß aus jeden Fall vermieden
werden. Meya/nestK Angaben liegen -nicht allein
im Interesse der Allgemeinheu. sonderst auch
des einzelnen. Die Eivzelergebnisse dienen
lediglich statistischen und volkswirtschaftlichen
Zwecken und sind geheim zu halten. Jedoch
erfolgt Bestrafung, wenn Viehhalter die An¬
gaben nicht sorgfältig und vollzählig machen.» Frostschäden in den Baumschulbeständen.
Auf einer Tagung der FachgruppeBaumschulen
in Oldenburg wurde festgestellt , daß der starke
Frost im DezembergroßeSchäden in den Baum¬
schulbeständen angerichtethat. Die Aüsschulun-
gen von Quitten für Birnenveredelungen sind
ebenfalls zum größten Teil erfroren. Weiter¬
hin sind starke Schäden auch in den Steinobst¬
quartieren, Buschrosen und in Ligusterhecken¬
pflanzen festzustellen . Da sich jedoch im
Januar das Ausmaß der Frostschäden noch nicht
feststelken läßt , sollen am 1 . März hierüber Er¬
hebungen angestellt werden.

* Der Sträucherstoß aus dem Dobben wächst
von Tag zu Tag- Allem Anschein nach wird
es in diesem Jahre ein Osterfeuer geben , wie

es bislang in dieser Größe noch nicht da war.
In der letzten Woche sind die Sträucher von
gerodeten Hecken angeliefert; die Anlieferung
mutz im übrigen so erfolgen, daß Ordnung aufdem Gelände verbleibt.

* Der Wochenmarkt war zwar bedeutend leb¬
hafter , als seist Vorgänger, jedoch für einen
SMnäbendwochenmarlt immerhin -ziemlich still.Dies gilt sowohl für den Außenmarkt»: der nur
zu einem Teile bezogen war, wie für die Markt¬
halle . Einigen Zuspruch fanden die Fleisch-
geschäste mit ihren delikaten Auslagen. Frischeund geräucherte Ware, Brat - und Kochfleischwaren in mannigfaltiger Auswahl und besterQualität reichlich zu haben. Auch mit Schlacht¬
geflügel aller Art sowie einemVorrat Wild war
der Markt ausgestattet. Der Gemüsemarktwar
ebenfalls wohlversorgtmit einer immerhin noch
recht großen Auswahl verschiedenster Gemüse¬arten und -sorten. Weißkohl und Rotkohl, gutund billig, war in großen Mengen vorhanden,
ebenso schöner Blumenkohl zu relativ geringem
Preise; An Rosenkohl war hie und da auch
noch ein kleiner Vorrat zu haben. Steckrüben,die noch .nichts Holziges haben, kann man in
großen Exemplaren preiswert erstehen . Weiße,
gelbe und rote Rüben, unter ihnen die ganzrote, die Rote Beete, dazu die Schwarzwurzel,
sind ebenfalls ausreichend erhältlich. Auch mit
Kartoffeln . war der Markt wohlversorgt. To¬maten, immer noch preiswert , und Endivien¬
salat sowie Schnittlauch und Rettich bilden den

S1denbuegerGeleMchaMeFamMenkun-e
Die Veranstaltungen der von Ministerialrat

Tantzen geleiteten Oldenburgischen Gesellschaft
für Familienkunde erfreuen sich großen Inter¬
esses. Das . zeigte auch wieder der 73 . Familien-
kundliche Abend , der am Freitag stattfand.
Amtsgerichtsdirektor Lohe, Oldenburg, hielt
einen Vortrag über das Thema „ Der Sil¬
be rsch atz f und der Familie Lohe in
Stockholm " . Die Kunst der Silberschmiede
hat bekanntlich auch in unserer engeren Heimat
herrliche Erzeugnisse hervorgebracht, vor allem
ist da das Kirchensilber zu nennen. Aber auch
in Familienbesitzbefinden sich wertvolle Stücke
alter Handwerkskunst, ja, einzelne Familien,
vor allem auf dem Lande, haben früher von
Generation zu Generation sich mehrende Sil¬
berschätze angesammelt. Es waren Geschenke
zu feierlichen Anlässen , alte Familtenerbstücke,
die unveräußerliches Besitztum der Familie
waren und blieben. Natürlich gehörte ein ge¬
wisser Wohlstand dazu, um solche Silberschätze
anzusammeln.

Der Vortrag dieses Abends machte uns mir
einem Teil der Geschichte der Familie Lohe
bekannt, die einst in Jever ansässig war.
Von dort aus kam die Familie nach Stockholm,
um nach Generationen den Weg in die nord-

westdeutsche Heimat zurückzusinden . In Stock¬
holm kam die Familie zu großem Wohlstand
und erwarb viele herrliche Erzeugnisse der
dortigen hochentwickelten Silberschmiedekunst.
In den Wirren der Zeit ergab sich die Not¬
wendigkeit, diese Stlberschätze im Hanse zu ver¬
bergen. Als Versteck wurde ein Platz unter
dem Fußboden gewählt. Erst in neuerer Zeit
Wurde dieser Silberschatz durch Zufall entdeckt.
Es handelt sich um Meisterstücke der Stock¬
holmer Silberschmiede. Man könnte vermuten,
daß die Familie die Silbersachen von Jever
nach Stockholm mitgenommen habe , so daß es
sich möglicherweise um einheimische Arbeit han¬
delte . Es « steht jedoch einwandfrei fest, daß es
Stockholmer Arbeit ist. Der Vortragende be¬
gleitete seine Ausführungen mit Lichtbildern,
die einen Eindruck von der Schönheit dieses
alten Familiensilberschatzesgaben.

Die Kunst der Silberschmiedewird auf der
demnächst in ' Jever stattfiudenden oldenburgi¬
schen Museumstagung in einem Referat von
Oberkirchenrat Or. Müller - Jürgens ausführ¬
lich behandelt werden. Or. Müller -Jürgens hat
sein Augenmerk vor allem auf das oldenburgische
KirchensilLer gerichtet und seine Forschungen
auf diesem Gebiet nunmehr nahezu zum Ab¬
schluß gebracht.

Hauptbestandder Rohkost . Allerhand Suppen¬kräuter, darunter stellenweise sogar noch Peter¬silienwurzeln, weiter Meerrettichund Zwiebelnbilden eine weitere Ergänzung des Bestandes.Der Obstmarkt bietet nach wie vor Aepfel in
großer Auswahl und hinreichender Menge . Da¬neben gibt es allerhand Südfrüchte, wie Bana¬nen, Apfelsinen , Mandarinen, Pampelmusen,Zitronen, Datteln und Feigen sowie eine großeAuswahl in Nüssen und Mandeln. Eier warenwieder in mehr als ausreichendemMaße vor¬handen; außer Hühnereiern auch Enten- und
Gänseeier. Käse war reichlich, Butter ausrei¬
chend vorrätig . Auch mit sonstiger Marktwarewar der Markt wohlversehen. Einen prächtigenAnblick gewährten die in reichem Schmuck ihrerErzeugnisse stehenden Tische der Blnmen-
gärtnereten.

* Ein Verkehrsunfall ereignete sich am Sonn¬
abendmittag auf dem Kasinoplatz , wo ein an¬
dern Theaterwall kommendes Motorrad mit
solcher Wucht gegen einen ans der Stadt in
Richtung Gartenstraße fahrenden Personen¬wagen prallte, daß der Wagen gegen das
Eisengitter an der Ecke Garte-nstraße -Kastnoplatz
geworfen wurde. Das Gitter ist auf eine
Strecke von etwa sechs Meter weggedrückt.
Glücklicherweise ist, abgesehen von einer leichten
Verletzung, nur erheblicher Sachschaden ent¬
standen.

»
Ofenerdiek.Ein großzügiger Ausbau des Wegenetzeskommt jetzt zur Durchführung. Die Hauptver¬

kehrswege der immer noch im Aufbau begriffe¬nen Siedlung erhalten eine befestigter Fahr¬bahn, die aus Steinbrocken, Kleinschlagmaterial
hergGellt und abschließend mit Kaltasphaltausgeglichen wird. Die Paul -Tantzen -Straßeund die Lagerstratze , die zur Schule und Turn¬halle (Gemeinschaftshaus) führen, sind es in
erster Linie, die eine neue Fahrbahn im vorbe¬
schriebenen Verfahren erhalten. Bemerkt sei,daß die „ Lagerstraße" die neue Bezeichnung fürden ehemaligen Winklersweg ist, um so die
Erinnerung an das einstige Munitionslager
Ofenerdiek zu erhalten.

Ohmstede.
Gemeindeschwester Armgard verließOhmstede.

Nach über lOjähriger Tätigkeit hat die Gem .-
Schwester Armgard Ohmstede vorläufig ver¬
lassen . Sie war seit 1918 hier als Gemeinde¬
schwester tätig . Bei dieser Gelegenheitmag in¬
teressieren , daß schon 1897 die ersten Diakonissen
nach Ohmstede kamen . Damals wurde mit dem
„ Eichenhof " am Hochheiderweg der Anfang desspäteren Gertrudenheims gemacht . Später wur¬den auch in der alten Schule in Donnerschweeund im Mühlenhos am Hochheiderweg Kinder¬horte eingerichtet.

Hemmelsberg.Der Straßenbau an der Reichsstraße nachBremen wird in diesem Jahre fortaesetzt - Mit
der Anfuhr der erforderlichen Materialien istbereits begonnen worden. Die Lagerung desMaterials , es handelt sich um Tiefenbordsteineund Kleinpflastersteine, erfolgt auf der nörd¬
lichen Berme. Die Fahrbahn ist im Ort aufweite Kilometer noch stark gewölbt und ziemlich
schmal . Sie entspricht deshalb nicht den An¬
forderungen des Heuligen Verkehrs.

- Munderloh.
, Der Ausbau der Klinkerwerke wird in diesem

Jahre fortgesetzt . Es ist eine Verlängerung des
Viergeschossigen Ringofengebäudes um etwa
20 Meter geplant. Durch den großzügigen und
vorbildlichen Ausbau im Jahre 1937 ist das
Werk so eingerichtet worden, daß es jährlichneun Millionen Klinker zu erzeugen vermag.Das sind je Tag 30 OM Steine . Wesentlich ist,
daß im Kltnkerwerk Munderloh die heute viel
gebrauchten Klinkerplatten, die als Fliesen¬
ersatz für Fußbodenbelag und Wandverkleidungdienen, in großem Umfange hergestellt werden.
Diese Klinkerplatten(Preßklinker) werden unter
70 Atmosphären Druck gepreßt und bei 14M
Grad Hitze erhärtet. Dabei kann man die Preß¬
klinker nach Wunsch des Bestellers, hell oder
dunkel , in vielen Schattierungen, tönen. Be¬
sonders zu erwähnen ist daß in Munderloh
heute Klinker in dem großen Klostersteinformat
erzeugt werden, die als Spezialfabrikat bei
Bauten der .Reichsautobahn Verwendung
finden.

Petersfehn.
Die Generalversammlung der Pferdeversiche¬

rung war von etwa 100 Mitgliedern besucht.
Nach der Eröffnung durch den Vorsitzenden,Bauer Erich Schildt (Bloherfelde) , gab der Ge¬
schäftsführer Winter die Rechmmgsavlage. Am
1. Januar 1939 gehörten der Versicherung bei
17 Neuaufnahmen und 5 Austritten (durch Ver¬
zug und dergleichen ) 264 Mitglieder an gegen
252 im Vorjahre. Die Unzahl der versicherten
Pferde beträgt 472 (450) . Die Gesamtversiche¬
rungssumme ist 322 000 RM (300200 ) , Durch-
fchnittsverstcherungssmmnefür ein Pferd ist
reichlich 680 RM (670) . Entschädigt wurden
17 Pferde (10) mit einer Gesamtentschädigungs¬
summe von 9375 RM (4990) . Von den 17 Scha¬
densfällen konnten zum großen Teil eine Ver¬
wertung derselben stattfinden» wofür noch 1340
RM eingenommen wurden. Sodaün erfolgte
die Wahl der Vertrauensmänner . Es wurden
bestimmt: für Petersfehn Karl von Häsen-
Mittellinie, Hinr. von S eg g ern - Wilden-
lohslinie, und Gerh. Willen -Woldlinie; für
Bloh-Bloherfelde Joh . Müller und Ernst
Schütze ; für Ofmi Herm . Loy mann; für
Wechloy Anton Dieks; für Metjendorf Heinr.
Diers; für WesterholtsfeldeJoh , Siemen;
für Kayhauserfeld-Kleefeld Joh . Bunjes; für
Borbeck-Heidkamp Johs . Dierks; für Mos-
lesfehn-Nord und Süd Joh . Bruns; für
Mansholt - Neuenkruge Gerh. Bremer; für
Eversten III Heinr. Kays er; für Eversten IV
Joh . Mehrens; für Eversten V Willy Gar-
deler; für Ofenerfeld Joh . Frühstück; und
für Etzhorn-Nadorst Heinr. Sündermann.
Als Revisoren wurden wieder bestimmt: Joh.
B r u n s - Peterssehn und Joh . Willers-
Bloherselde; als Schiedsrichter Franz Hoff¬man n - Petersfehn und Gerh. Lahbohm-

^ immsr - kinricktungsn , Kücken,
polstsrmöbsl , taclsülose ^ rbsis,
in groDsr /^ usv/cilil sskr pi - siLvvsi - t bei

NödeMAvslv NuNer
iieiligengektAsIl12/13 - Legfllnäet1858 - Lnnskme von klieztsnäKtskletiensller finsnrLmter



Der Daum im Vorfrühling
Kahl steht der Baum ; die leeren Zweige
Umwirren ihn ; schwarz glänzen Stamm , Geäst
Bom Regen feucht , daß sein Gerüst er zeige
Und seine tausend Finger greifen läßt.

Empor zum Lichte streckt er seine Hände,
Daß er sie Wärme in der Sonne Schein.
Wenn erst ein Strahl durch graue Nebel fände,
FlSfp neue Krast ihm in fein Marl hinein.

Fest klammert sich die Wurzel in den Boden,
Der ihn empfing, gebar und wachse » liest.
Hier steht er stark , ist nimmer auszuroden,
Weil feine Heimat ihn zu leben hieß.

Mit Millionen Fasern saftgebunde»
An seine Mutter Erde , wacht er stolz.
In ihr hat Halt und Nahrung er gefunden.
Aus ihr erwuchs ihm fein gesundes Holz.

ES strebt sei » Stamm gleich einem Siiulenfchafte
Empor , empor! Er breitet sehnsuchtsvoll
Die Arme aus , daß er an Dicht erraffte,
Was ihm vom Himmel Segen bringen soll.

In seinen Knospen sitzt das Blut der Erde,
In feine» Zweigen wartet ihre Kraft;
In dunkler Tiefe lauscht er auf das Werde,
Das ihn besrett aus frostig harter Hast.

ES kommt ein Tag , an dem es ruft : „Erwache!"

Dann springen Knospen, stark, von Saft geballt;
Dann strömt sei» Blut gleich einem Frithlingsbache
Durch alle Adern seiner Kraftgeftalt.

Dann wird vor uns ei« Held im Feierkleide
Von ew'ger Jugend Licht umfchimmert stehn,
Und seine Schönheit läßt die grüne Sewe
Des jungen Laubes froh im Lichte weh».

Die Kraft zu solchem Tun gab ihm die Erde;
Doch hat die Sonne erst zum Werk geweckt.
Es ist das Licht der Krast der Weggefährte,
Wen» sie erwachend sich zum Schassen reckt.

Gleich einem Baum bist selber du verbunden
Dem Hcimatboden, dem dein Blut cntguoll.
Und hat das Licht von oben dich gefunden.
Stehst du als Baum im Herbst einst früchtevoll.

Drossel.

Eversten III. Der Vorstand behält seine alte
Zusammensetzung . Die Höchstversicherungs¬
summe , die bislang 110V RM betrug, wurde
auf 1200 RM erhöht. Im Jahre 1SS9 sollen
wieder 2 Prozent der Versicherungssummezur
Hebung gelangen, und zwar je zur Hälfte am
1. April und 1 . Juli.

Barel.
Die Fernverkehrsstraße Bremen—Wilhelms¬

haven findet in ihrer StreckeOldenburg-
Varel die besondere Aufmerksamkeit der zu¬
ständigen Behörden; - Schon- gleich nach der
Machtübernahme war eine Strecke , in Neuen¬
wege der Schauplatz großzügigen Arbeitsein¬
satzes . Seither wurden an den verschiedenen
Teststrecken Verbesserungen vorgenommen. Grö¬
ßere Projekte fanden in der Umlegung in Heu¬
bült , verbunden mit dem Bau einer neuen Wa-

pelbrücke und einer Kurvenbegradigung großen
Ausmaßes, in Hahn, Rastede usw. ihre Ver¬
wirklichung . Im Vordergrund aller weiteren
Maßnahmen stehen jetzt die Arbeiten an der
Umgehungsstrecke , die für die Stadt Varel mit
ihren zum Teil sehr engen Straßen endlich
Entlastung bringen wird. Ebenfalls sollen an
der Hauptstraße in Neuenwege Veränderungen
Vorgenommen werden.

B o ck h o r n.
Zwei Lastkraftwagenstießen zusammen. An

der Ecke bei dem Gemeindebüro stießen zwei
sichbegegnendeLastkraftwagen zusammen.
Nur durch starkes Bremsen wurde der Zusam¬
menstoß abgeschwäckt , so dic Fahrer wenigstens
nicht verletzt wurden. Der Materialschadenwar
erheblich.

Neuenburg.
Lastkraftwagenim Graben. Ein mit Holz be¬

ladener Lastkraftwagen kam auf der Straße
Bockhorn —Neuenburg ins Rutschen und geriet
in den Straßengraben . Schuld war ein Per¬
sonenkraftwagen, der überholt werden mußte,
und nicht weit genug auswich.

Ellens.
An den Folgen eines Verkehrsunfalls ver¬

storben. Der vor einigenTagen an der Straßen¬
abzweigung nach dem Bahnhof Ellenserdamm
verunglückte 68jährige Landwirt K. aus Ellens,
der von dem Anhänger eines Lastwagens er¬
faßt und zu Boden geschleudert wurde, ist im
Vareler Krankenhaus seinen Verletzungen er¬
legen.

Wangerooge.
Tjalk leckgesprungen . Bei der Insel Wanger¬

ooge geriet eine in Haaren/Ems beheimatete
Tjalk, die Basaltsteine geladen hatte, auf Grund
und sprang leck . Schiffer von Friedrichschleuse
retteten die Mannschaft. Nachdem die Hälfte
der Ladung gelöscht war , gelang es , das Fahr¬
zeug auf Strand zu setzen.

Weener.
Schiff gesunken . Vor der Hafeneinfahrt ist

das dem WasserbauamtEmden gehörende Tank¬
schiff „Hydra" Plötzlich leckgesprungen und ge¬
sunken . Die Mannschaft konnte sich an Land
retten.

Rmrdgang durch die Heimat
Cloppenburg. Im benachbartenStapel¬

feld reichte beim Dreschen der Bauer D.
dem „Döschen -Möller" die Garben zum Aus¬
schneiden an. Dabei griff er einmal in das
scharfe Messer und zog sich eine schwere Ver¬
letzung zu.

Essen. Im Hause des Klempnermeisters
Koopmann brach am Donnnerstagmorgen ein
Brand aus , der aber schnell eingedämmt wer¬
den konnte . Glücklicherweise brannte nur der
Dachfirst aus.

Emden. Der 62jährige Nachtwächter der
Werft Schulte L Bruns wird seit zwei Tagen
vermißt. Die Gewässer der Werft wurden
von der Polizei mit Suchgeräten vergeblich ab-
gesucht.

Papenburg. Ein beim Spielen über den
Fghrdamm laufendes 'Kind wurde unweit des
Aschendorfer Weges von einem Kraftwagen
überfahren und schwer verletzt.

Salzbergen. Ein 18jähriges Mädchen«
das von einem Besuch von Bentlage zurückkam,
wurde plötzlich von einem Herzschlag be¬
troffen und siel auf der Straße tot um.

Turnergeist vom Großvater zum Enkel
Es gibt manche Familien , in denen sich eine

Sporttradition herausgebildet hat, gehört doch
die Pflege der Leibesübungen in diesen Fa¬
milien von Generation zu Generation zu einer
Selbstverständlichkeit. Besonders aber findet sich
diese Tradition in „Turnerfamilien "

, hat das
Turnen doch auch eine längere Geschichte als
der verhältnismäßig jüngere Sport . Nicht nur
Vater und' Sohn waren und sind in diesen
Familien gute Turner , sondern der Großvater
ist schon als Turner hervorgetreten. Ein be¬
merkenswertes Beispiel bietet die Familie
Jennewein in Stuttgart , die in Turnerkreisen
weithin bekannt ist. Louis Jennewein , der
Großvater, wurde im Jahre 1895 Sieger auf
dem Deutschen Turnfest in Dresden und er¬
hielt 1931, aktiv in einer Altersriege stehend,
vom Reichssportführer eine besondere An¬
erkennung ausgesprochen. Der Vater Louis
Jennewein wurde im Jahre 1912 beim
Schwäbischen Landesturnsest in Göppingen
Turnfestsieger und steht heute noch mitten in
der turnerischen Arbeit. Und jetzt ist auch der
Enkel, wieder ein Louis Jennewein , zu einem

Erfolg gekommen . Bei den Bannmeisterschan .»
im Gerätturnen in Stuttgart wurde d >-r°,
Enkel Sieger in der Klasse L ! Das ist
ein ganz besonderes Beispiel für den Turn »?
geist in einer Familie , muß doch auch noch
vorgehoben werden, daß Großvater, Sohn,mi>
Enkel alle als Mitglied dem MTV Stuttaai,
angehören!

" '

Ein Denkmal für Sindelar
Das Andenken des großen Wiener Mittel¬

stürmers Matthias Sindelar , der auf traatzch«
Weise aus dem Leben geschieden ist, wird n,K
so leicht vergessen werden. Dafür bietet nicht nui
die überragende Spielerpersönlichkettdie beste
Gewähr, sondern auch die Haltung seiner
Wiener Sportkameraden. In Favoriten der
Heimat Sindelars , sind jetzt die beiden Kreis-
klassenvereine Braun -Weiß und Rapid-Oberlag
mit dem Plan hervorgetreten, das Andenlen
Sindelars in der Weise zu ehren, indem dem
großen Spieler ein Denkmal gesetzt wird. Diese
beiden Klubs wollen in Zusammenarbeit mit
den anderen Vereinen des Bezirks diese Ehrurw
vorbereiten. Es ist daran gedacht , eine Gedenk¬
tafel oder eine Büste Sindelars in einer
Gartenanlaae aufzustellen. Die finanziellen
Mittel zur Verwirklichung dieses Plans sollen
gegebenenfalls mit der. Veranstaltung eines
Wettspiels erreicht werden. Man erwartet, daß
auch Austria Wien an dem Zustandekommen
Mitwirken wird , hat Sindelar doch als Mittel¬
stürmer für Austria jahrelang zum Ruhm
dieses Vereins beigetragen. Es dürfte aber das
erste Mal in der Welt sein, daß einem Fußball¬
spieler in seiner Heimat ein Denkmal gesetzt
wiwrdl

SporWihee der Wesermarschfingen 1838
SV888 Kilogramm Fische

Am vergangenen Sonntag fand lm Klub¬

zimmer des Bahnhofsrestaurants in Norden¬

ham eine Tagung der Sportfischer des Be¬

zirkes v ( Kreise Wesermarsch und Wesermünde)
aus dem Oberbezirk Weser-Ems im Reichs¬
verband Deutscher Sportsischer statt. Es nah¬
men an dieser überaus interessanten Tagung
die Vereinssührer und Kassenwarte aus den
Vereinen Jade - Wapel, Butjadingen , Brake,
Huntorf, Stediwgen, Wesermünde und Unter¬
weser teil.

Als wichtigste Punkte der Tagesordnung
Wurden behandelt: Die Tätigkeit der einzelnen
Vereine, die Vereinsführung und die Lage der
Vereine, verbunden mit einem Rückblick aus
das Jahr 1938 ; die Umstellung aus die Kassen¬
führung des Verbandes und die Geschäftsord¬
nung der Vereine; die Verbesserung der Ge-
Wässsrverhäliniffe und Pachten sowie die

Fischereiaussicht ; die Aussetzungen und Auf¬
kommen der Fische und die Ordnungsmäßige
Führung der Fanglisten. Eine lebhafte Aus¬

sprache bildete den Abschluß.

Es dürfte für den Kreis Wesermarsch folgen-
gendes von großem Interesse sein:

Die von den Vereinen der Wesermarsch zu
betreuenden Gewässer sind insgesamt WM
Hektar groß. Der Mitgliederbestand ist i«
Jahre 1938 um 656 aus insgesamt 4935 Mit¬
glieder gestiegen . Von 16 jugendlichenMitglie¬
dern hat allein der Braker Verein 12 , Im
Jahre 1938 wurden im Kreis Wesermarsch M
den Sportftschern 9 0000 Kg. Fische im Ge¬
samtwerte von 108000 RM gefangen . M
dieser Summe entfallen allein auf den Aal
45 000 Ein eingenartiges Bild haben die
Fangstatiftiken ergeben. Demnach sind gewichts - '

mäßig mehr Karpfen ausgesetzt als gesange»
worden. Der Karpfen gilt als besonders vor¬

sichtiger Beißer, sein Fang bedeutet viel Er¬

fahrung , verbunden mit großer Ausdauer,

Kann die Bedeutung der Sportsischeieiver-
eine , deren Existenz leider immer noch vielst
belächelt wird , eindeutiger , unter Beweis g<°

stellt werden als durch die 90 000 Kg Fische i«
Werte von 108 OM RM , die unserer Ernäh¬
rung zusätzlich zugeführt wurden?
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Ihre Wäsche
stellt sich billiger, wenn Sie uns.

Beutelwäsche
in Anspruch nehmen.
Rufen Sie 5083 an.

MWswiWerei3oh . Ahrens
Bloherfelder Straße 64

Kaufgesuch
Antike eichene Bauernanrichte,
Truhe , Diel.fchrank , Zinngeräte,
Teppiche und echte Brücken , alte
Fliesen, Delfter Teller und Va¬
sen , Wandschrank , Oelgemälde
und sonstige antike Möbel in
Nutzbaum und Mahagoni ge¬
sucht . Angebote erbeten unter
U I 235 an die Geschäftsstelle

Oldenburger Nachrichten.

Zu verkaufen

2 Knysnge«
4 mal 2, mit Elastik -Bereifung,

zu verkaufen.
I . W. Becker, Bremen

Große Johannisstratze 220

LanMelle
bis zu 15 Hektar , mögl. Geest¬
boden, zum 1 . Mai 1939 für jün¬
geren und tüchtigen Pächter ge¬
sucht . Guter Beschlag Vorhand.
August Millers, vereid. Verstetg.

und Grundstücksmakler,
Wardenburg, Fernruf 254.

Etwa 5 Hektar

gutes Land
am Stadtrand sehr günstig be¬
legen , geeignetfür Gärtner usw.,
habe ich günstig zu verkaufen.
Nn Mintpno MaklerUl . Ulllllvl d Donn.schw. Str . 89

Zwei moderne, offene
MiiIWlMlilMMg

billig zu verkaufen.
Schwarting, Lange Straße 90.

Versteigerung
in Oberlethe bei Wardenburg
Bauer Heinrich Dannemann, das. , läßt wegen Verkleinerung

der Landwirtschaft am
Sonnabend , d. 4. März 193« , mittags 12.30 Uhr anfangend
öffentlich meistbietendauf längere Zahlungsfrist verkaufen:

3 Pferde
t 4 jährige eingetr. oldenbnrg . Tinte
1 3 jährige eingetr. oldenbnrg . Stute
1 2jätzrigen oldenbnrgischen Wallach

33 Teile Hornvieh
5 Milchkühe
18 2—2 'izjShrige Rinder , teils
belegt, teils güst
8 1 — 10 . jährige Rinder
3 2 jährige Ochse«
4 1jährige Bullen
4 trächtige Schweine» nahe am Ferkeln
1 Dreschmaschine mit Reinigung , 1 Getreidemäher (Selbstbind ek-
1 Kohl- und Rübenschneider. 1 Ackerfederwagen , :̂ AckertM^

? Be»3 Eggen. 4 versch ! Pflüge, 1 Schrotmühle, i Stauvmühle , 2 KuM
wagen. 70, Elektromotor, 1 Radio, 1 Kleiderfchrank,
stellen mit Matratzen und was sich sonst noch vorfindet. Außerde:
mehrere 1000 Pfund Heu , Stroh , Futterzuckerrübcn , EU ''
Pflanzkartosfeln . — Personen aus den Sperrgehofte» we ^
nichi zugeiassen . Besichtigung2 Sid . vorher, " ""

WM Döbken , Versteigerer. Wardenburgs

Stadt , Schlachthos Oldenburg iL
Die Abfuhr des

ist zum 1. April 1939 neu zu vergeben.
Meldung bei der Schlachthofverwaltung-

Landrat
Oldenburg, den 25. Februa^ ^

- Maul- und Klauenseuche im Viehbestände des v - . o-
eher , Klattenhofs, ist erloschen . Die aus Am« ^
uchenausbruchsangeordneten Schutzmaßnahmen



z. Beilage zu Nr . SS der „Oldenburger Nachrichten" vom Sonntag , dem 28 . Februar 19SS

Die ..Reste nach Tistil" im Film
Veit Harlan bearbeitet Subermarms Novelle

In der Kälte des späten oftprcußischcn
Winters , in dem weltverlorene» Fischerdorf
Pillkoppen am Kurischen Hass , hat Veit
Harlan mit den Ausnahmen zu seinem
neuen Film „Die Reise nach Tilsit" begonnen.
Die Hauptrollen spielen Kristina Söderbaum,
Anna Dammann <aus dem Deutschen Theater
in Berlin neu siir die Kamera entdeckt ) und
Fkits van Dongen.

Ursprünglich ist „Die Reise nach Tilsit" eine
Melle des ostpreußischen Dichters Hermann
Supermann . Sie gehört — wenn nicht zeitlich,
so dochgeistig — zu dem Schaffensabschnitt, in
demer den „Tollen Professor" schrieb , den Ro-
M, des äußerst klugen Gelehrten, der sich in
denDschungeln der städtischen Erotik verirrt
hat. Es spricht für die gesunde Kritik des Zeit-
Muss, daß eben dieser Teil des noch immer
seltsamlebendigen Sudermannschen Werkes
fastvöllig in Vergessenheit geraten ist . Und es
besagt andererseits, daß der Film sich seine
Stoffe— da er sie ja doch nicht Dialog um
Dialog , Gesicht um Gesicht und Kapitel um
Kapitelübernehmenkann — nach anderen Blick¬
punktenaussucht als nach denen der Literatur¬
geschichte. Der Film übernimmt von der dich¬
terischenVorlage im Grunde nie mehr als das
Gerüst , das Gerüst der Handlung und das Ge¬
rüstdes Problems . Die „ Reise nach Tilsit" ist
dafür ein besonders anschauliches Beispiel. Bon
dieserGrundlage ging unser Gespräch mit Veit
Harlan aus.

Die Novelle schildert , wie eine fremde Frau
in den Frieden einer dreiköpfigenFamilie ein-
bricht, wie sie den Mann aus der Stille seines
Daseins hervorlockt , wie sie ihn mit ihrer wil¬
den Triebhaftigkeit ansleckt und wie er sich an
sie verliert. Während einer Schiffskatastrophe
auf dem Haff erreicht auch , denn Sudermann
war Naturalist , die seelische Katastrophe ihren
Höhepunkt . Sudermann hat diese fremde Frau- primitives Gegenstück zu dem geistvollen tol¬
len Professor — als eine sexualbesessene , im
Grunde widerliche Magd bezeichnet.

Später griff der Stummfilmregisseur Mur-
nan diesen Stoff noch einmal auf. Er drehtein Hollywood den Film „Sunrise (Sonnenauf¬
gang). Er war trotz seines verheißungsvollen
Titels eine kalte und etwas grausame Para¬
phrase über das Thema der menschlichen Bös¬
artigkeit. Murnau begnügte sich nicht mit Tilsit.Er baute Wolkenkratzer auf, von Hochbahn-brüSen überzogene Stratzenschluchten und blech-Mernde Lasterhöhlen . Er entdeckte für diesenMm die Schauspielerin Janet Gaynor . Und
damit kreuzte vermutlich der erste Vamp der
Kmogeschichte über die Leinewand. Murnau
hatte - den Wolkenkratzern entsprechend — die«lebhafte Magd in ein ebenso kaltschnäuziges,üne elegantes Geschöpf aus der Gosse der Welt¬
stadt umgewandelt . Es ist deutlich zu erkennen,was er an Sudermann geändert hat. Und es
M typisch für die Nachkriegszeit , in der dieserMm entstand.

Harlan hat nun, in unserer Zeit, von Suder-"E " nicht mehr übernommen als den rein
mchuchen Bericht : Eine Ehe droht einer zweitenMu wegen in die Brüche zu gehen . Murnaus-Wolkenkratzer sind wieder auf die in Tilsit üb-

Stockwerke abgetragen. Harlan will
M lue Echtheit des Milieus beibehalten. Nurme Schisfskatastrophe hat er gestrichen und hatl? / n eine Schlittenfahrt über das zugefroreneMs abgeändert . Der Film hat sich seit Mur-naus Zeiten so entwickelt , daß ein Schisfsunter-aus der Leinewand nichts sonderlich

ist. Zudem hat Harlan eine solchem seinem letzten Grotzsilm („Das
im Herz " ) zu inszenieren gehabt. Das
K»nu ^ memen unbekannte Erlebnis einer

Huttenreise in Ostpreußen bietet filmisch jün¬gere und stärkere Reize. Aber das alles ist nur

äußerlich. Es Hai mehr mit den Wirkungenund weniger mit der Grundhaltung diesesFilms zu tun.
Entscheidend ist die Wandlung, die das Bildder fremden Frau — gegen Sudermann und

auch gegen Murnau — bei Harlan erfahren hat.In Harlans Fassung ist die Fremde — miteinem kleinen Schuß ins Ausländische — einedurchaus vollendete Dame. Sie ist charakterlichim Grunde der Ehefrau gleichwertig . IhreLiebe ist von der Gewalt und Unfaßbarkeiteines Naturereignisses. Es ist nichts Schmutzi¬ges in ihr.
Um so schärfer wird das Problem . Es wirdeinmal aus der naturalistischen Schicksalserge¬benheit weggerückt . Und es wird andererseitsauf den Nenner keiner anderen Tendenz ge¬bracht . Es mutz sich in diesem Film fast allesaus der Intensität der schauspielerischen Lei¬stung entwickeln . Es müssen drei gleichwertigeKräfte miteinander ringen. Harlan läßt denFilm darin ausklingen, daß die Ehe der jungenLeute (Frits van Dongen und Kristina Söder¬baum) sich nach dieser ungeheuren Krise um sofester fügt.
Damit ist Sudermann nicht Weiler gedient;aber er wird in seinem Dichterhimmellächelnddaraus verzichten . Und der Stofs erhält denSinn und den Ausklang, der dem Wesen un¬serer Zeit gemäß ist.

Film — kurz gedreht
Neue Stürme, um „Vom Winde verweht"
Wenn es so weiter geht , wird es noch längerdauern , den Film zu drehen, als das dickeBuch

zu lesen , meint eine englische Zeitung boshaftzu der Nachricht , daß sich um den schon so langeangekündigten Film „Vom Winde verweht"nach dem berühmten auch bei uns so erfolg¬reichen Roman von Margaret Mitchell neuer
Krach erhoben hat. Das Drehbuch von SidneyHoward und Oliver H . P . Garrett ist fertig.Sicher ist auch, daß Clark Gable den RhettButler darstellen wird : die Rolle der MelanieWilkes wird Olivia oe Haittlland, die vonScarlett O 'Haras Mutter wird Barbara O Neil
geben . Aber um die Scarlett , die Hauptheldin,
selbst tobt immer wieder der Streit , und nun istes darüber sogar zu einer Sensation gekommen,die ganz Hollywood in Aufregung versetzt . Erst
sollte es Norm« Shearer sein , die aber auf den
vieltausendstimmigen Protest ihrer Verehrerdie Rolle zurückgab . Nachdem dann eine Reiheanderer Stars von Hollywood genannt waren,wurde die Engländerin Mitten Leigh in Aus¬
sicht genommen; aber damit war der Produk¬
tionschef George Cukor , der schon so viele Er¬
folge zu verzeichnen Hai, doch wieder nicht ein¬
verstanden und wollte Katherine Hepburn fürdie Rolle wählen, und darüber '

ist es zumBruch mit dem Regisseur David Selznick ge¬kommen . Beide veröffentlicheneine Erklärung,daß ' Cukor wegen Meinungsverschiedenheitendie Leitung niedergelegt habe. Ein Nachfolger
ist noch nicht gefunden, und so muß der Far¬benfilm, an dem die Arbeit jetzt beginnensollte,
noch weiter verschoben werden.

Clark Gable soll in England filmen
Clark Gable war schon einmal in Aussicht

genommen, der Hauptdarsteller in einem eng¬
lischen Fliegerfilm, ein kanadischer Offizier, zuein, aber das Lustsahrtministerium erhob Ein¬
bruch , und so mußte er enttäuscht davon ab-
tehen. Jetzt hat der Hersteller von ShawsFilm „Pvgmalion "

, Pascal , mit der Metro-
Goldwvn-Mayer eine Vereinbarung getroffen,daß Clark Gable die Hauptrolle in seinem
nächsten britischen Film , entweder„The Doctors
Dilemma" oder „The Devils Disciple" über¬
nehmen wird.

dk sonnige Landschaft Italiens führt uns der Film „Ins dlaue Lehen". Hier sehen wir Ltltan
Harveh auf romantischer Reise

H-' 's

MM

L. Sarvey im deuW-iiaiienischeir GerneinichailsnSrn
Der Inhalt des Films „Ins blaue Leben " — kurz und schmerzlos

Anni Wagner arbeitet in der Kostümverwal-
mng des Theaters a . d . Wien und träumt von
dem großen Glück. Aus der Lotterie eines
Theatcrballes sällt ihr das Große Los, eine
Reise nach Italien , zu . Förster, ein amerika¬
nischer Millionär , macht sich das Vergnügen,
zur Vollendung ihres Traumes den Geiger

Riccardo als italienischen Fürsten zu verpflich¬
ten . Die Reise durch Italien läßt eine tiefe
Liebe zwischen Anni und Riccardo entstehen,aber das Ende der Reise bringt auch die Tren¬
nung von dem „Fürsten" mit sich. Sie finden
sich erst in dem Theater a . d . Wien wieder, er¬
kennen nun ihren wirklichen Beruf, heiratenund beginnen ein glückliches Leben.

Richthoferrs Beisetzung geWml
Wichtige Sammlung ältester Reportagefilme

Die „Nationale Filmbibliothek" des Bri¬
tischen Filminstituts hat für ven geringen Be¬
trag von 30 Pfund eine sehr wichtige Reihe
früher Reportagefilme geschichtlicher Ereignisse
vom Jahre 1905 ab erworben. Die Filme zei¬
gen u . a . König Eduard VII . beim Stapellaufeines Schlachtschiffes , den Sultan Abdul Hamid
aus einer Fahrt durch Konstantinopel, den
König von Serbien bei einer Konferenz , den
russischen Zaren und Großfürst Nikolaus bei

einer Inspektion der Ehrenwache, den Königund die Königin von Spanien bei der Eröff¬
nung einer Ausstellung in Barcelona. Die
interessantesten Filme der Sammlung stammenaus dem Kriege ; man sieht da neben Bildern
von den Fronten auch das Leichen¬
begängnis des deutschen Flieger¬
helden von Richthofen. Auch für die
Geschichte des Flugwesens- sind wichtige Repor¬
tagen erhalten, so Flüge der Brüder Wrighl in
Kittyhawk in den Vereinigten Staaten und aus
der Zeit nach dem Kriege Aufnahmen von Lind-
berghs Flug über den Atlantik.

Wassersport um die Jahrhundertwende — Willy Fritsch und Erich Fiedler lustradeln in aem
Film „Die Geliebte" aus der Spree Aufnahmen: Ufa (3) ..



WirWaftskammeebeziek MedersEen
au? der Leipziger Frühjahrsmesse

Nachdem bereits auf den letzten Leipziger
Frühzahrsmessen die Beteiligung des Wirt¬
schaftskammerbezirks Niedersachsen eine stetige
Steigerung , so z . B. von 230 Firmen zur
Frühjahrsmesse 1937 auf 283 Firmen zur
Frühjahrsmesse des vergangenen Jahres , er¬
fahren hatten, rechnet man nach den bis¬
herigen Anmeldungen für die kommende Leip¬
ziger Frühjahrsmesse 1939 (Beginn 5. März)
mit einer weiteren Erhöhung des Angebots.
Im ganzen darf man eine Beteiligung von
knapp 300 Firmen aus dem Wirtschafts¬
kammerbezirk Niedersachsen erwarten. Die
größere Hälfte, nämlich rund 180 Firmen , wird
davon auf die Fertigwaren-Jndustrien der
Mustermesse entfallen. Weitaus an der Spitze
wird hier das niedersachsische Kunsthandwerk
und Kunstgewerbe stehen , das nicht nur mit
einer großen Zahl von Einzelausstellungen,
sondern auch mit Kollektivschauen , der „Nieder¬
sachsenschau " usw ., repräsentieren wird. An
zweiter Stelle wird die hannoversche Möbel¬
industrie folgen, die auf der Reichsmöbelmesse
an rund ' 25 Ständen für ihre Erzeugnisse
werben wird. Mit je mindestens 20 Aussteller-
firmen schließen sich die Gruppen Haus- und
Küchengeräte , Metallwaren und die han¬
noversche Büroartikel-Jndustrie an. Mit der
Beteiligung von einem runden halben Dutzend
Firmen rechnet man in den Gruppen Be¬
leuchtungskörper, chemische, pharmazeutische
und kosmetische Artikel, Kino , Photo , Optik

virä dsi uns so gsvasovsn uuä
gsdügslt , 6sL 8is stets einen vor-
nsdinsn Linärueü äsmit inneben

vis ksinväsobsrsi äss vervöbnten Herrn
Srsmon

baäen Oldenburg , Sobüttingstr . 7 , link8636

(Braunschweig!) und Verpackung und Reklame.
Recht gut werden weiterhin die Schmuckwaren-
Judustrie , die Sparten Glas , Porzellan, Musik¬
instrumente und Automaten, Spielwaren und
Textilwaren vertreten sein , zu denen sich noch
einzelne Ausstellerfirmcn von Kurz - und
Galanteriewaren, Lederwaren und Reiseartikel
und Sportartikeln gesellen.

Auf der Großen Technischen Messe
und Baumesse wird der Wirtschaftskammer¬
bezirk Niedersachsen vor allem in der Schau
der Werk - und Betriebsstoffe, Halbzeuge usw.
mit etwa 15 Firmen , auf der Baumesse mit
ebenfalls 15 Ausstellern, und in der Schau der
Maschinen und Apparate für die Nahrungs¬
und Genußmittel-, die chemische Industrie , die
keramische Industrie und der Verpackungs¬
maschinen , sowie im Haus der Elektrotechnik

Als Ziel unserer Rindviehzuchterstreben wir
die Herauszüchtung eines leistungsfähigen, ge¬
sunden, lange zuchttauglichen Rindes . Die
Grundlagen dieses Rindes ist die korrekte
Körperform, wie Festigkeit im Rücken und
Niere Beckenbreite , Brust- und Flankentiefe,
Bei Beachtung dieser Grundsätze gelang es , in
Verhältnismäßig kurzer Zeit durch planmäßige
Zuchtwahl formschöne und leistungsfähige
Zuchttiereim Ammerland herauszubringen . Da
das Vatertier bei der Zuchtverbesserung eine
besondere Role spielt, wurde schon immer bei
Einstellung von neuen Bullen größte Beachtung
der Körperform, Abstammung und Leistung ge¬
schenkt. Der Fortschritt in der Rindviehzuchtim
Ammerland ist deshalb in erster Linie den
Bullenhaltern und Bullenhaltungsgenossen-
schaften zu verdanken. In den letzten Wochen
wurden mehrere sehr gute Jungbullen im
Ammerland ausgestellt , von denen zu erwarten
ist, daß eine sehr gute Vererbung und somit
eine weitere Leistungssteigerungerfolgt.

In Westerstederfeld erwarb Joh . Jelschen
aus dem Jeverland aus der Herde von W.
Taddigs (Wiarderaltendeich) den am 25. 11 . 37
geborenen Bullen „Vienna" 200 381. Dieser
knochenschwere , tiefe, orettausgelegte, feste Bulle
berechtigt zu großen Hoffnungen. Er paßt in
sein Gebiet sehr aut, da er in der Fundament- '
stärke viel verbessern kann. Vater des Bullen

Mit je einem guten Dutzend von Ausstellern
vertreten sein . Hinzukommen etwa ein halbes
Dutzend von Ausstellern von Kraftmaschinen,
Wärme- und Gastechnik , Werkzeugmaschinen,
Maschinen für Textil, Papier und das gra¬
phische Gewerbe, sowie von Fördermitteln,
Pumpen , Kompressoren und Fahrzeugen.
Schließlich wird der Bezirk auch diesmal ein
großes Angebot — schätzungsweise von 30 Fir¬
men — an technischen Erfindungen und Neu¬
heiten beisteuern.

DieserSteigerung des Angebots aus unserem
Bezirk wird nach den bisherigen Anmeldungen
auch eine entsprechende Erhöhung der Nach¬
frage aus ganz Niedersachsen in Leipzig gegen¬
überstehen . Groß- und Einzelhandel, sowie die
Industrie aller Sparten zeigen schon heute ein
gegenüber den Vorjahren erhöhtes Interesse
für die einzigartigen Orientierungs - und Ein-
kaufsmöglichkeiten , die die LeipzigerFrühjahrs¬
messe ihren Besuchern in diesem Jahre bieten
wird.

ist der Prämienbulle „Rekord " 99 607, ein
„Othello"-Sohn aus der im Dauerleistungsbuch
eingetragenen Prämienkuh „Pagatis " 75 618,
von Janßen (Ussenhausen ) . Die Mutter des
Bullen „Vicuna"

, sie Prämienkuh „Barsch"
105 814 (Leistung als Färse 1937 : 4196 Kilo¬
gramm Milch , 3,70 Prozent Fett — 153 Kilo¬
gramm Fett ) , gehört zur berühmten Jever¬
länder „Krasch " -Familie . So ist die „Barsch"--
Mutter „Krasch " If2b 96 812 im DRLB ein¬
getragen mit 6148 Kilogramm Milch , 4,54 Pro¬
zent Fett — 279 Kilogramm Fett . Die Groß¬
mutter „Krasch " If2 81001 wurde im DRLB
eingetragen mit 9810 Kilogramm Milch,
4,18 Prozent Fett — 410 Kilogramm Fett.
Eine besondere Eigenschaftaller zum „Krasch "-
Stamm gehörenden Kühe ist der Hohe Fett¬
gehalt der Milch , eine Eigenschaft, die sich be¬
reits durch mehrere Generationen bemerkbar
macht und deshalb im Zuchtgebiet bei der
Zuchtwahl erhöhte Beachtung findet. Vater der
Prämienkuh „ Barsch " ist der Bulle „Perseus"
97 048, ein „Lorenz" -Sohn , der bei der Berech¬
nung der Färsenlaktationen 1937 in der
Gruppe II an der Spitze stand , mit elf Töch¬
tern , 4493 Kilogramm Milch , 3,52 Prozent
Fett --- 158 Kilogramm Fett . Mit 20 Kilo¬
gramm Fett im Durchschnitt liegen die
„Perseus "-Töchter über den Durchschnitt der
Kontrollbezirke.

Wertvolle Iungbuüen des Ammerlandes

Goldene Volte Wes Renale
. Roman von H o r st Biernath

23. Fortsetzung
Parker drehte sich um und sah ihn zerstreut

an. „Hallo, Onkel Jtm !" sagte er ruhig und
scheinbar nicht im mindesten überrascht, Watson
hier zu sehen . „ Ah , der Schlüssel ! Natürlich!"
Er nahm ihn dem Oheim ab, als wäre es
selbstverständlich , daß Onkel Jeremias aus
London herübergelommen war , um ihm den
Schlüssel seines Hotelzimmers nachzutragen.
„Danke ."

Watsons erster Gedanke war : Betrunken!
Aber in der nächsten Sekunde gewahrte er Par¬
kers Zerbröchenheit, die Schlaffheit seines Ge¬
sichts, die müden Augen, in denen aller Mut
erloschen war und in denen nur noch der letzte
klägliche Wille stand , die zuckende Fackel weg¬
zuwerfen und abzutreten . . . Watson entsann
sich seines Auftrags . Er dachte an die letzte
Unterredung mit seinem Bruder und an das
Zimmer, in dem sie beide gesessen und Allan
abgeurteilt hatten, zwei alte, rechtschaffene,
ehrenwerte, strenge Männer mit dünnem Blut
und früh verwelktem Herzen . Und jetzt —?
Sollte man den Stein , der ohnehin schon fiel,
auch noch stoßen ? War man vielleicht zu früh
gekommen?

Sie gingen durch den langen, fensterlosen
Flur . Lautlos und weich . Türen rechts , Türen
links; lauter weiße Türen mit blitzenden
Messingbeschlägen . Die Nummernschilderliefen
an ihnen vorbei: 36, 37 , 38 , 39.

Und plötzlich hielt Parker an und wandte
mit einer raschen Bewegung seinem Onkel das
Gesicht zu ; es war wach und klar . „Ent¬
schuldige ! Ich glaube, ich war soeben mit den
Gedanken ein wenig — nun — unterwegs . . ."
Er machte kleine Pausen zwischen , den Worten
und sprach abgerissen und hastig . „Du bist hier?
Ich weiß natürlich, weshalb du gekommen bist!
Der Brief - Spike —, ja, ja , ich kann mir
alles ganz gut zusammenreimen: die Erb¬
schaftsgeschichte . Aber — hm — du kannst un¬
besorgt sein : Die Geschichte hat sich von selbst
erledigt; es ist nichts geschehen, was eurem
Firmenschild- Also,du verstehst mich schon!
Du kannst Onkel Nat und Mister Bones sagen:
Es ist alles in Ordnung ." Er beugte sich zum
Schlüsselloch hinunter und sperrte die Tür
auf. „Fräulein Naumann wohnt übrigens
Dorotheenstratze sechzehn — Atelier, großes
Fenster, weißt du, schräge Wände. Wirst du

Nachdruck verboten!

dir die Nummer merken können? Sechzehn,
Dorotheenstraße.' Watson übersah die verabreichende Händ-
bewegung. „Weiß sie von der Erbschaft,Allan? "

„Ja , ich habe es ihr gesagt . Es ist noch gar
nicht so lange her — eine halbe Stunde viel¬
leicht . . ." Er bemerkte Watsons überraschtes
und zugleich entspanntes Gesicht und schüttelte
den Kopf , als müsse er des Onkels irrige Auf¬
fassung von der Angelegenheitberichtigen: „Ich
fühlte mich verpflichtet, es ihr mitzuteilen,
nachdem sie mir wenige Minuten vorher gesagt
hatte, daß sie nicht meine Frau werden könne.
Sie hielt mich für reich und unabhängig —
verstehst du ? —, und sie fürchtete , ihr Ja gelte
nicht mir, sondern meinem Gelbe . . ." Er
öffnete die Tür und behielt den Drücker in der
Hand. „Aber immerhin: Die näheren Umstände
der Erbschaft kennt sie nicht . Deine Nachrichten
werden ihr sicherlich' sehr willkommen sein . . .
Also — ? " . Er nickte dem Oheim zu und wollte
über die Schwelle treten. — Aber der alte
Herr stellte sich in die Tür und folgte ihm ins
Zimmer hinein. — Parker lächelte nervös : „Ich
möchte dich nicht aushalten, Onkel Jim . . ."

„Aber ich möchte dich aushalten, Allan !"
widersprach Watson- gelassen . „Setzen wir uns
'doch mal hin ! Ich spüre nämlich , trotz Schlaf¬
wagen und allen anderen Reisebequemlich-
keiten , die lange Fahrt doch mächtig in den
Knochen ."

Er nahm Allan bei den Schultern und drückte
ihn mit sanfter Gewalt in einen Sessel ; er
selber stelzte , steifbeinig und händereibend, um
den Lisch herum und ließ sich , nachdem er
seinen Mantel sorgfältig glattgestrichen hatte,
auf dem Sofa nieder. „Ja , mein Junge , ich
wollte dir nämlich einen Vorschlag unter¬
breiten, den dein Onkel Nathanael und ich in
den letzten Tagen einmal besprochen haben.
Es war uns eigentlich seit langer Zeit klar,"
daß deine Stellung und die Arbeit bei uns dich
nicht befriedigen könnten . Und ein Mann auf
falschem Posten ist wie —, wie — —" Er
trommelte mit den Fingerspitzen gegen seine
Knöchel und fand den Vergleich nicht . „Run ja!
Jedenfalls dachten wir an dich, Allan , als uns
vor kurzem Sir .George Deering aus Syrien
schrieb , ob wir nicht einen verläßlichen Mann
wüßten, der ihm bet Erschließungeines neuen

Marktes für sein Oel den Adjutanten machen
könne ."

Er erhob sich , verschränkte die Hände auf dem
Rücken und ging ein paarmal zwischen Tür
und Fenster auf und ab . Dann blieb er nahe
der Tür stehen . „Ein großer Posten, mein
Junge ! Kein leichter Posten! Deering pumpt
seine Leute so restlos .aus wie seine Gruben
und wie sich selbst . Ich überlaste die Ent¬
scheidung selbstverständlich dir !"

Er nahm seine Wanderung wieder auf. Und
dann , nach einer Weile, hielt er in der Zimmer¬
mitte an. Er nahm seine Brille ab , suchte den
Lederlappen in der äußeren Rocktasche, rieb die
Gläser blank und hielt sie gegen das Fenster.
„Man kann solche Geschichten natürlich er¬
ledigen, wie man will. So oder so . Aber ich
meine: Männer sterben für etwas — meinet¬
wegen auch für eine Dummheit — , aber nicht
wegen etwas . . ." Er ging zu Allan hin und
legte ihm die Hand auf die Schulter: „Ich hole
dich nach einer Stunde zum Essen ab, mein
Junge ! Du wirst unten in der Halle auf mich
warten !"

Parker drehte sich nicht um. Er tastete nach
der Hand, die auf seiner Schulter lag, und
drückte sie fast zärtlich an sich . Und nickte. -

Am Nachmittag stieg Sir Jeremias Watson
die vier Treppen zu Renates Atelier empor.

Sie hatte sich nach^Parkers Weggang erschöpft
zum Schlafen niedergelegt und erwachte erst,
als Frau Holzschuh ihr Watsons Karte herein¬
brachte . Und im gleichen Augenblick , in dem
sie den Namen las , standen Parkers Gesicht und
seine Abschiedsworte plötzlich so deutlich und
so eindeutig vor ihr^ daß sie aufsprang und
dem Besucher erschrocken entgegeneilte.

Vielleicht ahnte der alte Herr, was für eine
Botschaft sie . aus seinem Munde zu hören be¬
fürchtete . . . Er reichte ihr die Hand und
schüttelte den Kops . — Renate machte ihm die
Unterredung leicht ; sie ersparte ihm alle Er¬
klärungen über Allan Parker und sein eigenes
überraschendes Dazwijchentreten und spürte,
daß er ihr dafür von Herzen dankbar war.

Wenn sie durch Parker nicht auf die Erb¬
schaft vorbereitet gewesen wäre; hätte es
zwischen ihr und dem alten Herrn unüber¬
brückbare Verständigungsschwierigkeiten ge¬
geben . Das Deutsch , das er sprach , war einfach
schauderhaft. Ihre englischen Kenntnisse be¬
standen in ziemlich trümmerhaften Schulerinne¬
rungen.

Watson hatte eine Abschrift des Testaments
mitgebracht. Aber auch jetzt, nachdem sie die

Ebenfalls in Westerstederfeld wurde u -«
Wessels aus der Herde von SchM-v
(Holtgast) der „Siebo " - Sohn „Valkener»
200 427 angekauft, sin typischer Bulle mg
kantigem ausgelegten Becken . Der Prämün-
bulle „Siebo" 103029 , der leider nur wrrr
Zeit im Ammerland der Zucht zur Verfügung
stand , hat hervorragende Nachzucht hint»,
lassen . Die Mutter oes „Valkener" ist z -j
„Hakon "-Tochter „Lobelia" IVcl9 , eins sMn»
Milchkuh , die auf der Landestierschau m
Oldenburg mit hohem Form- und Leistungs-
Preis ausgezeichnetwyrde. In sechs KontrM-
jahren leistete sie bisher 33791 Kilogramm
Milch mit 1064 Kilogramm Fett.

Die Züchter in Mansie haben das Glück in
dem von H . Kramer (Mansie) aufgezogenen
Bullen „Vormann" 200 390 euren Zuchtbullen
großer Klasse zu besitzen. „Vormann"

ist einderber, knochiger frohwüchsiger Bulle mit
großer Festigkeit , Flankentiefe, tadellosem
Schluß und bestechend -in derGesamterscheinum
Sein Vater „Feko " 39 262 vom „Graf-Kobold'
aus der Prämienkuh „Fenna " 99 899 gehört znden besten Vererbern Ostfrieslands . Die Muster
vom „Vormann "

, die „Sturm " -Tochter „Ma"
109 369 , die von Kramer aus der alten Herde
von Smit (Greetsiel) angekauft wurde, ist eine
wunderschöne Milchkuh mit tadellosem Euter
Auch in der Vererbung hat die Kuh eine große
Durchschlagskraft gezeigt . Im siebenjährigen
Durchschnitt leistete sie 4703 Kilogramm Milch,
3,93 Prozent Fett — 185 Kilogramm Fett,
Zweifellos gehört der Bulle „Vormann" znden Besten des jüngsten Jahrgangs.

Von der B u l l e n Haltungsgenossen¬
schaft Linswege, die seit -ihrem Bestehen
bemüht ist, sehr gute Bullen einzustellen , wurde
aus der Herde von Schröder (Holtgast der
Bulle „Vollblut" 200 328 angekaust. „Vollblut' ,wieder ein „Siebo "-Sohn , ist ein typischer ge¬
schlossener Bulle , der aus eine der besten Kuh-
samilien des Landes stammt . Die Mutter, tue
Prämienkuh „Ribertina Ila " 110 478, leistete
als Färse 5022 Kilogramm Milch , 3,46 Prozent
Fett — 174 Kilogramm Fett . Die Großmutter
„ Ribertina II " 93 033 ist die bekannte Aus¬
stellungskuh und mehrfache Siegerin aus den
Schauen. Leistung 1937 : 8334 KilogrammMilch,
3,62 Prozent Fett — 302 Kilogramm Fett . Die
Leistungsvererbung vom Vater des „Siebo'
des Prämienbullen „Olaf" 95 005 wirb unter
Beweis gestellt durch die Färsenlaktationender
Töchter 1937 . 37 Töchter , 4318 Kilogramm
Milch , 3,47 Prozent Fett — 150 Kilogramm Fett.

Aus der Januar -Auktion in Aurich er¬
warben die rührigen Züchter der Bullen¬
haltung s ge no ssen s ch a ft Moorburg
den am 17. 12. 37 geborenen Bullen „Lord"
47 100 aus der Herde von Reerschemiuns
(Rysdyk) . „Lord" ist ein gepackter , tiefgestM«
Bulle mit schwerem Fundament . Mutter des

letztwillige Verfügung ihres Onkels Robert
Naumann gelesen hatte — mit dessen Naim
sie übrigens kaum eine Erinnerung verband
auch jetzt noch stand sie dieser Nachricht mit
einem verzagten, hilflosen und fast ein wenig
unheimlichen Erstaunen gegenüber. Achtzig
tausend Pfund — ? Die Höhe der HinterlaW'
schaft überstieg ihr Vorstellungsvermögen. M
Zahl sprach sie nicht an ; sie war leer wir ««
astronomischer Begriff, leer und zugleich b»
drückend groß. Man wußte nicht recht, ob»
ein Glück oder eine Last übernahm. Und d«!
Abenteuer mit Allan Parker hatte ihr eiB
bitteren Vorgeschmack gegeben . . .

Sie ging, als Watson sich verabschiedet M
zu Frau Holzschuh in die Küche hinüber uÄ
setzte sich auf einen Schemel an den wch
gescheuerten Abspültisch.

Es war warm und behaglich in dem W«»
Raum . Frau Holzschuh hatte so tüchtig eim
geheizt , daß die Herdplatte glühte. Sie sv
Renate eine Tasse Kaffee vor und schnitt ihr
auch ein Stück vom selbstgebackenen Kuchen s
ganz auf Vergelt's Gott natürlich. „ Da, Kim
lein Naumann, trinken S ' a Schluckerl! Henk
kann man schon was Warmes vertragen , »ei
die grausliche Kält'n, bei die grausliche . . -

Frau Holzschuh setzte sich ihr gegenüber
den Tisch . Renate hörte ihren Geschichten nin
mit halbem Ohr zu . „Was würden Sie eiM
lich tun , Frau Holzschuh , wenn Sie reu?
wären ? " fragte sie plötzlich.

„Fa mei" , erwiderte sie ein wenig g«E
weilt; „das käm ' ganz darauf an, wie rsich--

Renate tunkte ein StückchenWürfelzuckerln
den Kafee und lutschte daran wie an ein«
Bonbon. „Sagen wir mal : eine Million . . '

„Eine Mülljohn - ?" wiederholteFrau -M
schuh ein wenig verblüfft. „Gengan S ' W
red 't glei von einer Mülljohn ? Aber MA ^
mal : Zwanzigtausend Markt, wann mir hin« >
sag ' i, da tät 'n mir uns a Häusl bauen , ^
Harlaching drent oder in Berg am LarM - ,
„Schon mit zwanzigtauseud Mark ein Ml
forschte Renate zweifelnd. — „Ja , was ^
denn Sie ? Ueberhaupt: Häusl! WeshalbM . ,
.Häusl' ? Eine Ftlla stell' ich Eahna M
Geld hi — eine Filla ! "

„ ^
Renate nickte schüchtern , als glaubte sie v

Holzschuh aufs Wort. „Dann könnteman
mit einer Million — ungefähr —
Sie sah plötzlich Frau Holzschuhs Blick M » >
richtiger Besorgnis auf ihrer Stirn ruyen
brach verwirrt ab.

(Schluß folgt)



Nullen ist die Siegerkuh „Lordin " 175 812, eine
Karribaldi "-Tochter . Leistung im fünfjährigen

^ „Mchnitt: 5859 Kilogramm Milch , 3,49 Pro-
Tlnt Fett — 204 Kilogramm Fett , Vater ist

Prämienbulle „ Gregor" 41800 aus der
Sylvia I "

, die im Dauerleistungsbuch ein-
attraaen ist und im siebenjährigen Durchschnitt
M5Kilogramm Milch , 4,42 Prozent Fett — 173
KilogrammFett leistete . Höchstleistung der
Sylvia I " : 4800 Kilogramm Milch , 5,02 Pro¬

zentFett — 241 Kilogramm Fett. Auch bei
diesem Bullen ist zu erwarten, das in Mpor-
bura eine weitere Leistungssteigerung erfolgt.

Von der Februar -Auktion in Aurich, die auch
M Bullen aus dem Jeverland beschickt war,
tamen folgende in das Ammerland:

Vesuv" 200 380, geboren am 16. 11. 37.
Wchter : W . Taddigs (Wiarderaltendeich) ; an-
ackautt von der Bullenhaltungs-
aenossenschaft Kleefeld. „ Vesuv " ist
einstarkknochiger Bulle, vom „Rekord " 99 607.
Me Mutter, „Vena I " 105 812 , ist eine Ver¬
treterin des bekannten „Krasch "-Stammes.
Seiftuna als Färse 1937 : 4102 Kilogramm
« Ä , 3,60 Prozent Fett — 147 Kilogramm Fett.

Wiesner " 200 445 , geboren am 4. 12. 37,
«ji

'
chter : A . Hinrichs (Wiardergroden) , an-

Must von H o b b i eb r u n k e n (Neu-Eng-
land ), präsentiertden sutterdankbaren 'Typ. mit
seiner langen, gewölbten Rippe und der
Mmkentiefe. Sein Vater, „Ursprung" 110108,
ist ein „ Schill "-Sohn . Die Mutter , „Tinda I ",
eine „Matador"-Tochter , bringt dje hohen Fett-
l-Mnaen Vom „Matador " mit ; Leistungs¬
durchschnitt ; 4900 Kilogramm Milch — 175
Kilogramm Fett . Mütterlicherseits hat der be-
ttnnte „ Expensa "-Stamm , vereint mit dem
„Enno"-Blut, die Führung.

Willy " 200 453, geboren am 3. 11 . 37,
Ziichter : H. Harms (Wiesels) , wurde von Carl
Delger und Genossen in Nordloh an-
gekaust. Dieser „Prinz "-Sohn ist ein wuchtiger
Bulle, ist fest und hat ausgezeichneteBreiten-
maße . „Prinz " 97 031 ist mehrfacher Staats-
pretZträger und steht bei der Färsenlaktations¬
berechnung 1937 mit 157 Kilogramm bei
W Töchtern an erster Stelle . Die Mutter des
Bullen „Willy"

, die „Akrome " 97134 vom
, Kronenburg"-Stamm leistete 1938 : 6115 Kilo¬
gramm Milch, 3,58 Prozent Fett — 219 Kilo¬
gramm Fett.

SwenbuegMes Staatstheater
Heute abend:

„Der Vetter äus Dingsda"
Operette von E . Künneke
Musikalische Leitung: Lothar Remmele
Inszenierung : Adi Appell

Morgen abend : Geschlossen

Opern -Erstaufführung
Am kommenden Dienstag , dem 28. Februar,

findetals weitere Opern-Premiere des Staats-
ihraterß die Erstausführung von „Manon"
von Massenet statt. „Manon "

, die sich stofflich
aus dm bekannten Roman „ Manon Lescaut"
vonPtAwst stützt, gehörte zu den größten
Opernerfolgendes ausgehenden 19. Jahr¬
hunderts . In diesem Werk fand das schönste
Frauenidealder französischen Literatur seine
Verherrlichung. Wirtshäuser, Klöster , Spielsäle,
Salons und Promenaden in Paris und
Amiensdes spaten Rokoko sind die Schauplätze,
dieuns das Leben der französischen Gesell¬
schaftjenes Jahrhunderts vor Augen führen.

MusikdirektorWilly Schweppe wird
die musikalische Leitung, Oberspielleiter

Vr. Schiedermair die Spielleitung inne¬
haben. Die Titelpartie des Manon Lescaut
wird Hildegard Delp singen , den Che¬valier des Grieux Franz Bohonek.

TechMOes ZeSümsn
Das Berufserziehungswerk der Deutschen

Arbeitsfront schreibt uns : Die Lehrgemeinschaft
zur Ausbildung zum technischenZeichner bzw.
zur Technischen Zeichnerin oder zur Technischen
Bürogehilfin hat am letzten Mittwochbegonnen.Es wären so viele Volksgenossen und Volks¬
genossinnen erschienen , daß sich das Berufs¬
erziehungswerkveranlaßt sieht , die Lehrgemein-
schast nach zwei Arten aufzuteilen, und zwar:

a) Bauzeichnen
b) Maschinenzeichnen

Dieses Zeichnen wird nun aus technischenGründen in dem Saal 39 der Höheren Tech¬
nischen Staatslehranstalt (Staatsbaüschule) ,Oldenburg, Millersstraße 9 , durchgeführt. Die¬
jenigen Volksgenoffcn (innen) , die nun noch

Reifeprüfung am Staatlichen
GtzMSMfMM

Vom 20. bis 24. Februar fanden am Staat¬
lichen Gymnasium in Oldenburg die Reife¬
prüfungen statt. Den Vorsitz führte Ministerial¬
rat Heering. 37 Primaner bestanden die
Prüfung , und zwar 18 Gymnasiasten und
19 Realgymnasiasten.

1 . Gymnasiasten: Fritz-Berndt Brand,
Jürgen Brand, Hermann Brouer, Hel¬mut Crone - Münzebrock, Nikolaus
Dencker, Armin Georgs, Klaus Hart¬
mann, Ulrich Herrns, Eberhard Khuen,
Hermann Körte, Peter Lücken, PeterMo dick , Karl August Rabeling, Burk¬
hard Schute, Gerold Sehrt, Klaus
Thies, Helmut Warmboldt, Hans Dieter
Würdemann, alle aus Oldenburg.

2. Realgymnasiasten: Günter Abel, Hans
Ahlhorn, Karl Asseyer, Wolfgang B a st,
Hermann Bolte, Paul Hez (Kirchhatten) ,Wolfgang Horst , Bruno Kühnel, Walter
Mammen, Günther Rechenmacher, Al¬
fred Thole (Großenkneten) , Hans Wenne-
kamp; Ferdinand Bohlmann, Heinz
Bollwinkel, Detmar tom Dieck (Wester¬
land/Sylt ) , Hermann Grünefeld, Heinrich
Knüppel, Hermann Rieken, Dieter
Striepling (Wüsting) .

5 Prüflingen wurde das Prädikat . „Gut"
erteilt, während 17 die Prüfung „befriedigend"
bestanden.

Adfchlutzpeüfutrg
an der Staatsbauschule in Oldenburg

Am Donnerstag und Freitag dieser Woche
fand an der .Staatsbauschule Oldenburg der
mündliche Teil der Abschlußprüfungenfür die
beiden Abteilungen Hoch- und Tiefbau unter
dem Vorsitz von Oberschulrat Rabe, dem
Vertreter des Staatsministeriums , statt. Außer
dem Studiendirektor Vast und dem Lehrkörper
der Staatsbauschule waren als Mitglieder der
Prüfungskommission anwesend: Regierungs¬
baurat Schneider und Regierungsbau¬
assessor Schenk (Staatsministerium ), Ober-

Interesse haben, diese Lehrgemelnschaft mitzu¬
machen , werden gebeten , sich am

Montag , dem 27 . Februar,
um 19 . 30 Uhr,

im Saal 39 der Höheren Technischen Staats¬
lehranstalt einzufinden. Anmeldungen nimmt
das Berufserziehungswerk in der Kaiserstratze 2
bis Montag noch entgegen.

Aus gegebener Veranlassung wird noch ein¬
mal darauf hingewiesen, daß auch junge Mäd¬
chen (Stenotypistinnen), die sich zur Technischen
Zeichnerin oder Technischen Bürogehilfin aus¬
bilden lassen möchten , an diesem Lehrgang teil¬
nehmen können.

Dichterlesung
August Hinrichs liest am 28. Februar
in der NSG „Kraft durch Freude"

, Volks¬
bildungsstätte, im Rolandsaal (Augusteum)

Beginn 20.30 Uhr
Dichter mitten im Volk — so kann man sagen,
seitdem durch die nationalsozialistische Be¬

reichsbahnrat Kraner als Vertreter der
Reichsbahn, Dipl.-Jng . Schieb eling als
Vertreter der Stadt Oldenburg, die Baumeister
Glaeseker und Suhr als Vertreter der
Handwerkskammer, und Ingenieur Hankenals Vertreter der Wirtschaftsgruppe Bau¬
industrie/

Folgenden Prüflingen konnte das Abschluß¬
zeugnis erteilt werden:

Abteilung Hochbau:
Heinz Bohlen aus Oldenburg-Etzhorn,

Georg Busch er aus Loga bei Leer , Bern¬
hard Collmann aus Oldeborg i. Ostfr.,Wilhelm Dierssen aus Lüneburg, Hermann
DLser aus Wiefelstede , Berthold Junielaus Stickelkamperfehn (Ostfr.), Theodor
Meyer aus Bookholzberg, Walter Müller
aus Huntlosen i . O-, Heinrich Schniedersaus Papenburg , Georg Schumacher aus
Oldenhurg-Ohmstede , Georg Strotmann
aus Staden über Rheine, Georg von Seg¬
ge rm aus Neuenlandermoor (Bookholzberg) ,Gustav Thon aus Oldenburg, Lübbo Toben
aus Wilhelmshaven, Heinz WLiters aus
Wilhelmshaven.

Abteilung Tiefbau:
Ernst-August Bähre aus Wilhelmshaven,

Diedrich Eilers aus Bockhorn , Wilhelm
Geerdes aus Oldenburg, Hans Hilde-
brandt aus Seefeld i . O., Wilhelm HöPkenaus Reitland (Wesermarsch ) , Johann Iantzen
aus Westermarsch (Ostfr.) , Fritz Mehrings
aus Varel, Karl Onken aus Dangastermoor,
August Schnitzer aus Kirchhammelwarden,
Friedrich-Karl Strunk aus Waltrop i. W .,Clemens Tiemann aus Müschen , Bad
Rotenfelde, Gustav Wilhelm aus Schwerte
a. d . Ruhr.

Mit der Beendigung der Prüfungen findet
das Wintersemester1938/39 an der Staatsbau¬
schule Oldenburg seinen Abschluß . Den ab -"
gehenden Absolventen bietet sich infolge der
großen Nachfrage nach Ingenieuren und Tech¬
nikern sofort Gelegenheit, ihre an der Anstalt
erworbenen Kenntnisse in den Dienst der Ge¬
meinschaft zu stellen . Im nächsten Sommer¬
semester beginnt der Unterricht am 13. März.

Wegung Dichter und Volk eng verbunden sind,
seitdem die Dichter mit ihren Lesungen ins
Volk gehen . Der Dichter , der am Schreibtisch
seine Gestalten geformt hat, kann sie nun mit
seinen Worten zu den Zuhörern herabsteigen
lassen . Die Gestalten aus den Theaterstücken
unseres Dichters August Hinrichs sind aller¬
dings schon längst zu uns gekommen , aber aus
seinen Erzählungen, Novellen und Romanen
wird August Hinrichs Dienstag lesen und vielen
Zuhörern Neues geben.

Eintrittskarten sind zu mäßigem Preise in
der KdF- Dienststelle im Braunen Laden undin den Buchhandlungen Bischofs , Ebel und
Salow erhältlich.

FamMen -MOrichren
anderen Blättern emnommen:

Geboren:
Richard Frerichs und Frau Else geb . Kahle,

Nordenham -Atens , ein Sohn
Hermann Frisling und Frau Martha geb . Weser,Berne , ein Sohn
Hermann Fromm und Frau Anny geb . Loos,

Oldenburg , eins Tochter
Albert Meher und Frau Lisa geb . Gerdes,

Sandhatten , eine Tochter

Verlobte:
Ella Hinrichs mit Meinhard Platts,

Edewecht/Eltsabethfehn
Irmgard Ritter mtt Heinz Stege , Oldenburg/Elsfleth
Herta Ripvhofs mit Johann Stamer , Elmendorf
Annemarie Bruns mit Hermann Velke , Berne/Braa!
Therese Peters mit Bernhard Jürgens,

Dietrichsfeld/Hengstforderfeld
Elisabeth Wiemken mit Alfred Weinresch , Oldenburg

Vermählte:
Ussz . Peter Zlomke und Frau Liselotte geb . Thon,

Osternburg
August von Thülen und Frau Elfriede geb . Hempel,

Oldenburg/Hamm
Regierungsrat vr . für . Bernhard Grube und Fian

Marianne geb . Hümme , Oldenburg/Wilhelmshaven
Otto Rademacher und Frau Margarets geb . Meher,

Oldenburg
Harry Tharts und Frau Wilma geb . Mundl,

Oldenburg
Obersturmführer Erwin Gippert und Frau Anna

geb . Lübben , Dolmenhorst/Streek
Willy Kuhlich und Frau Elsriede Züchter,

Brake/Ellwürden
Feldwebel Heinrich Becker und Frau Alma geb . Wöhlsr,

Delmenhorst/Düsterno rt
Shasss Rudolf Umbsen und Frau Lieselotte

geb . Francke , Berlin/Hartwarden

Gestorben:
Heinz Lohmeyer , Westerloy , 7 Woche»
Witwe Thekla Brands geb . Schulte , Scharrel,

72 Jahre
Emma Bartels geb . Behrmann , Nordenham,

58 Jahre
Heinrich Troschke, Nordenham -Atens , 57 Jahre
Heinrich Hantelmann , Wilhelmshaven , SO Jahre
August Albers , Wilhelmshaven , 88 Jahre
Anna Becker geb . Onnen , Wilhelmshaven , 75 Jahre
Witwe Anna von Hammel geb . Hummert,

gen . Beerens , Tegelrieden , 88 Jahre
Sophie Hohn geb . Oltmanns , Bloherfelde , 7V Jahre
Werftbuchhalter Hermann Schmidt , Zetel , 19 Jahrs
Cathartue Holtmann geb . Meher , Tweelbäke,

69 Jahre
Helmut Watermann , Herrenhause » , 18 Jahre
Kaplan i . R . August Heuer , Hemmelte , 74 Jahre
Wilhelm Lenz , Varel , 8 Jahre
Wwe . Justine Altrock , Ovelgönne
Katharine Adelheid Klenke , Adelheids , 72 Jahre
Karl Alms , Delmenhorst , 64 Jahre
Erna Schulz geb . Bendixen , Delmenhorst , 34 Jahre
Hilde Minzen , Kreyenbrück , 8 Monate
Wilhelm Engclbart , Ganderkesee , 75 Jahre
Helene von Häfen , Bekhausen

Roderich , das Leckermaul,
und Gemahlin Garnichtfaul.

M
Als wahres, echtes Leckermaul
SchwärmtRoderich gar sehr für Fisch,Den bringt drum auch Frau GarnichtfaulSo oft wie möglich auf den Tisch:Sie wählt mal jenen Fisch, mal diesen-
Geräuchert — würzig mariniert—
Gekocht — gebraten — mit Gemüsen - 1
(Hab'n Sie das alles schon probiert ?)
Leckermauljedoch spricht froh:
»Teures Weib — nur weiter so !"

8isch ist nicht nur preiswert, sondern auch nahrhafi"d gesund . BeachtenSie die Fischrezepte im Textteil
dieses Blattes.

ass KstL/s

rum !ckeiismiinäk>ltKll!

ksken » ^ snckern » Urlsud

UMMMrslAtMUß
Die noch rückständigen Kirchensteuern
für das Rechnungsjahr 1938/39 sind bis zum 10. März
d. I . zur Vermeidung der Beitreibung (Pfändung)
an die Kirchenkasse , Lustgarten 10, zu zahlen. Bis
dahin noch nicht etngegangeneKirchensteuern werden
gebührenpflichtigeingezogen Der Kirchenrat

14 Tage Italien vis Rom . . . . . . RM 215 .00
26 . Februar , 12. und 31 . März, 2. und 16. April
22 Tage Rom -Neapel-Sizilien . . . . RM 378.00
26 . Februar , 12. und 31. März. 29 . und 30. April
Erholungsreisen «ach Meran . RM 130.00
8 TagepAbfahrt ab 1 . April bis Mitte Mai, wöchentlich

Preise ab u. zurück Köln am Rhein. Daneben unsere ständigen
Seereisen nach Rhodos, rund um Italien , Türkei u. Riviera.
Prospekte und Anmeldungen beim Veranstalter: Reisebürotlte:Salier Schmülling, Wiesbaden , Sonnenbergerstratze 20

Wir bislsn Iknsn ,,,. . . . . ,,»
ast i-sitsr sinsr cisr von uns ollsrotts rv gsüncksncksnkllialsn, rssp . LllsinvsrksukrisIIsn kür sin. bsclsutsnttsn
QskravLiiL -däoLssnattiksI sinsn
kionsIrvsrrUenrl von kbl rrv.» unrl mskr
Osr Vsricoviv/iitt ciuvck grostrügigs ksklams untsi-Ltiiirt-
bocksn und Kapital ist niedi si-iorcksriick . Ssrui kann
bsiksbostsn v/siftsn , ^ ngsbots srbstsn an
kirms Lksmo -kxport inVsiksnburg - ü. . Milsnck)
s/̂ usloncispotto)

Nähe Hauptbahnhof oder im Innern der Stadt
möglichst mit Büroräumen per sofort oder
später gesucht . Angebote unter U H 234 an die
Geschäftsstelle der „Oldenburger Nachrichten"

LeA -w »Swsnrmegev Nsr- MMers"

L SkürLIIgenMlierel , äiemkclie keimgliiigMKsit
lei. SNS — iillivickstrsSs 11 — länge ArsSe 18 (psrrsge)
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Ritterstraße 8, Rus

kauft gute gebrauchte
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Oldenburgischcs Staatsmiinstcrium
Bestinimungen für die Zwifchenzählung der Schweine

am 3 . März 1939
nnd für die Ermittlung der in den Monaten Dezember
1938 und Januar und Februar 1939 vorgenommenen
amtlich nicht beschauten Hausschlachtungen von unter
3 Monate alten Schafen und Ziegen sowie Kr die
Ermittlung der in den gleichen Monaten lebend oder
tot geborenen Kälber.

K 1
Aus Grund des Gesetzes über Viehzählungen vom

31 . Oktober 1938 (RGBl . I S . 1532 ) ist aus Anord¬
nung des ReichsministerZfür Ernährung und Land¬
wirtschaft im Gebiete des Deutschen Reichesam 3. März
1939 wieder sine Zwifchenzählung der
Schweine vorzunehmen, wobei auch die Anzahl
der Haushaltungen , die am Zahltage Schweine halten,
zu ermitteln ist . Ferner ist die Anzahl der amtlich
nicht beschauten Hausschlachtungen von unter 3 Mo¬
nate alten Schafen und Ziegen in den Monaten De¬
zember 1938 und Januar und Februar 1S3S zu er¬
mitteln ; desgleichen die Anzahl der in den gleichen
Monaten lebend und tot geborenen Kälber.

A 2
Dis Ermittlung des Schweinebeftandes, der Haus¬

schlachtungen und der geborenen Kälber erfolgt durch
Nachfrage der Zähler von Haus zu Haus (Gehöft zu
Gehöft) nach Maßgabe der Zählungsltste . Wo in einem
Hause (Gehöft) mehrere Haushaltungen vorhanden
sind , sind die Angaben für jede dieser Haushaltungen
getrennt zu ermitteln.

Anzugeben ist die Zahl der in der Nacht vom 2. zum
Z. März 1909 im Verfügungsbereich einer Haushal¬
tung (sei es auf dem Gehöfte selbst , tm Haufe, Stalle,
Scheune, Schuppen, Hofe und Garten , sei es in Außen¬
werken oder aus Wiese , Weide, Feld usw.) vorhan¬
denen Schweine nach den auf der Zählungsliste be-
zetchneten Abteilungen.

Schweine, die nur vorübergehend ab¬
wesend sind oder die im Lause des 3. März ver¬
kauft werden, sind nritzuzählen. Dagegen sind Schweine,
die erst im Lause des 3, März gekauft werden oder
die nur vorübergehend anwesend sind,
nicht mttzuzählen.

Schweine, die in fremde Fütterung gegeben sind,
sind bei der Haushaltung desjenigen zu zählen, bei
dem sie in Futter und Pflege stehen.

Schlachter und Händler haben auch die bei ihnen
stehenden oder inr Laufe des 3. März etntresfenden
uud in der Nacht vom 2. zum 3. März auf dem
Transport gewesenen, zum Schlachten oder Verkauf
bestimmten Schweine zur Zählung anzugeben, sofern
sie nicht etwa erst am 3. März gekauft werden.

8 3
Verhalten bei Seuchengefahr! Besteht

eine Viehseuche , so ist tm Interesse der Viehhaltung
alles zu vermeiden, was zur Verbreitung der Seuche
bettrageu kann. Für die Zählung in den verseuchten
und unverseuchien Gehöften des Sperrbezirks find
besondere Zähler zu bestellen. Die Zähler des Sperr¬
bezirks dürfen die Ställe nicht betreten, sondern
haben die Zählung nach den Angaben der Vishhalter

vorzunehmen und beim Verlassen von Seuchengehöf¬
ten Kleidung und Schuhwerl zu desinfizieren.

8 4
Auf die gesetzliche Verpflichtung der Vishhalter , die

für die Zählung notwendigen Angaben zu machen,
ferner auf die Verwendung und Geheimhaltung dieser
Angaben, die nur statistischen und volks¬
wirtschaftlichen Zwecken dienen, sowie
darauf , daß Vishhalter bestraft werden, die der Ver¬
pflichtung und den Vorschriften nicht Nachkommen,
wird besonders htngewiesen.

8 S
Mit der Durchführung der Zählung im Lande

Oldenburg ist das Statistische Landesamt in Olden¬
burg beauftragt , das auch die Zählpapiere an die
Gemeinden versendet.

Die Leitung uud Ueberwachung der Zählung liegt
den Landräten und Oberbürgermeistern ob.

Die Zählung erfolgt gemeindeweife. Den Gemeinden
liegt es ob , die hierzu erforderlichen örtlichen Fest¬
stellungen und Ermittlungen zu treffen. Bon diesen
Behörden sind bestimmt abgsgrenzie Zählbeztrke zu
bilden und geeignete Zähler zu bestellen. Ein länd¬
licher ZSHlbezirke soll in der Regel eine Baperschast
(Bezirk) umfassen. In besonderenFällen können jedoch
aus einer Bauerschaft mehrere ZSHlbezirke gebildet
oder umgekehrt mehrere Bauerschaften zu einem Zähl-
bezirk vereinigt werden. Bei Zerlegungen sollen die
Zählbezirke möglichst nicht weniger als 80 Häuser
umfassen; bei Zusammenlegungen nicht mehr, als der
Zähler am Zahltage mit Sorgfalt erledigen kann.

Bei der Zählung tn den der Militärverwaltung
unterstehenden Gebäuden, die durch die Militärbehör¬
den erfolgt, haben die Gemeindebehördendiese um ihre
Mitwirkung zu ersuchen bet Zusendung der benötig¬
ten Zählungslisten.

8 k
Dis Oberbürgermeister und Bürgermeister haben

die ihnen von den Zählern bis spätestens 8. März
zurückzugebendenZählungsltsten sofort einer sorgfäl¬
tigen Prüfung zu unterziehen, insbesondere sich zu
vergewissern, daß keine Wohnplätze und Häuser (Ge¬
höfte) übergangen sind und die etwa nötigen Berich¬
tigungen und Ergänzungen zu veranlassen.

Alsdann ist für die Gemeine eine Zusammen-
stellung sämtlicher Zählbeztrke auf
einem der dazu gelieferten Zusammenstellungsformu¬
lare anzuferttgen, wobei die Ergebnisse mit den Er¬
gebnissen der letzten vorhergegangenen gleichartigen
Zählung zu vergleichenund aufsallende Abweichungen
auf ihre Richtigkeit nachzuprüfen sind. Die Endzahlen
dieser Zusammenstellung sind als Gemeindeergebnis
der Zählung in zwei Stücke der gleichen Zusammen-
stellungsformulare zu übertragen ; hiervon ist bis
spätestens 15 . März 1939 ein Stück dem
Statistischen Landesamt in Oldenburg , das andere
Stück der leitenden Behörde einzusenden. Der Ein¬
sendungstermin ist unbedingt etn-
z u h a l t e n.

Die sorgfältige Durchführung der
Zählung wird allen daran Betetltgten
zur Pflicht gemacht.

Der Minister des Innern.

Oldcnburgtsches Staatsministerium
Die Semester der Staatsbauschule , Fachschule Kr

Hoch - und Tiefbau in Oldenburg , werden -Kr das
Schuljahr 1939/40 wie folgt festgesetzt:
Sommersemester 1939:

Semesteraufang : Semesterschlutz:
Montag , 13 . März 1939 Sonnabend , 29 . Juli 1939

Semesteraufang : Semesterschlutz:
Montag , 2 . Oktober 1939 Dienstag , 27 . Februar 1940

Zu Ostern und Pfingsten sind jeweils nur die
beiden Feiertage schulfrei; die Weihnachtsferien dauern
vom 24 . Dez . 1939 bis einschließlich 2. Januar 1940.

Der Minister der Kirchen und Schulen.
Entschuldungsamt Oldenburg . In dem Entschul¬

dungsverfahren Kr den Bauer August Blanke-
meyer in Altmoorhausen, Gemeinde Hude, und der
Bäuerin Adele Blaukemeyer geb . Schwarttng , daselbst,
ist am 3. Februar 1939 , vormittags 11 Uhr , der
Oldenburgischen Landwtrtschaftsbank eGmuH in Ol¬
denburg die Ermächtigung zum Abschluß eines
Zwangsvergleiches erteilt worden . — LWE 1092 u.

Der Bürgermetster der Gemeinde Westerstede. Für
kinderreiche Mütter , die das 60 , Lebensjahr über¬
schritten haben, find die Anträge aus Verleihung des
Ehrenkreuzes, sofort, spätestens bK zum 8. März d . I -,
hergegeben. Anträge von Müttern unter 60 Jahren
werden laufend entgegengenommen. Letzter Termin:
1. Dezember 1939 . Antragsformulare sind im Ge-
meindegeschäftsztmmer erhältlich.

Der Landrat des LandkreisesFriesland . Der Bürger¬
metster der Gemeinde Friesische Wehde hat sich nach
Anhörung der Gemeinderäte entschlossen:
u ) den Gemetndefutzweg Nr . 12 Kataster-

bezirk Zetel,
beginnend im Süden bet Hanken und Backhaus
Gründen bei Parz . 36 und 68 der Flur 11 , endend
im Norden am Genossenfchaftsweg Nr . 15 bei
Parz . 48 der Flur 11,
in seiner ganzen Länge aufzuheben,

d) den Gemetndesußweg Nr . 9 Kataster-
bezirkZetel,
beginnend tm Südosten auf dem Esche bet Parz . 78
der Flur 14 am GenossenfchaftswegNr . 7 der be¬
sonderen Wegegsmeinde, endend im Nordwesten am
Gemeindeweg Nr . 8 bei Parz . 473/269 der Flur 28,
tn einer Teilstrecke von der Ostseite der Parz , 14
bis zum Gemeindeweg Nr . 8 in Flur 14 auf¬
zuheben.

Dieser Beschluß wird mit der Aufforderung öffentlich
bekanntgemacht, daß etwaige Einsprüche schriftlich oder
mündlich bis zum 15 . März 1939 bet mir eingelegt
werden müssen, andernfalls der Beschluß auf Grund
der Bestinimungen der Wegordnung genehmigt wird.

Der Landrat des Landkreises Frtesland . Die Maul¬
und Klauenseuche ist ausgebrochen unter dem Vieh
folgender Besitzer : 1 . Emil Weidhüner, Bohlen¬
berge, 2. Wtlh, Hillen, Bauer , Dangast. Sperr¬
gebiet: zu 1. vorhanden , zu 2. : Dorf Dangast. Es
gelten die bisher erlassenen Schutzbsstimmungen. Zu¬
widerhandlungen werden bestraft.

Der Landrat des Landkreises Friesland . Die Manh,
und Klauenseuche ist ausgebrochen unter dem Btek-
bestande des Wtlh. Knust , Kl.-Schweinebrück. Sperr¬
gebiet: Ortstetl Kl .-Schweinebrück. Es gelten die
bisher erlassenen Schntzbestinininngen. Zuwiderhand¬
lungen werden bestraft. Die Maul - und Klauen¬
seuche ist erloschen in folgenden Beständen: i s,
Retnders, Bohlenberge, 2 . Hcinr . Juilfs
Astederfeld, 3 . Ludw. Oel 1ermann, Wiesels, U»
aus Anlaß dieser Fälle angeordneten Schutzmaßnahmen
werden ausgehoben, zu 2 . und 3. auch die Sperr¬
gebiete.

Amtsgericht Brake (Handelsregister) . VerSnderima-
8 Nr . 34 : F e t 1 - R a s s t n e r i e Zweig¬
niederlassung der Deutschen Jürgens-
Werke, Aktiengesellschaft Brake, In der Hauptver¬
sammlung vom 28 . Dezember 1938 ist die Erhöhunä
des Grundkapitals um 12 922 000 RM auf 22MW
RM beschlossen worden. Die Erhöhung des Grund¬
kapitals ist durchgeführt worden . Das Grundkapital
beträgt jetzt 22 000 000 RM . In derselben Haupt¬
versammlung ist der 8 4 der Satzung (Grundkapital
und Zerlegung ) geändert worden . Die Eintragung
im Handelsregister des Gerichts der Hauptnieder¬
lassung ist erfolgt und in Nr . 7 des deutschen Reichs,
anzeigers belanntgegeben.

Entschuldungsamt Nordenham . Das Kr den Bauern
Bernhard Siems und Anna Gesine geb . Schrieb«
Krögerdorf, eröffnete Entschuldungsverfahren ist nach
Bestätigung , des Vergleichsvorschlages ausgehoben
worden , — LWE 741.

Eirtschuldungsaint Barel . In dem Entschuldunas-
verfahren des Fischers Friedrich Baitts in Varel,
Jürgenstr . 43 , wird der Entschuldungsstelle der
Schleswig - Holsteinischen, Landesgenossenschastsbanl
eGmbH, Kiel, die Ermächtigung zum Abschluß eines
Zwangsvergleichs erteilt und dieselbe beauftragt, einen
Vergleichsvorschlagvorzulegen. — LWE 998.

Entschuldungsamt Varel . Das am 22 . Juni IW
Kr den Bauern Georg Schipper in Oldenburg
eröffnete Entschuldungsverfahren wird Kr g,) de»
Landwirt Hermann Johannes Schipper in Tönn¬
hausen ; b ) den minderjährigen Marten Gerds Schip¬
per, zur Zeit Reichsarbeitsdienstlager in Roden¬
kirchen — zu j>) vertreten durch seinen Vater, den
Bauern Georg Heinrich Schipper — sortgesührt. Die
Gläubiger der jetzigen Betriebsinhaber werden aus-
gesordert, ihre Ansprüche bis zum 1. März jgzg
dem Entschuldungsamt in Varel anzumelden und
etwaige, Urkunden einzuretchen. — LWE 912.
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Silbenrätsel.
«. — » — den — du — osten — La — s — ei
ei — er — er — es — ko — ksr — ksr — gsn

stssr — in — stü — kraut — kn — lau — li
r- stp — ns — ps — xs — psst — pin — rat —
isto — vi — rit — ro — sostarun — sostsr —-
eostla — sen — een — si — sie — tar — tsn —-
ti — tisvk — tre — vo — reis — vurm — r« .

Aus obigen 50 Silben sind 16 Wörter zu
bilden , deren Anfangsbuchstaben von oben
nach unten und Z. Buchstaben von unten nach
oben gelesen , ein Sprichwort nennen.

1 . Kreuzblütler , 2 . ital . Kolonie in Nord¬
ost-Afrika , 3 . Insekt , 4. Zaubergegenstand,
5 . deutsche Universitätsstadt , 8 , Larvenzug der
Trauermücke , 7. Nebenfluß des Rheines , 8.
Laubbaum , 9 . franz . Fluß , 10. europ . Haupt¬
stadt , 11 . Karpfenart , 12 . Nagetier , 13 . ital.
Stadt , 14 . Hunderasse , IS . Speise , 16 . ein-
Wiegte Holzarbett.

Work -Elnsehrätsel.
- lle

Welches Wort entsteht , wenn man an
Stelle der Striche einen römischen Gott und
ein Nahrungsmittel setzt?

Rösselsprung.

des Mt « der « itzt den

schlech M ke wankt be« auf

leicht tot die dich b» und

ster bens wert der Mck tu«

ist S chen bau' frem dein

lei b»n lmst Mck ver rm

wer geht der dem nie auf

Kombiniertes Kreuzworträtsel.
Die Rätselfigur ist eine Verschmelzung vor

Kreuzworträtsel und Silbenkreuzworträtsel
>ie Rätselarten gehen teilweise ineinander

Wer . Dieser llebergang sinM jedesmal ari
hen Stellen statt , wo eine punktierte Linie
die Felder voneinander trennt.

;r»

Die Wörter bedeuten : Waagerecht:
1 . Admiral im Weltkriege , S. Teil der Uhr,
10 . Oelfrucht , 12 . Fluß in Indien , 13 . Abk^ fiir
Aluminium , 14 . chemisches Element , 15 . Mu¬
sikstück , 17 . Stadt in Thüringen , 19 . chemi¬
sches Zeichen für Rhenium , 20 . chemisches

Zeichen für Iridium , 21 . nordamerikanische,
Land , 23 . .portugiesisch : Westafrika , 24 . russi¬
sche Halbinsel , ? 7. chemisches Zeichen für
Neon , 28 . chinesische Münze , 29 . Schafrasse,
80 . Abkürzung für das lateinische kdicksm
(ebenda ) , 31. Taufzeuge , 32. ' Keimträger,
33 . päpstlicher Nuntius , 38 . französischer Ar-
Likel , 39 . Urteilchen , 40 . lateinisch „und "

. —
Senkrecht: 2 . Drehpunkt , 3 . spanischer
Artikel , 4 . Nahmngsmittel , 6 . nordspanische
Stadt , 7 . Jauche , 8. Frauennam «, 9 . Teil des-
Bäumstammes , 11 . italienische Stadt , 13.
türkische Handelsstadt , 14 .. Äschenkrug , 15.
Reinigungsmittel . 16 . Hauptstadt von Alba¬
nien , 18 . französisches Departement , 21 . afri¬
kanische Sandwüste , 22 . nordamerikanischer
Staat , 25 . Klebemittel , 26 . Männername , 29.
Sternschnuppe , 32 . Nahrungsmittel , 34 . Ab¬
kürzung von „summe,", 35 . lateinisch „ und "

,
36. japanisches Schauspiel , 37 . Verhälmiswort,

Für Rechenkünstler.
Die Ziffern 0, 1 . 2, 3, 4 , 5, 6,7 , 8, 9, stelle

man so um , daß durch Addition dir Zahl 100
erlangt wird . Die Ziffern müssen zum Teil
ln Brüche verwandelt werden (z . B . 6 -st 1
-I- 3 — 6/13 ) . Jede Zahl darf nur einmal
-Verwendung finden . Es sind drei Lösungen
möglich.

au« »»
Silbenrätsel: 1. Drilling, 2 - Jsolani , 8 . Esco¬

rial, 4. Sinnst , S. Eberesche , 6. Echternach , 7.
Leutnant, 8 . Ephialtes, 9 . Eboli, 10 . Isis , 11.
Naiade, 12 . Eduard, 18 - Saturn , 14 . Kult. , ,D i«
Seel « einer Kindes ist heilig ."

Rösselsprung:
Wo Edles und Gemeines sich bekriegen,
Wird nur zu häufig das Gemeinesiegen.
Weil ihm das schlechtste Mittel nicht zu schlecht ist,
Sein Ziel der Vorteil nur, nnd nicht das Recht iii.

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1 . Pik, 4.
Zebra, 8 . Rad, 11 - Arad, 13 - Jr ^ 14 . Saar , 15.
Nepos, 16 - Tiara, 17 - Ena, 19 . Met, 21. Binse,
23. Kuh , 24. Hai, 26. Ino , 28- Helsingfors, 30- Mia,
81. Eta, 33 . Jda , 35 . Moral , 38 . Nil , 41 . Bei,
48- Si , 44- Besen, 46 - Rogen, 48 . Elan, 49 . Ase,
61 . Bart, 52 . Ren, 53 . Brest, 54 . See.

Senkrecht: 1. Panama , 2 . Irene , 8 . Kap, 5.
Ei, 6 . Brunnenkresse, 7 . R4, 8- Raa, 9 . Aarau, 10,
Drache. 12 - Don , 14. Sir , 18. As , 20. Thema, 21-
Bisam, 22 - Eifel, 23 - Koran, 25 . Ali, 27 . Not,
29. Silber . 82 . Flinte , 34 . Diele , 36 . Ob, 87 . Ai.
39 . Jssre , 40 . Sen . 4L L,b 45 . San , 47. Gas
49 . Ar, 50. es.

Bilderrätsel: Einquartierung-
Silbenrätsel : 1. Trikolore, 2. Oleander, 3 . Ra¬

rität, 4 . Hasdruhal, 5 . Estragon, 6 . Indianer,
7. Triangel, 8. Diesel, 9 . Unwahrheit, 10. Rhe¬

nium, 11 . Erlkönig, 12 . Guttapercha. „Tor¬
heit , du regierst die Welk"

Skataufgabe Nr. 46r Mittelhand darf Kreuz
(Eichel ) nicht rühren, da er annehmen muß, daß
der König zu dritt noch einen Stich macht - Er
spielt also Karo Dame (Schellen Ober), die vom
Spieler mit der Karo (Schellen) 10 übernommen
wird- Der Spieler zieht dann der Reihenfolge
nach Kreuz (Eichel ) As , 10 und S. Buben, kann
aber unter diesen Umständen sein Spiel nicht
mehr gewinnen, da die Gegenspielerauf alle Fälle
über 60 Augen kommem

Der Verlaus des Spieles wäre für den Spieler
sin anderer gewesen, wenn der Vorhandspieler
beim 3 - Stich anstatt der Pik (Grün) 8 die Herz
(Rot) 10 gezogen hätte. Das Spiel hätte folgen¬
den Verlauf genommen:
3. Stich. Vorhand: Herz (Rot) 10, Pik Bube

(Grün Unter), Karo (Schellen) 8 ; — 12.
Wie bereits vorher erwähnt darf Mittelhand
Kreuz (Eichel ) nicht rühren, sondern muß Karo
(Schellen) werter spielen, die Hinterhand mit der
10 übernimmt und der Reihenfolge nach Kreuz
(Eichel ) As . 10, Pik (Grün) As nnd 10 und den
3. Buben vorsprelt.

Die Gegenspielererhalten günstigstenFalles ans
Kreuz (Eichel ) noch 10 Augen, so daß der Spieler
in diesem Falle mit 64 Augen sein Spiel ge¬
wönne« hätte.

Denkaufgabe.
Ein Brot wiegt 1 Kilo und «in halber

'Brot . Wieviel wiegen fünf Brote?

Geleitet von W . Wnkenbsrg.

Angriff im Großkaliber.
Beim nationalen Meisterturnier 1933 zu

Aachen kam es zwischen Bogoljubow und
Rehlstab nach dem 33 . Zuge zu folgender
Stellung:

ÄS. - vä7 - -7?
Das verzweifelt energisch« » 5 ! war
das einzig Richtige.

54. DK5 r kb Vs7 : d4
36. DkS^- k? »7 - n5
86. Dgl — kl KS— dä

Natürlich , um aus D -. k 5 mit v s 1 zu
antworten . Aber,-

S7. Dk7 - g7-i- Lg8 - g7
55 . Vs3 — «5-i- Lg7 : g6

Bogoljubow kündigt Matt in 5 Zügen
an.

89 . Dkl - gl -t- Lg6 - k7
>40. Dgl —g7-f- aufgegeben.

Aus « 8 folgt Vst 5 ; auf Lk8 folgt
vkS -j-, Vk7 -s- und Vä7 -s-

S chw arz

kilMlSEMiilMW
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